Frauen aus dem Bourbonengeſchlechte zum Muſter genommen. 


Erfahrungsſatze immer Grauſamkeit. Daher 
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Die letzten Bourbonen. 

Mit der Königin Iſabella II. von Spanien finft die Letzte aus 
dem Bourbonen⸗Geſchlecht, das einſt Europa Geſetze vorzuſchreiben ſich 
unterfing, vom letzten Bourbonenthrone herab; denn nach der Art und 
Weiſe, wie es Ihre ſpaniſche Majeftät treibt, kann der Sturz dieſer 
Dpnaftie auch in Spanien nur noch eine Frage der Zeit und zwar der 
allerkürzeſten Zeit ſein. Die Bourbonen Frankreichs und Italiens brei⸗ 
ten bereits ihre Arme aus, um die letzte Regentin des Geſchlechts als 
Collegin im Exile zu begrüßen. Wie alle Bourbonen, ſo iſt es auch 
Iſabella IL, welche ſich ſelbſt den Sturz bereitet und darin von ihren 
Freunden und Freundinnen auf das Eifrigſte unterſtützt wird. Selten 
fo deutlich hat ſich das Weltgericht der Geſchichte geoffenbart, als in dem 
mehr als wohloerdienten Schickſale der Bourbonen. 

Mit Ausnahme ihres Gründers, Heinrich's IV., waren die Bour⸗ 
bonen, wo fit auch immer regierten, in Frankreich, in Italien, in Spa⸗ 
nien die unverfälſchten Repräſentanten des reinſten Abſolutismus; es ge- 
hörte zu ihren Grundfäßen, bewußt oder unbewußt den Wünſchen ihrer 
Volker ſchnurſtracks zuwiderzuhandeln, ſich felber auf bas Piedeſtal gott- 
ähnlicher Höhe zu ſtellen und ihre Unterthanen dem geiſtigen und mate⸗ 
riellen Verderben, wie dem moraliſchen Untergange zu opfern. In Frank⸗ 
reich und Italien haben die Völker, geknechtet bis auf? Aeußerſte, ver⸗ 
letzt in ihren heiligſten Gefühlen und durch königliches Beispiel ſelbſt 
auf's Tiefſte demerallürt, mehr als einmal das Gericht vollzogen; in 
Spanien naht es unaufhaltſam; die preußiſchen Legitimitäts⸗Ritter Fön: 
nen von Neuem ſammeln zum filbernen Ehren: (2?) Schilde für die 
Letzte der Bourbonen. | 

In den Legendenbüchern wird erzählt, daß San Jago de Compo⸗ 
ſtello, der Schutzpatron Spanjens, einſt die heilige Jungfrau anflehte 
um Glück und Segen für ſein Vaterland. Alle ſeine Wünſche wurden 
ihm erfüllt; nur der letzte, welcher eine „gute Regierung“ verlangte, 
wurde ihm abgeſchlagen. Denn — fagte, wie die Legende erzählt, die 
heilige Jungfrau — wenn Spanien zu allen Vorzügen feiner wunder⸗ 
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baren Lage, feines herrlichen Klimas, feiner ſchöͤnen Städte und feiner 


ſchiffbaren Flüſſe noch den Segen einer guten Regierung hätte, dann 
würden die Heiligen ſelbſt das Paradies verlaſſen und ſſch in Spanien 
anſiedeln. . 

So erhielt Spanien ſtatt der „guten Regierung“ die Bourbonen, 
die Ideale unſerer Legitimitätsritter — und dieſe haben es gründlich 


verſtanden, das „Paradies“ in eine Hölle zu verwandeln. 


Seit länger als einem halben Jahrhundert, ſeit dem dreimal mein⸗ 
eidigen Ferdinand VII., der die Patrioten, denen er Thron und Ba: 


terland verdankte, auf die Schaffotte, die Galeeren und in die Verban⸗ 


nung ſchickte, kämpfte das ſpaniſche Volk für eine „gute Regierung“ 
gegen eine bigott⸗fanatiſche, blutig willkürliche Herrſchaft; mehr als ein: 


mal in dieſer langen Zeit erhoben ſich die Spanier gegen den bis zur 


Unerträglichkeit geſteigerten Druck, aber theils durch franzöſiſche Trup⸗ 
pen, thells durch inneren DVerratd, theils auch durch ihr eigenes, ein 


Volk nie ſchändendes Vertrauen immer wieder unterworfen, wurden ſte 


gezwungen, die Laſten und Lelden eines politiſchen und religiöjen Fana⸗ 
tismus, wie er nur unter dem Bourbonen⸗Geſchlechte moglich war fer⸗ 


ner zu ertragen. Die „gute Regierung“ blieb ihnen verſagt. 


Iſabella II., die jetzige Königin, nimmt, obwohl in den Augen 
der wirklichen Legitimitätsritter nicht recht legitim und eigentlich mit 
ihrer Herrſchaft auf die liberale Partei angewieſen, demungeachtet eine 


ihrer Vorfahren würdige Stellung ein. Sie verſteht als echte Bour⸗ 


bonin zu regieren und hat Spanien den Becher des Elends bis zur 
Neige leeren laſſen. 


Wir würden fürchten, der Verleumdung bezichtigt zu werden, wenn 
wir behaupten wollten, daß ihr Privatleben die Gebote der Tugend oder 
auch nur die Regeln des Anſtandes ſtets innegehalten hätte; im Gegen⸗ 
theil, auch in dieſer Beziehung hat ſie ſich die meiſten ee 5 

edo 
ſolcher Scenen am Hofe, wie fie hier angedeutet werden, iſt das ſpaniſche 
Volk zu ſebr gewöhnt, als daß es nicht darüber hinwegſeben ſollte; die 
Königin Chriſtine, Iſabella's würdige Mutter, hat darin das Moͤglichſte 
geleiſtet. Wir haben es bier mit dem Regierungsſyſteme zu thun und 
dieſes iſt das Schlechteſte von Allen, unter denen Spanien ſeit langer 
Zeit geſeufzt hat. Die Königin iſt ganz in die Hände von fanatiſchen 
Hofcliquen gefallen; Pater Claret, die „blutende Nonne“ Patrocinio 
(mach öſterreichiſchen Blättern eine Nonne, welche an den Händen bin: 


tende Nägelwunden nach Art der Wunden des Heilands zu haben vor: 


giebt) und ähnliche herrſchen jezt am Hofe zu Madrid und leiſten der 
Königin thätige Hilfe, um Spanien an den Abgrund des Verderbens 
u führen. ! 

n —— dieſe fanatiſche Camarilla durch den Sturz des ziemlich 
freifinnigen Miniſteriums O'Donnell zur Herrſchaft gelangt iſt, hat 
ein Terrorismus Platz gegriffen, der an die ſchlimmſte Zeit der erſten 
franzöſiſchen Revolution erinnert. Mit dem Ministerium Narvaez iſt 
die extremſte Richtung an's Ruder gelangt; aber ſelbſt dieſes Minifterium 
kann ſich nur dadurch halten, daß es der bigotten Grauſamkeit der blu⸗ 
tigen Hofcamarilla blinden Gehorſam leiſtet. 

Seit der Exiſtenz dieſes Miniſteriums find, wie wir ver einigen 
Tagen aus Madrid mittheilten, 759 Offiziere, nämlich 34 Oberſten, 
34 Oberſilieutenants, 51 Maſore, 274 Hauptleute, 400 Offtziere unteren 
Manges entweder internirt, deportirt oder in's Gefängniß geworfen 
worden, ungerechnet die Verurtheilung jener, welche ſich am Prim'ſchen 
Auſſtande betheiligten. Von den Sergeanten wurden 64 erſchoſſen, 
300 deportirt; die Zahl der erſchoſſenen Soldaten und Corporale if 
unbekannt. 

Mit der bigotten Frömmelei verbindet ſich nach einem bekannten 
werden die politiſchen Ver⸗ 
brecher nicht mehr wie früher nach Cuba deportirt, wo Leute von eini⸗ 
gen Mitteln ſich durch Genuß von Fleichkoſt, Wein u. f. w. ihre Ge: 
ſundheit auch gegenüber dem gelben Fieber wahren konnten, fondern 
nach Fernando do Po, an der Küſte von Guinea in Afrika, einem der 
landſchaftlich ſchönſten, aber für Weiße moͤrderiſchſten Striche des Erd⸗ 
balles, der ganz abſeits von der großen Welthandelsſtraße liegt und 
wohin ſich faſt nie ein anderes Fahrzeug als hoͤchſteng ein ſpaniſches 
Regierungoſchiff verirrt, wo überdies gelbes Fieber, Ruhr, Dpfenterie 
und alle die ſcheußlichen Krankheiten, an denen die Tropenzone ſo reich 
iſt, unter den Deportirten raſch genug reinen Tiſch machen. 

Natürlich iſt ein derartiger Terrorismus nicht aufrecht zu erhalten 
ohne die größte Corruption; über ganz Spanien iſt ein Spionirſyſtem 
zum Opfer fallen. 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Keiner traut dem Andern; der Verrath ſchleicht ſich in die Mitte der 


Familien. 

Solchen abſichtlich und mit Bewußtſein herbeigeführten Zuſtänden 
gegenüber — wäre es denn da ein Wunder, wenn endlich das ſpa⸗ 
niſche Volk, müde der unter dem Deckmantel heuchleriſcher Froͤmmelei 
verübten Gräuel, ſich erhebt und der Knechtſchaft ein Ende ſetzt? Wenn 
die Weltgeſchichte endlich auch mit der Letzten aus dem Geſchlechte der 
Bourbonen ins Gericht geht — iſt es dann das Volk oder iſt ſie es 
nicht ſelbſt, die das Urtheil herbeiruft? 

„Sie haben Nichts gelernt und Nichts vergeſſen“ — wie oft iſt 
dieſeß Wort den Bourbonen zugerufen worden! Der Gang der Dinge 
in Spanien beweiſt, daß dieſes Geſchlecht, das nie jene Zeit begriffen 
und ſtets feiner Laune gefolgt, von der Geſchichte dem Untergange ge: 
weiht iſt. Der Schrecken mag eine Zeit lang die Bewegung noch auf⸗ 
halten, aber alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Stunden der 
jetzigen ſpaniſchen Herrſchaft gezahlt find, 

Moͤchte dem armen ſpaniſchen Volke in ſeinem reichen Paradieſe 
endlich das zu Theil werden, was ihm vom Schickſale bisher verſagt 
war: eine „gute Regierung“! 


—— — 


Bretlau, 22. November. 

Von berſchiedenen Seiten werden noch immer lebhafte Anſtrengungen ge 
macht, um die kriegeriſchen Neigungen des franzöſiſchen Volkes durch das 
Schreckbild eines preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes anzuſtacheln. Unſer 
Berliner D⸗Correſpondent ſchreibt uns darüber: 

2 Berlin, 21. Nod. Man beuribeilt die Urheber und Verbrelter dieſes 
Gerüchtes zu milde, wenn man daſſelbe lediglich unter die Gattung der» 
jenigen Märchen verweiſt, welche tagtäglich erfunden werden, um dem 
Senſations⸗Bedürfniß des großen Hauſens zu genügen oder um auf die 
Borſenſpeculation zu wirken. Die eben angedeutete Fabel hat eine tiefer 
liegende Moral, wenn man nämlich als Moral das Beſtreben gewiſſer 
Geiſter gelten laſſen will, welche ih die Aufgabe geſtellt haben, die öffent⸗ 
liche Meinung Frankreichs jür einen Kreuzzug gegen Preußen und Rußland 
zu gewinnen. Forſcht man genauer nach den Quellen jenes Gerätes, fo 
leitet der alte juriſtiſche Erfahrungsſatz: Is feeit, cui prodest auf die rich⸗ 
tige Spur. Preußen und Rußland haben nicht über den Mangel an Gegnern 
zu klagen; aber es ſind doch nur ganz beſtimmte Elemente, welche den gleich⸗ 
zeitigen Kampf gegen Beide auf ihre Fahne geſchrieben baben. Dieſe Ele⸗ 
mente ſind vorzugsweiſe in Oeſterreich vertreten und dann zunächſt in ein⸗ 
zelnen franzöſiſchen Parteigruppen, welche für die Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich ſchwärmen, um dieſelde für die Endziele eines ultra⸗ 
montanen Fanatismus auszubeuten. Deshalb kann es gar nicht auffallen, 
daß Erdichtungen aus zſterreichiſcher Fabrik mit beſonderem Eifer durch 
Pariſer Blätter von der Farbe des „Monde“, der „France“ und der 
„Preſſe“ aufgenommen und erweitert werden. In der „Preſſe“, dem 
Organ des päpſtlichen Finanzmannes, Herrn Mirds, findet ſich ein 
zweiten Artikel, welcher allerlei angebliche Enthüllungen über das 
preußiſch⸗ruſſiſche Bündniß auftiſcht und in dieſer Richtung auch der Reiſe 
des Kronprinzen nach Petersburg eine tendenzibſe Bedeutung beilegt (ſ. den 
Artikel unter „Paris“). Mit beſonderem Geſchick iſt der Artikel, welcher 
die albernſten Klatſchgeſchichten zuſammenwürfelt, jedenfalls nicht geſchrieben. 
Für die Plumpheit der Erfindung zeugt ſchon der Umſtand, daß gerade die 
Perſon des Kronprinzen zum Unterhändler einer preußiſch⸗ruſſiſchen Allianz 
geſtempelt werden ſoll. In politiſchen Kreiſen iſt man volllommen über⸗ 
zeugt, daß der Beſuch des Kronprinzen in Petersburg ebenſowenig einen 
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bei den ruſſiſchen Hoffeſten. Schon ein äußeres Merkmal iſt für das Sach⸗ 
verhältniß bezeichnend: es befand ſich in der Begleitung des Kronprinzen 


für diplomatiſche Unterhandlungen zugeſchrieben werden koͤnnte. 
daß weder für Preußen noch für Rußland zu einem binden⸗ 


liegt, und man darf Staatsmännern von dem kühnen Stre⸗ 
ben eines Grafen Bismarck und eines Fürſten Gortſchakoff 
zutrauen, daß ſie nicht vor der Zeit feſſelnde Verpflichtun⸗ 
gen eingehen. Uebrigens hat der Spuk der preußiſch⸗xuſſiſchen Allianz 
keinen Eingang in den Tuilerien⸗Palaſt gefunden. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich ſind ungetrübt, Herr Benedetti, eine persona 
grata im hieſigen auswärtigen Amte, iſt wieder auf den Botſchaſterpoſten 
in Berlin zurückgekehrt und als zukünftiger Vertreter Preußens in Peters⸗ 
burg wird Prinz Reuß bezeichnet, welcher notoriſch ein bevorzugter Freund 
des franzöſiſchen Hofes iſt. Unter dieſen Umſtänden kann kein Unbefan⸗ 
gener an ein gegen Frankreich gerichtetes Bündniß zwiſchen Preußen und 
Rußland glauben. a 
Ueber die Erklärung der hannover' ſchen Ritter kann ſich die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ immer noch nicht zufrieden geben. Da ihre wackeren Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Hannover, Kurheſſen u. ſ. w. nun einmal Preußenfeinde find und 
bleiben wollen, wie das von den Conſervativen außerhalb Preußens nicht 
anders zu erwarten, fo ſucht fie dieſelben durch Ausſicht auf Lohn und ma⸗ 
terielle Vortheile zu koͤdern, denn ſie weiß aus Erfahrung, daß es kein übel 
Ding iſt, aus der Geſinnung klingendes Capital zu machen. Daher ſchreibt ſie: 
Sicherlich würde ja die preußiſche Regierung, wenn fie zu der Löſung 
ihrer Aufgabe in den neuen Landestheilen die Mitwirkung heimiſcher Kräfte 
a ſich am liebſten an conſervative Männer wenden und ben: 
elden freiwillig einen Einfluß gewäbren, der in feſtgezogenen Schranken 
den Intereſſen des Geſammtſtaakes nur entſprechen kann. Aber wir wiſſen 
auch, daß, wenn die Haltung der conſervativen Elemente ihr dies zu ſchwer 
machen ſollte, die Regierung den Beiſtand der conſervativen Kreiſe doch 
nicht dadurch erkaufen wird, daß ſie das Wohl und die Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtmonarchie minder hoch achtete. j : 

Findet das Minifterium bei der conſervativen Partei dort das erwartete 
Entgegenkommen nicht, ſo hat dieſe es ſich ſelbſt zuzumeſſen, wenn die Re⸗ 
gierung die erforderliche Hilfe da annimmt, wo fie ihr bereitwillig geboten 
wird. Und ſollte in Folge deſſen eine Beeinträchtigung der conſer⸗ 
vativen Intereſſen in irgend einer Weiſe ſtattfinden, fo würden die 
natürlichen Vertreter derſelben ſich allerdings ſolche Nachtheile aus der fal⸗ 
ſchen Stellung erklären müſſen, die fie ihrerſeits ſelbſt eingenommen. 


In der That recht offen — die „Intereſſen“ der Partei ſind die Haupt⸗ 
ſache. Gebt Ihr nach, jo werden die Intereſſen der conſervativen Partei ger 
wahrt; wo nicht, fo werden fie beeinträchtigt. Wir zweifeln, ob die 
hannover'ſchen Ritter darauf „anbeißen“ — eher vielleicht die fromme Clique 
Vilmar's in Kurheſſen; denn dieſe Sorte von Frömmigkeit weiß immer mit 
dem äußeren Vortheil Hand in Hand zu gehen. 

Wie man uns aus Wien ſchreibt (f. unten die Wiener „. Correſpond.), 
wird Hr. v. Beuſt in Bezug auf Ungarn noch viele Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden haben; ſelbſt wenn Deak auf die Propoſitionen der Öfterreichifchen 
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wichtiger aber oder vielmehr don entſcheidender Bedeutung iſt die Thatſache, 
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Expedition: Hexreuſtraße Nr 20 Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf bie Sate Beg — und Kanne 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 23. November 


Regierung eingeht, ſind die Schwierigkeiten nicht beſeitigt, da möglicher Weiſe 5 
Deak in dieſem Falle die Majorität im ungarischen Unterhauſe nicht mehr 


hinter ſich hat. 5 
In Italien ift man über die Geſchicklichkeit, mit welcher Ricafoli in der 


römiſchen Frage jetzt operirt, ſehr erfreut. Achtundvierzig Stunden vor der 


päpſtlicken Allocution rief er durch Rundſchreiben die ferngehaltenen oder fern⸗ 
gebliebenen Biſchöfe in ihre Sprengel zurück und der Ankunft des franzöſiſchen 


Kaiferboten Fleuiy eilte er mit einem neuen Rundſchreiben an die Präfecten 


voraus, worin er vor jeder Agitation wegen der römiſchen Acage warnt und 
erllärt: „Italien bat Frankreich und Europa die Zuſage ertheilt, ſich nicht 
zwiſchen den Papſt und die Römer einzumiſchen, ſondern das letzte Experi⸗ 
ment über die Lebens fähigkeit eines geiſtlichen Fürſtenthumes, deren keines 
mehr in cibififirten Staaten vorhanden iſt, ruhig vor ſich gehen zu laſſen. 
Indem man zugiebt, daß der Miniſter nicht gut ſich in beſtimmterer Weiſe 
ausſprechen konnte, begreift man die ſchlechte Aufnahme ſehr wohl, welche das 
Circular in den ultramontanen Kreiſen gefunden Fat. Mit Recht ſagt man, 
daß nach ſolchen Mahnungen zur Mäßigung ſich die Römer ſchwerlich noch 
zu einem Acte dürſten hinreißen laſſen, der als directe Feindſeſigkeit gegen 


das päpfilihe Gouvernement oder gar gegen die Perſon des Papſtes anzu⸗ 


ſehen wäre, während es doch bekannt iſt, daß die Ultraclericalen, nachdem die 
Drohung mit der Flucht des Papſtes ihre Wirkung auf die katholiſche Chriſtenheit 
offenbar verfehlte, nur noch auf die Hetionspartei rechneten, die ihnen ſchwerlich 
den Gefallen thun wird, das Waſſer zu trüben, in welchem Andere zu fiſchen 
gedenken. Nicht ohne Grund ſetzt man auch in Rom ſelbſt ſeine Hoffnung 
noch darauf, „daß es dem Papſte nicht an Rathgebern gebricht, deren Vor⸗ 
ſchläage ebenſowohl auf die Erhaltung der Würde des päpftlihen Stuhles, wie 
auf die Berückſichtigung der nationalen Intereſſen Italiens hinausgehen, von 
der ganzen katholiſchen Welt billigend anerkannt werden müſſen“, 

Daß andererſeits die italieniſche Regierung den nationalen Rechten der 
Römer nichts vergeben wird, ſteht gerade nach dem Ricaſoli'ſchen Rundſchrei⸗ 


ben feſter als jemals. — Was die Depeſche betrifft, welche Herr Nigra dem 


Marquis de Monſtier überreicht haben ſollte, fo beſtreitet die „Patrie“, daß 
eine ſolche Auslaſſung der italieniſchen Regierung über die römiſche Frage 
ſtattgebabt habe. Indeß ſtimmt das Rundſchreiben Ricaſoli's im Weſentlichen 
doch mit dem Inhalte überein, den jene Depeſche Visconti Venoſta's gehabt 
haben ſollte. — Hinſichtlich der biſchoͤflichen Frage find nunmehr wohl die 
Hauplſchwierigkeiten glücklich beſeitigt. Der Eifer aber, mit welchem die 


Häupter des venetianiſchen Clerus, ſelbſt diejenigen, welche früher die leiden 


ſchaftlichſten Parteigänger Oeſterreichs waren, trotz der päpſtlichen Allocution, 


* 


ſich an den Huldigungen für Victor Emanuel betheiligt haben, hat dem libe⸗ = 
talen Theil der römiſchen Geiſtlichkeit wieder Muth gemacht. Durch die 


Blätter läuft jetzt ein Schreiben des Biſchofs von Nicaſtro an den dortigen 
Unterpräfecten, das ein ſehr bemerkenswerthes politiſches Glaubensbekenntniß 
enthält. Der Biſchof findet es vollkommen in der Ordnung, daß in Venedig 
für die Befreiung Venetiens ein Tedeum abgehalten wurde; die Geiſtlichkeit, 


ſagt er, dürſe in der Ausübung ihrer religiöſen Pflichten nie vergeſſen, daß we 


ſie auch Pflichten gegen das Vaterland habe. 
Unter den Mütheilungen ftanzöſiſcher Blätter über die römiſche Frage 
verdienen vor Allem die Spbttereien, welche ſich das „Journal des Debats“ 


über die genialen Anwandlungen des „Monde“ und der „Preſſe“ erlaubt, > . 


eine Berückſichtigung, weil fie die Sache ſelbſt unzweifelhaft auf den richtigen 


Stand zurückführen. In der That war es von dem erſteren ſeltſam ge i 
nup, in den preußiſchen Eröffnungen, welche in Rom gemacht wurden, den Sinn 


finden zu wollen, als ſei von allen Souveränen Europa's, die ſich heute un 8 


ſpeclfiſch⸗politiſchen Zweck hatte, als die Anweſenheit des Prinzen von Wales das Geſchick des Erbgutes Petri kümmern, nur noch „das Oberhaupt des 


Proteſtantismus, der Großneffe des frommen Herrſchers, der den Namen 


Friedrich der Große trägt“, als der zuverläſſigſte Schirmherr des päpſtlichen 
auch nicht eine einzige Perſoͤnlichkeit, welcher eine beſondere Qualification Thrones übrig geblieben. Was aber die wunderbaren Enthüllungen betrifft, 
Noch viel] mit welchen die „Preſſe“ das Ihrige thut, um den geſammten Katholicismus 
gegen die preußiſch⸗ruſſiſche Allianz in's Feld rufen zu helfen, ſo iſt dieſes 
mit allerlei Anecdotenkram durchwebte Curioſum (ſ. „Paris“) durch unſere 
den Allianz⸗Verhältniß eine genügende Veranlaſſung vor- obige Berliner O⸗Correſpondenz genügend abgefertigt. Wichtiger als alles 


dies ſind indeß die Andeutungen, welche man der „K. Z.“ über die Wandlung 


gegeben hat, die in der Sinnesart des Marquis de Lavalette ſtattgefunden 5 5 


haben ſoll. 


Auch dieſer geſchmeidige Hofmann, deſſen Einfluß im Rathe des Kaifers, N 


ſeither merklich gewachſen, ſich namentlich bei Gelegenheit der Miſſion des 8 


Generals Fleury nach Italien kundgab, hat es jetzt nämlich ſebr richtig ge 
ſpürt, daß auf den Wegen der clericalen Hoſpartei das Vertrauen Napoleons III. 


nicht wohl zu erringen iſt. Doch wir laſſen den Correſpondenten der „K. Z. 
darüber am beſten ſelbſt reden. „Der General Adjutant des Kaiſers“, ſagt 
er, „geht in der That nicht nur nach Florenz, ſondern auch nach Rom, und 


die Richtung, die ihm feine Inſtructionen vorſchreiben, fpiegelt ſich fiber am 
deutlichſten in den Worten wieder, die ihm der Kaiſer am Schluſſe der erſten 
Unterredung zurief, welche ſich auf die fragliche Sendung bezog. „Bref, 
habe der Kaiſer geſagt, „il laut que Victor Emanuel fasse de Farchéologie 
avec la papauté, comme je fais avec le chäteau de Pierrefonds,. (Bes 
lanntlich das Schloß, welches auf den Wunſch der Kaiſerin jetzt reſtaurirt 


wird.) Wie geſagt, bei dieſer Gelegenheit hat ſich der Einfluß Lavalettes 
deim Kaiſer wieder befeſtigt und in Hofkreiſen it man der Anſicht, daß 
der Miniſter des Innern feine bevorzugte Stellung bald nach ſeiner 
Rückkehr ſehr wohl zum Nachtheil einiger ſeiner Collegen, die ihm 
perſönlich wenig wohlwollen, anwenden könnte. 
wiſſe Anzeichen vor, daß in der erſten Reihe jener unbequemen Cabin ts⸗ 
Mitglieder auch der jetzige Miniſter des Aeußern ſteht. Schreibt man es doch 
dem Einfluſſe des Staats⸗Miniſters, der natürlich ſtets mit Lavalette Hand 
in Hand gebt, zu, daß der Marquis de Mouſtier nicht zu den Berathungen 
der Militär⸗Commiſſion zugezogen wurde, obgleich wohl er am beſten im 
Stande geweſen wäre, genau darüber zu berichten, welchen Eindruck die Zu⸗ 
ſammenberufung dieſer Commiſſion und die ganze Armee⸗Reſorm ſelbſt auf 
die auswärtigen Mächte hervorgerufen. 


Die Thronrede, mit welcher am 19. d. in den Niederlanden die Seſſton 


der Generalſtaaten durch eine Commiſſion der Miniſter eröffnet worden iſt, 
weiſt auf die Anläſſe hin, welche zur Auflöfung der Zweiten Kammer geführt 
hatten, und fügt hinzu, daß der König und die Miniſter hoffen, daß nun 
nach der Eatſcheidung der Wähler das Volk und deſſen Repräſentanten der 


Regierung ihre Mitwirkung gewähren werden, auf daß fie ihre conſtitutionelle 
Aufgabe zum Glück des Vaterlandes erfülle. Die Thronrede kündet mehrere 


Vorlagen an, worunter an erſter Stelle das Budget. Sie drückt die Hoff⸗ 
nung aus, daß die gemeinfamen Bemühungen von einem gegenſeitigen 
Vertrauen geleitet und die Berathungen von einem versöhnlichen Geiſte 
und einer ſtrengen und loyalen Beobachtung der Verfaſſung beherrſcht ſein 
werden. 
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Mäfen wir bei dieſer Gelegenheit der „N. A. Z.“ vollſtändig Recht ger jum die Krietzsloſten damit zu decken; dieſe ausdrücklichen und wiederholten 
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Erklärungen haben damals in dicſem hohen Haufe keinen Widerſpruch gefun⸗ 
zu verzichten. (Bravo rechts.) 
asker mit zur Debatte. 


ben, wenn ſie meint, daß es erſt abzuwarten ſei, inwiefern ſich dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen beſtätigen und können wir dagegen die von dem Haager Correſpon⸗ 
denten deſſelben Blattes ausgeſprochenen Hoffnungen auf eine fortſchreitende 
Erweiterung des conſervativen Elements in der niederländiſchen Kammer vor 
der Hand noch nicht theilen: ſo wird man uns dagegen wohl zutrauen, daß 
wir den Schmerz, den die „N. A. 3.“ über das Weiterbeſtehen des Parla⸗ 


den. Ich bitte Sie deswegen, auf dieſen Antr 

Der Präſident ſtellt den Antrag des Abg. 

Abg. Lasker: Meine Herren! Der jetzt vorliegende Gegenſtand hat die⸗ 
ſes Haus früher bereits beſchäftigt; damals wurde er von einer Commiſſion 
beratben. Ich habe geglaubt, jetzt dieſen Antrag einbringen zu müſſen, um 
die N * e rn Be a ſich 85 1 fol⸗ 
r 8 fe £ en aßen. er preußiſche Staat hat durch verſchiedene Verträge zum 
mentarismus pflichtſchuldig bei jeglicher Gelegenheit empfindet, auch hier wohl Theil bei der Anlage der Koln⸗Mindener Bahn, zum Theil aus ſpäterer Zeit 
zu ehren verſtehen. Ja, man wird nicht bezweifeln, daß wir die Nachricht, einerſeits Verpflichtungen übernommen, andererſeits Rechte erworben, indem 
daß ſelbſt in Egypten und in Konſtantinopel die conftitutionelle Regie⸗ Fi e Au en en andererſeits an den Einnahmen 

7 

rungsform fortan Plat greifen foll (fiehe die telegr. Depeſchen am Schluß der . De Are Recht De d ch a e Inn Jae 1565 war 
Zeitung), nur mit einem hoͤchſt gemiſchten Gefühle zu regiſtriren vermochten. dieſes Recht von fo bedeutendem Umfange wegen des damaligen Standes der 
Indeß — die „N. A. 3.“ wird uns vielleicht bald wieder mit der tröftlihen | Actien; die Regierung begab ſich damals dieſes Rechtes gegen anderweitige 
Verſicherung erfreuen, daß der Parlamentarismus, der für gebildete Völker gemeinen kann kein Zweifel fein, daß der Juhalt des 


Entſchädigung. Im 

5 g ; Vertrages darauf hinausgeht, daß die Regierung ſich eines Rechtes über 
. längst uberwundener Standpunkt iſt, ebenbarum 1 Auswandern bes Staatsvermögen entäußert gegen eine Entſchädigung. Jede ſolche Dispoſition 
griffen iſt und daß er nur noch auf kurze Zeit in der Türkei fein Dasein bedarf aber der Zuſtimmung der Landesvertretung. Es kann der Regierung 
friſten wird, um endlich die Welt von feiner fatalen Gegenwart ganz zu nicht überlaffen werden, über Staatevırmögen, welches als Einnahmequelle 
befreien. dient, einfeitig zu verfügen. Ueberall, wo dieſe Zuſtimmung fehlt, hat die 
2 . . .. —.. L —ĩÄ Negierung kein Recht, über Einnahmen oder Ausgaben zu disponiren; wenn 
rr man das auch nicht auf jedes einzelne ſchadhafte Gebäude ausdehnen kann, 
D ent f ch land. pe en wia felge 8 gent es 355 = ſehr klare e 

R 5 5 5 es ſich nur um Verkauf ſolcher Gegenſtände handelt, die zur übrigen Staats⸗ 

0. K. C Ze { 1 N and lungen verwaltung nöthig find, jo kann die Executive einen ſachgemäß 3 Ver⸗ 

erlin, 21. November. kauf veranſtalten, wenn aber ſolches Staatsvermögen veräußert werden foll, 

28. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. das als Einnahmequelle dient, ſo verhält es ſich anders. Daß die Zuſtim⸗ 
(Fortſetzung.) mung aller drei Factoren der Geſetzgebung dazu nöthig iſt, lehrt klar die 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich erlaube mir, dem Hauſe] Tradition des preußiſchen Staates und die allgemeinen Grundſätze über Ver⸗ 

2 Geſetzentwürfe vorzulegen, der erſte betrifft die Incorporation der faſſungsrecht. Gerade bei uns it das Staakseigenthum die Grundlage der 
kleinen von Baiern und Heſſen⸗Darmſtadt abgetretenen Landestheile] Finanzverwaltung und ſteht gleich neben den Steuern und den übrigen Ein⸗ 
und iſt ga z nach dem Modell des erſten derartigen Geſetzes gearbeitet. nahmequellen, und die Köln⸗Mindener Bahn iſt das in hohem Grade geweſen. 
Der zweite betrifft eine Abänderung des Art. 69 der Verfaſ⸗ Wie könnten wir unſere Prärogative, das Recht feſthalten, wie gründliche 


— ſungsurkunde, worin die Anzahl der zu wählenden Abgeordneten normirt 
wird. Da nun in den neuerworbenen Landestheilen mit dem 1. Octbr. 1867 
2 die preußiſche Verfaſſung eingeführt werden ſoll, müſſen auch Abgeordneten: 
e wahlen bort ausgeſchrieben werden. Die Regierung kann dies jedoch nicht 
ttun, bevor nicht die Anzahl der zu wählenden Abgeordneten geſetzlich ver⸗ 
* größert worden. Da es nun wünſchenswerth ift, dieſe Vorlage jo bald wie 
2 möglich zu erledigen, zumal eine zweimalige Leſung des Geſetzes nöthig iſt, 
die Regierung aber bis jetzt nicht im Stande war, die Bevölkerungszahl, 
ſowie das Steuerverhältniß dort genau fo feſtzuſtellen, daß eine Eintheilung 
zꝛs!u den Wahlen jetzt ſchon gegeben werden könnte, geht die Vorlage dahin, 
daß die Anordnungen für die erſte Wahl durch königliche Verordnungen 
getroffen werden ſollen, mit der Maßgabe, daß das Verhältniß der Zahl der 
bisherigen Abgeordneten zur Einwohnerzahl Preußens (etwa 1 Abgeordneter 
auf 54,000 Einwohner) maßgebend fein ſoll. Es würden danach in den neuen 
Landestheilen circa 79—81 Abgeordnete zu wählen ſein. - 
* Deer erſte Geſetzentwurf wird derſelben Commiſſion überwieſen, die über 
5 die Incorporation von Hannover 2c. früher berathen; für den zweiten 
2 wird eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern zu wählen beſchloſſen, 
8 die jedoch mündlichen Bericht abſtatten ſoll. 
= a3 Haus tritt nunmehr in die Specialberathung über den Etat ein. 
5 8 Berathung geſtellt werden zuerſt „Dotationen“. 
3 um erſten Theile dieſer Poſition: „Zuſchuß zur Rente des Kron⸗ 
fiſideicommißfonds“ verlangt Niemand das Wort. Zum zweiten Theile: 
2, „Oeffentliche Schuld“ geben wir zunächſt folgende Daten: 
2 Die verzinsliche öffentliche Schuld des preußiſchen Staates ſetzt ſich für 
r das Jahr 1867 zuſammen aus allgemeinen Staatsſchulden im Betrage 
Y von 237,011,600 Thlin., aus provbinziellen Staatsſchulden im Betrage 
von 3,209,848 Tllrn. 11 Sgr. 7 Pf. und aus Eiſenbahnſchulden im Be⸗ 
trage von 18,498,037 Thlen. 15 Sgr., in Summa 258,779,458 Thlr. 26 7 
x Sgr., und mit Hinzurechnung der unverzinslichen Schuld ven 15,842,347 
Tuhlrn. auf 274,621,832 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 
Die Verzinſung ter . Staatsſchuld beanſprucht für 1867: 
is 9,778,001 Thlr., um 233,735 Thlr. 15 Sgr. weniger als im Jahre 1866, 
I entſprechend der durch Tang bewirkten Verminderung des zu verzinſenden 
2 Capitals um 5,793,900 Thlr.; I 
die Verzinſung der Provinzialſchulden 90,095 Thlr. 21% Sgr. um 6929 
— Ark bei Verminderung des Capilals um 221,619 Thlr. gegen 
das Vorjahr; 
8 erzinſung der Eiſenbahnſchulden 745,774 Thlr. 7% Sr. um 7794 
2 Thlr. 7% Sgr. weniger als im Vorjahre, entſprechend einer Verminderung 
des Capſtals durch Tilgung um 183,075 Thlr. 
In Summa koſtet die Verzinſung der Staatsſchulden im Jahre 


Ai cs: 10,614,470 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 
Die Tilgung der Staats Hulden beanſprucht im Jahre 1867: 5,188,897 
Tblr. 16% Sgr., nämlich: a) tie Tilgung der allgemeinen Staatsſchulden 


3 4,779,711 Thlr., b) der provinziellen Staatsſchulden 218,587 Thlr. 16% Sgr., 
1 ) der Eiſenbahnſchulden 190,599 Thlr. . 

ee Die Ausgabe für die Staatsſchuld, einſchließlich der Verwaltungs: 
koſten, beträgt je 1857: 16,321,100 Thlr., alſo um 11,600 Thlr. weniger als 


im vorigen Jahre. 
es Regierungscommiſſar Moelle geht in einem längeren Vortrage die eins 
4 zelnen Poſitionen der öffentlichen Schuld erläuternd durch. Was in dem 
2 Verwaltungsetat der Staatsſchulden mehr angeführt iſt, als im Jahre 1868, 
7 iſt zur Beſoldung mehrerer neuer Beamten veranſchlagt, da es nicht wün⸗ 
8 ſchenswerth erfcheint, Diätarien, welche in der letzten Zeit oft nothwendig ge: 


worden ſind, ohne Caution in dieſem Zweige der Verwaltung zu beſchäftigen. 


* 

Nach Angabe aller einzelnen Poſten trägt ver Reg.⸗Commiſſar darauf an, die 
28 Vorſchlaͤge zu genehmigen, geht dann auf en Antrag des Abg. Lasker über 
And bemerkt: Die Regierung iſt nicht der Anſicht, daß ſie verpflichiet iſt, den 
Vertrag mit der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vorzulegen. Ich be⸗ 
= merke, daß über die Effecten, welche dem Staate in Folge jenes Vertrages 
7 „überwiefen worden find, zum Theil mit Zuſtimmung dleſes Hauſes ſchon ver⸗ 


* 


ügt iſt. Bei der Vorlage des Creditgeſetzes von 60 Millionen iſt gusdrück⸗ 
lich erklärt worden, daß die Gif.cten der Koln⸗Mindener Eiſenbahn zum Theil 
veräußert find und es die Abſicht iſt, auch den übrigen Theil zu deräußern, 


N 


William zurück und ging langſamer; „ich komme 


Steuerreformen erlangen und das Bedüfrniß des Staates nachweiſen, wenn 
die Regierung einſeitig über Hunderte von Millionen verfügen könnte. Aber 
ie 755 ſind die Rechte des Staates auf dieſe Bahn ſo ſehr durch Geſetze 
eſtgeſtellt, i 
der Weſtſaliſchen Bahn wurde die Nothwendigkeit unſerer Zuſtimmung aner⸗ 
kannt, weil man die Mittel durch eine Anleihe aufbrachte, die Staatsgarantie 
ſteht damit aber Bi gleicher Stufe. Der jetzige Finanzminiſter, der auch da⸗ 
mals dies Amt bekleidete, ſagte vor dem Conflicte, man ſolle zuſehen, daß 
eſchehe, was nicht nach der Verfaſſung ſei. Man glaubte da⸗ 


nicht elwas 
egierung wollte ſich ſelbſt Gelder ſchaffen, welche die Anleihen 


mals, die 


anz überflüffig machten; das geſchieht aber, wenn vas ganze Vermögen des Sa 


taates jo in den Händen der Regierung it. Auch die Geſchichte unſeres 
Staates giebt für meine Anſicht den Beleg. Die allgemeine Strömung gebt 
dahin, die Eiſenbahnen immer mehr in Privathände übergehen zu laſſen. Es 
ift auch ſonſt die Bereitwilligkeit vorhanden, den Vertrag zu genehmigen und 
Alles dieſes ſollte die Regierung bewegen, die Vorlage zu machen, da ein 
offenes Votum des Hauſes nöoͤthig iſt bei fo wichtigen Verfaſſungsrechten; 
außerdem hat auch die Regierung iept nicht mehr jenes Intereſſe, da der 
Staatsſchatz mit 30 Millionen für geſchloſſen erklärt ift. Aus allen dieſen 
Gründen bitte ich Sie, meinen Antrag anzunehmen. (Bravo.) 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Herr Abg. Lasker hat ſelbſt zugegeben, 
daß die Regierung in Fällen, wo es im Intereſſ der Staat3s oder der Finanz⸗ 
verwaltung geboten erſcheine, auch ohne Zustimmung der Landesverkretung 
Veräußerungen vornehmen dürfe. Aber er 12 t hinzu, es ſei eine Grenze zu 
iehen. Ich weiß nun nicht, aus welcher Beſtimmung der Verfaſſung über⸗ 
aupt ein ſolches Recht der Landesvertretung herzuleiten ſein ſolle? Der Ver⸗ 
kauf der Köln⸗Nindener Bahn hat zu einer u ſtattgefunden, die Gottlob! 
nun hinter uns liegt, zur Zeit des inneren Conflictes Die Regierung hat 
ſich früher ſchon darüber geäußert, warum ſie überhaupt den Verkauf vor⸗ 
nahm, warum ſie ſich dazu für berechtigt hielt. Es iſt ferner hier ſchon her⸗ 
vorgehoben, daß über die in Rede ſtehenden Effecten ſchon anderweitig ver⸗ 
fügt worden iſt, und die Credit⸗Commiſſion ſelbſt hat ja ihrer Zeit ſich auf 
dieſe Effecten berufen, um damit gegen die Nothwendigkeit des Credits zu 
lag Wenn alſo einerſeits das Abgeordnetenhaus ſelbſt über dieſe 
Effecten ſchon disponirt hat, ſo iſt andererſeits, wie geſagt, der heute erhobene 
Anſpruch auch nicht in der Berfaflung begründet. erinnere daran, daß 
Domänen wiederholt veräußert Pocken An ohne Zuſtimmung des Hauſes, 
ja daß die Regierung zur Veräußerung z. B. von Hüttenwerken aufgefordert 
worden iſt, und daß dies Haus den in ſolcher Weile erfolgten Verkauf der 
Sayner Hüttenwerke gebilligt hat. Seitdem hat ſich doch im Rechte nichts 
eändert. Die Regierung würde den jetzt in Rede ſtehenden Vertrag ſeiner 
Zeit recht gern dem Hauſe zur Genehmigung vorgelegt haben, aber ſie hatte 
damals zu erwägen, ob dies vom Rechte erfordert und ob es opportun ſei. 
Steht eine derartige Erwägung nicht entgegen, jo wird ſie auch künftig ſich 
gern zur Vorlage entſchließen. 
Abg. v. Vincke (Bagen): Die Vorberathung ſetzt lurze Bemerkungen 
voraus, darum werde ich kurz ſein. Ich theile die “ Begrün⸗ 
dung des Abg. Lasker und plaube, daß ſein Antrag in Art. 99 der Verfaſ⸗ 
ſung begründet iſt, nach welchem alle Einnahmen im Voraus auf den Etat 
gebracht werden müſſen. Der Herr Finanzminiſter hat dieſe Bedenken nicht 
widerlegt, und auch Verſprechungen für die Zukunft entbinden nicht von Ver⸗ 
1 5 en aus der Vergangenheit. Aber ich halte die Sache eigentlich für 
abgemacht. Die Indemnität, die wir ertheilt haben, umfaßt bekanntlich auch 
die Einnahmen von 1865 und unter dieſe fällt der betreffende Verkauf. Zwei⸗ 
tens iſt die Sache durch das Amendement Michaelis zu der Ereditvorlage er⸗ 
ledigt, welches vie „Verwerthung verfügbarer ecten“ gutheißt und die 
Effecten der Köln⸗Mindener waren verfügbar. So iſt alſo die Genehmigung 
ſchon implieite und explieite ertheilt und wir wollen jetzt nicht wieder zurück⸗ 
kommen auf Gottlob! begrabene Dinge, wodurch wir uns nur der ärgſten 
Mißdeutung ausſetzen würden, ſowohl vor unſerem eignen Vaterlande, wie 
vor ganz Europa! (Bravo rechts.) ö 
Abg. Dr. Virchow: Der Herr Miniſter hat ſich auf die Credit⸗Commiſ⸗ 
ſion berufen, aber dieſe hat damals auch den Verkauf der weſtfäliſchen Bahn 
in ihre N aufgenommen, obwohl die Verhandlungen darüber no 
ſchwebten und die Billigung durch den Landtag Vorbedingung war. Ebenſo 


Muth. 


daß ſie nur durch Geſetze wieder geändert werden können. Bei 


Mich? Wohin ſollt Ihr mich bringen?” 


ſtand und ſteht es mit der Köln⸗Mindener. Verfügbar heißt doch bier nicht 
factiſcher, Mapa. rechtlicher Beſitz. Es handelt ſich hier nicht —. 2 — 
Conflict, ſondern um Klarheit darüber, wie verfahren werden muß. Wir 
könen die 1 nicht ſo allgemein faſſen, wie der Herr Miniſter will, die 
au wegen Veräußerungs⸗Befugniß iſt ja eine controverſe und bleibt vor⸗ 
läufig eine offene, aber hier ſind beſtimmte Geſetze verpflichtend, es liegen 
in dieſer Sache Verträge des Staates vor, die theilweiſe mit Zuſtimmun 

der Kammern ahſeſchleken worden find und dieſe konnen nicht einſeitig aufs 
gelöſt werden. Nicht Art. 99 der Verfaſſung kommt hier in Frage, ſondern 
die Sache liegt ſo, daß im Wege der Geſezgebung übernommene Pflichten 
auch nur in demſelben Wege gelöft werden können. (Sehr wahr!) Soll bier 
eine Aenderung ſtattfinden, ſo wird hierdurch unſer ganzes 2 
Weſen in die Luft geſtellt. (Sehr wahr ) Weder die Indemnität beiläufig 
en 8 e abet 11— Br Sache erledigt. Ich gebe zu, da 
ie vollendete Thatſache hierbei ſehr vorwaltet, aber um fo mehr iſt di i 

Sicherung der Zukunft auptſache. ug Re 

Abg. Lasker: hade nicht geſagt, daß im Intereſſe der Finanzver⸗ 
waltung die de en einſeitig verfügen dürfe. Die Berufung auf die In⸗ 
demnität weiſe ich entſchieden zurück, dieſe bezog ſich nur auf das Budget, 
wie das damals ausdrücklich anerkannt worden iſt. 

Abg. Dr. Simfon: Die Erklärungen des Miniſters und des Commiſſars 
machen es mir unmöglich gegen den Antrag Lasker zu ſtimmen. Vielleicht 
war derſelbe unnütz, denn ich faſſe die Indemnität auch jo auf wie mein 
Freund v. Vincke. Aber die Regierung bat die ſtaaksrechtliche Seite der Frage 
heute ſo aufgefaßt, daß ich ihr nicht folgen kann. Der Vergleich mit der, Vers 
Äußerung der Domainen paßt nicht, denn dieſe iſt vom Gefehe ausdrücklich 
vorgeſchrieben. Die Verſprechen für die Zukunft kann ich nicht accevtiren, 
denn hat die he keine Verpflichtung, die Zuſtimmung des Haufes 
einzuholen, ſo darf ſie dieſelbe auch gar nicht einbelen, weil ſie damit die 
Rechte der Krone ſchmälern würde. (Sehr richt g!) Es wäre eine unſinnige 
Verfaſſung, wenn Anlehen an die Genehmigung, der Kammern gebunden fein 
ſollten, gleichzeitig aber dem Miniſtec die Freiheit gewährt wäre, Anleihen ſo 
lange vermeiden zu können, als es überhaupt noch etwas im Staate zu ver⸗ 


an 5 75 Kath 

Reg-Commiffar Geh. Rath Mölle: In der Rechnung für 1865 find 
allerdings 5 Millionen als Baarzahlung aus dem Verlaufe alſgeſunrt N 
find alſo Theile des Vertrages ſchon von Ihnen genehmigt. Die Geſetze, die 
der Abg. Virchow angeführt, reduciren ſich auf eine Cabinetsordre aus den 
l ahren, durch welche die Garantie übernommen wu de. 

g. Graf Schwerin: Der Vertrag hätte vorgelegt werden müſſen, auch 
kann ich die Gründe des Miniſters nicht anerkennen, aber die Indemnität 
und die geldehene Verwendung machen die Sache prefär, und deshalb ſtelle 
ich den Antrag: Das Haus, von der Anſicht ausgehend, daß der qu. Vertrag 
hätte vorgelegt werden müſſen, ſieht dennoch in Betracht der ertbeilten In⸗ 
8 und der geſchehenen Verwendung von weiterer Verfolgung der 
e ab. 
bg. Dr. Virchow entgegnet dem Reg.⸗Commiſſar in Bezug auf die von 
ihm gemeinten Geſetze und beantragt, die ganze Angelegenheit an die Budgets 
Commiſſion zu verweiſen. (Gelächter zur Rechten) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, der Antrag des Ab’. Virchow abgelehnt 
und der des Abg. Lasker 5 Abſtimmung gebracht. Da das Bureau über 
das Reſultat unentſchieden iſt, wird zur Zählung geichritten, welche 126 Stim⸗ 
men für, 122 gegen den Antrag ergiebt. Auf den Antrag des Abg. v. Vincke 
wird der Namensaufruf vorgenommen und der Antrag Lasker's mit 129 
gegen 122 Stimmen angenommen. Für den Antrag ſtimmen die Linke, 
die Katholiken und einige Altliberale. Damit ift der Antrag des Grafen 
Sn ge hlung bri 

rend der Zählung bringt der Präſident die einzelnen Titel 1—9 des 
Etats der öffentlichen Schuld zur Discuſſion. Niemand verlangt das Wort, 
ſie als 8 034% hr. Nöchſte E 

uß der Sitzung ? r. te Sitzung Freitag 10 Uhr. es⸗ 
nt a u iesung der heutigen, Etats des am ürtign und — u 
2 riums. 


() Berlin, 21. Noobr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
Der erſte Tag der Budgetdebatte hat ein paar bedeutſame Reden ger 
bracht und einen ſehr bedeutſamen Beſchluß. Wir meinen unter jenen 
in erſter Reihe die des Abg. Michaelis, welche bei der Rolle, die dieſer 
Mann vorausſichtlich einft in der preußlſchen Staatsverwaltung fpielen 
wird, eine dauernde Aufmerkſamkeit erheiſcht, und meinen mit der zweiten 
die Annahme des Antrages Lasker. Die Frage war und iR etwas 
ernſter, als der Abg. v. Vincke ſie auffaſſen wollte und hätte auf die 
gutmüthige Weiſe des Grafen Schwerin nicht beſeitigt werden können. 
Die Regierung ſchwimmt in Geld — das war der Eindruck, den vor 
etlichen Monaten die Creditcommiſſion empfing, als fie mit einer Skizze 
der Finanzlage bekannt gemacht wurde, und dieſer Eindruck hat ſich in 
weiteren Kreiſen wieder erzeugt bel dem Bekanntwerden des Budgets 
für 1867 und des Vorberichtes, den der Finanzminiſter dazu gab. Aus 
dieſem Eindrucke hervor ging damals der vielangeſochtene Antrag, den 
Credit unter der Bedingung zu bewilligen, daß dem Staatsſchatze eine 
feſte Grenze gezogen werde, und von dieſem Geſichtspunkte aus hatte 
jener Antrag, den die Kammern genehmigten, auch ſein Recht. Aber 
er richtete ſich blos gegen das Phaͤnomen, der heutige Antrag Lasker 
verſuchte auch zu den Urſachen hinabzuſteigen. Er knüpfte bei der be⸗ 
kannten Koͤln⸗Mindener Affaire an, ohne ſich in derſelben erſchöͤpfen zu 
wollen. Vielmehr war man von allen Seiten darüber einig, daß dieſe 
Angelegenheit eine vollendete Thatſache fei, die nicht rückgängig gemacht 
werden konne, auch nicht gemacht werden folle, ſondern daß es ſich nur 
darum handle, von der Regierung die Zuſage zu erlangen, daß ſie in 
Zukunft das Recht der Landesvertretung anerkenne, zu ſolchen Geſchäften 
ihr Ja oder Nein zu ſagen. Man wendete dafür ſtarke Mittel an, der 


ch Abg. Lasker ſprach die Furcht aus, daß es ſich hier nicht um einen 


gerade nur einmal vorg kommenen Fall der Opportunität handle, ſondern 
U 
Gefallen und zeigt keine Angſt, denn damit mach 


G am let. 


ſonſt außer Athem.“ 


„Eilig oder nicht, jedenfalls hat es ſo lange Friſt, 
uch zu 


„Nicht anders! Euch zu warnen, ſogar — vor⸗ 
zubereiten! Der gute Freund, um den ich in Sorge 


„Ja ſeht, das it natürlich. Ihr ſeid ein Mann 
von großen Gaben, Emer von Denen, die, gleich dem 
hellen Licht der Blumen, allerlei Gevögel und bunte 
Falter anziehen. Ihr ſeid des Lordkanzlers Liebling 
geworden, daß Ihr's nur wißt. Freilich, er iſt nicht 
die Perſon, es Euch fo leicht merken zu laſſen. Aber 
Andre werfen ſich an Euch heran, erlauchte Lords 
und allerlei munteres Hofgeſinde, und Ihr ſeid ſorg⸗ 
los genug, dabei nichts Uebles zu finden. Ihr careſ⸗ 
ſirt mit ihnen, Ihr fühlt Euch, wie das bei Eurem 


. Roman „Ich dachte, Ihr hättet's eben eilig! 
8 A. E. Prachvogel. bis Ihr wiß 1 Br A 
* b zt, was meine alte Freundſchaft 
Ze. 3uelter Land. rathen hat.“ Webasto 
5 a ‚Mir zu rathen?“ — 
Jortſetzung. 
5 Am andern Morgen war William eben frohen 
Herzens beſchäftigt, die Summe zu berechnen, welche] bin, ſeid Ihr nämlich jelber.* 
I ithm ſem Antheil beider Periclesvoritellumgen in ‚Um mich in Sorge!! 
Aunerwartet reichem Maße eingetragen, als er von 
3 dem Beſuche Miſter Wallingfort's, Hatton's 
Haushofmeiſter, überraſcht wurde. Derſelbe hatte 
25 er erſt Abends vorher noch wegen des Pericles 
her eglückwünſcht, ohne fein heutiges Erſcheinen unge: 
deutet zu haben. Daſſelbe mußte alſo einen ploͤtz⸗ 
lücchen Grund haben, und die ernſte, etwas peinliche 
Haaltung des älteften und erſten ſeiner Gönner dice 
wie ve ihm ſelber die Veranlaſſung feines Er⸗ 
ſcheinens behagte. 5 8 
3 „Ich komme nur,” ſagte er, William's erſtaun⸗ 
2 ten Gruß mit kurzem Händedruck erwiedernd, Euch] fo vornehmer Leute geehrt. 
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zu bitten, mit mir einen kleinen Gang Bankſide 

aufwärts zu thun. Ich muß mit Euch ſprechen, 

alſo — habt die Güte und beeilt Euch!“ Er. 
„Gewiß, werther Freund, erlaubt nur, daß ich 


Dies bei Seite lege und Mantel und Hut nehme. 


Ihr ſeid in ernſten Dingen aus, ja Euer joviales 
Geſicht zeigt jo Etwas von Beſtürzung!“ 

„Sorge! Sorge um einen guten Freund, und Ihr 
ſollt mir dieſe Sorge tragen helfen. Kommt, ich 
habe keine Minute zu verlieren.” 


Bald befanden ſich Beide am Bankſideufer, 


Arm in Arm links an ihm den Fluß aufwärts 
ſchreitend. 
„Eilt nicht jo!” damit hielt Wallingfort 


armen Stande ja immer iſt, durch die Bekanntſchaft 
Aber das bringt 


u 

in ſchlimme Dinge, in allerlei Verdacht und? — 8 

„Was ſoll das heißen? Ich habe Euch faſt Alles 
zu danken, Wallingfort, was id) bisher geworden; 
Ihr brachtet mich an den Globe und ſeid Urſache, 
daß ich Brot und Stellung erhielt; Ihr könnt auch 
jetzt nicht anders, als mein Freund ſein. Alſo kurz 
und gut, wen meint Ihr unter dem erlauchten Um⸗ 
gange und welchen Verdachtes zeiht man mich?” 

„Das weiß ich nicht, und Euch mehr zu fagen, 
verbietet mir — meine Pflicht, — hoͤherer Befehl! 
Ja — ich ſoll, gar Nichts ſoll ich mit Euch ſprechen, 
ſondern Euch nur an Ort und Stelle bringen, — 
mp." 

Shakeſpeare wurde wirklich unheimlich zu 


„Beſter, liebſter William, faßt Euch, es muß 
doch ſein! Sagt mir nur, habt Ihr irgend einen 
heimlichen Feind? Habt a etwa Hamid, den 
Leibmohren, beleidigt?“ 0 

„Den ae — Das geſtrige Geſpraͤch mit 
Wriotsley blitzte ſchreckhaft in ihm auf. — „Ich 
kenne den Hamkd gar nicht!“ 

„So weiß ich nicht, wie's zuſammenhaͤngen mag! 
Aber Ihr ſollt ſogleich vor die Königin. Ihre Ma: 
jeſtät hat mich ganz in der Frühe rufen laſſen und 
mir befohlen, Euch ſammt dem Mohren in's Schloß 
zu geleiten. Dort unterhalb der Chriſtkirche liegt 
das Boot, das unſrer wartet.“ — 5 

Shakeſpeare war ſtumm geworden. Daß die 
Königin ihn rufen ließ, zum erſten Male, um dieſe 
ungewohnliche Morgenflunde und auf eine weder ieht 
offene, noch beſonders ehrenvolle Art, war ihm ein 
ſicheres Zeichen, daß ein koͤnigliches Ungewitter feiner 
harre. Wodurch war daſſelbe entitanden, wenn 
Wriotsley's Geheimniß nicht entdeckt war? Ein 
Froͤſteln lief William durch die Glieder, der viel 
zu ſehr von dem Bewußtſein ſeines Sn Stan⸗ 
des erfüllt war, um ſich nicht des Schlimmſten von 
der Ehre zu verſehn, einer Monarchin jo plotzlich 
aufwarten zu müſſen. | 

‚Muth, habt nur Muth! Wenn Ihr ſchlicht und 
gerecht antwortet, ſo wird ſie's Euch am Ende nicht 
gar viel entgelten laſſen. Laßt Die es ausbaden, 
welche an der Sache Schuld haben mögen!“ 

4 en welcher Sache denn?” forſchte Shakeſpeare 
nglich. 

Wie ſoll ich das wiſſen? Glaubt Ihr, die Kö⸗ 
nigin gabe ſich jo weit herabgelaſſen, mir's zu ſagen? 
Verzeiht, Br ich Euch diesmal einen ſo ſchlechten 
Dienſt erweiſe, aber was kann unſer Einer gegen 
den Willen einer Königin? Thut mir wenigſtens den 


Ihr die Majeftät nur mißtraulſch. Faßt fie ind 
erſt eine leidliche Meinung von Euch, mögt Ihr no 
gut genug davon kommen. Doch ſtill, wir ſind zur 
Stelle!“ 

Damit hatten ſie die Ufertreppe erreicht, wo ſechs 
Bootsknechte mit einer Miethsbarke hielten, in deren 
Mitte Hamid's ſchwarzer Wollenkopf ſichtbar wurde. 
„ rt bedeutete Shakeſpeare, einzuſſeigen, 
und folgte ihm. Beide nahmen neben dem Schwarzen 
Platz, der das Zeichen gab, abzuſtoßen. Das Ufer von 
Bankſide wich, langſam zogen ſie, den ſich haken⸗ 
foͤrmig gen Süden wendenden Fluß ſchneidend, nun 
am gegenüberliegenden Ufer hin, dem Strand vorüber, 
und legten bei Whitehall an. 7775 erhob ſich, 
machte Shakeſpeare und Wallingfort eine ein⸗ 
ladende Geberde und ſchritt ihnen vorauf durch etliche 
Nebengehöfte, führte fie in ein düſteres gothiſches 
Haus und über etliche Gallerien, bis er ſie in einem 
reich verzierten, mit Tapeten behangenen Gemache 
warten ließ. Shakeſpeare indeß hatte kaum Zeit, 
im Kaminſpiegel feine wenig hoͤſiſche Toilette zu 
muſtern, als Hamid wieder erſchien, Wallingfort 
einen Stuhl dot und dann Shakeſpeare am Arm 
faßte, ihn hinaus über einen kleinen Gang zu einer 
weiten Thür führte, die mit dichten Vorhängen ver⸗ 
ſchloſſen war. 

„Du haſt ihr einmal ſchon in's Herz getroffen, 
möchte es doch zum andernmal gelingen!“ dachte 
William, und rüſtete ih mit all' dem Muthe eines 
redlichen Mannes, der ſich zugleich der Gabe bewußt 
iſt, ſeine Sache gut vertheidigen zu können. 

Indem tönte auch ſchon das ſilberne Pfeifchen, 
Hamid ſchob ihn durch die raſch geöffneten Vor: 
bänge der Thür und — der Schaufpieler ſtand vor 


der Königin. 
Gortſetzung folgt.) 


etwas zu veranlaffen, „was nicht in der Verfaſſung ſteht“. 


ſämmtlicher Eiſenbahnen zu ſichern. 


3041 


daß der Minifter ſchon vor Jahren dieſe neue Verfaſſungs⸗Auslegung politiſchen Beziehungen Verhandlungen eröffnet werden follen, und fie 
im Auge gehabt habe, als er davor warnte, die Reglerung nicht zujmeilt den kaiſerlichen Geſandten an, da es für beide Theile nicht er⸗ 
Er hatte wünſcht fein könne, die Ungewißheit zu verlängern, welche die ſechs⸗ 
noch weiter gehen und dieſe ſelbe tiefliegende Abſicht ſchon vorausſetzen monatliche Kündigungofriſt des einſtweilen in Geltung erhaltenen Zoll: 
können bei der bekannten, jahrelang feſtgehaltenen Eiſenbahn⸗Politik des] und Handelsvertrages für den Verkehr geſchaffen, dieſe wichtige Frage 
Hrn. v. d. Heydt als Handelsminiſters, welche bekanntlich darauf ab: demnächſt zur Sprache zu bringen und in Erfahrung ziehen zu ſuchen, 
zielte, dem Staate allmälig ein wahrhaft ungeheures Capital im Beſitzeſob und wie bald dle preußiſche Regierung ihrerſeits der gedachten Frie⸗ 
Dieſes Unternehmen iſt jetzt aufs | densbeſtimmung Folge zu geben geneigt fe Wie der erſt jüngft von 
gegeben, aber die Millionen, welche ohnehin in Staatseiſenbahnen, Berg: allerhöchſter Stelle dem Geſandten gegenüber ausgeſprochene Wunſch der 


und Hüttenwerken, Domainen nach der ſiumm eingeſtandenen Anſicht des] Wiederherſtellung freundlicher Beziehungen auf dem handelspolitiſchen 
Finanzminiſters zur vollen Verfügung der Regierung leben ſollen, werden] Felde am leichteſten und zugleich in einer am ſchnellſten in das Volks⸗ 
auch den Friedliebendſten, auch den herzlichſten Gottlob! ⸗ Stoͤhner ſtutzig] bewußtſein dringenden Weiſe feiner Erfüllung zuzuführen, fo zweifle man 


machen. 


Mit nur ſieben Stimmen ift der Antrag Lasker zum Ber hier um fo weniger an der Geneigtheit Preußens, auch ſeinerſeits dazu 


ſchluſſe erhoben worden, aber dies ſchwache Majoritätöverhältniß gründet | bereitwillig die Hand zu bieten, als man zu wiſſen glaube, daß auch 
ſich einmal auf das Mißverhältniß der auf beiden Seiten des Hauſes f jenſeits in den betheiligten Kreiſen der Wunſch einer baldigen Inangriff: 
Beurlaubten und Fehlenden, es hat ferner eine trotzdem ganz ſcharf aus: nahme der betreffenden Verhandlungen ſich lebhaft kundgebe. Der Rück⸗ 
geprägte Phyſtognomie, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die ganze] äußerung des Geſandten ſehe die kaiſerliche Regierung mit großem In⸗ 


dem Antrage Vaerſt, gegen den Tweſten Oppoſition anmeldete, ſich 


Freiheit des Einzelnen vorbehalten zu haben ſcheint — hier einftimmig|politifhen Gründen. — Verſchiedenes.] 


„nationale“ Fraction — die in anderen wichtigen Budgetfragen, z. B. tereſſe entgegen. 


AY Bon der Eider, 20. November. 


Domänen. Auf Beſchwerde der Einwohner von Biberich ift den begon⸗ 
nenen Bauten von der könſgl. Regierung Einhalt geboten worden, weil 
feine Conceſſton dazu erwirkt und weil außerdem über das Dominial⸗ 
Vermögen noch nicht verfügt ſei und daher an deſſen Beſtand nichts 
geändert werden dürfe. (Köln. Ztg.) 
Wiesbaden, 19, Nov. [Die die Erhaltung des Spiels 
betreffende, in Umlauf geſetzte Petition] an die koͤnigl! 
Regierung hat bis heute 49 Unterſchriften, darunter 28 Perfonen, wel 
direct vom Spiel leben, 14 von ſolchen, welche Actien der Spielgeſell⸗ 
ſchaft beſitzen, und endlich 7 ſolcher Perſonen, welchen die Spielgeſell⸗ 
ſchaft ſeither auf indirectem Wege pecuniäre Vortheile zufließen lieg. 
Das iſt von 26,000 Einwohnern, welche die Stadt Wiesbaden zählt, 
die Zahl Drrjenigen, die bis jetzt ihre Namen dazu hergegeben haben, 
das Hazardſpiel der Stadt für die Zukunft zu erhalten; auch bei noch 1 
4 


e 


größeren Anſtrengungen und Manipulationen werden es die Colporteure 

der Petition nur zu einer verhältnißmäßig ganz kleinen Zahl Unter⸗ 

ſchriften bringen. (Fr. J.) 
Frankfurt a. M., 20. Nov. [Tagesbericht.] Die Univerſt⸗ 


[Todtſchlag aud|tätöfrage iſt jetzt in eine Akademiefrage umgewandelt. Wenn ich den 
Am Sonnabend iſt! Vorſchlag recht verſtehe, hat man die Gründung einer „Deutſchen Aka⸗ 


gegen das Miniſterium auftrat, daß ſelbſt unter den Altliberalen Simſon, in Folge politischer Differenzen in einer Blerwirthſchaft Altona's ein Todt: demie“ im Sinne etwa nach dem Muſter der Franzöſiſchen. Es würden 


Haym u. A. ſich von ihren Genoſſen trennten, daß endlich die Rechte ſchlag verübt worden. Der Erſchlagene iſt ein Photograph aus Magde: dazu eine Reihe bedeutender Gelehrten berufen, und eine andere Reihe 


zwar für das Miniſterium ſtimmte, aber mit keinem Worte ſich für die|purg, der Todtſchlager ein ehemaliger öͤſterreichiſcher Offizier. — Vom 
über den gegenwärtigen Streitfall hinausgreifende principielle Anſicht des] Januar nächſten Jahres an wird das Stempelpapier nicht mehr das 
Miniſters engagirte. Und wenn man mit Recht das Abgeordnetenhaus ſchleswig⸗holſteiniſche Wappen, ſondern den preußiſchen Adler führen. — 
vorwärts drängt und fort von dem Mäkeln und Häkeln, das die traurige] Die Abreiſe der nord⸗ſchleswigſchen Deputation gegen die Theilung 
Pflcchterfüllung der letzten Jahre überwuchern ließ, fo wird man mit] Schleswigs nach Berlin iſt bis weiter verſchoben worden. — Nach dem 
größerem Rechte hier die Regierung vorwärts drängen mögen und fort „Kieler Wochenblatt“ verließen vor einigen Tagen eine Anzahl Marine: 
von dem Wege des Mißtrauens und der Vorbehalte, auf den fie in] Reſerven, deren Dienſtzeit eigentlich erſt im Januar 1867 beendigt ge⸗ 
vergangenen Zeiten durch die Conſequenz ihrer Stellung gewieſen war.] weſen wäre, die Stadt Kiel, nachdem fie wegen der Einführung des 
Welchen Eindruck ſoll die heutige Erklärung des Finanzminiſterz machen] neuen Bekleidungs⸗Reglements ſchon jetzt entlaſſen waren. — Auch die 
in jenen neuen Provinzen, welche gerade in Bezug auf die Behandlung ſonſt nach einem beſonderen Abkommen von der ordentlichen Einquar⸗ 
des Staatseigenthums fo tiefſchneidend ſchmerzliche Erfahrungen in den tierungslaſt befreiten weſt⸗holſteiniſchen Landſchaften Norder- und Süder⸗ 
letzten dreißig Jahren gemacht haben, Hannover mit ſeiner Domainen: dithmarſchen werden jetzt Einquartierung erhalten. 


Ausſcheidung, Kurheſſen mit der Rotenburger Quart, Naſſau mit faft 


[Geſchworenen⸗Gerichte für politiſche Vergehen.] Die Abgg. 
oppe und Genoſſen haben beim Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag 
Mt: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem nachfolgenden 


Hannover, 20. Nov. 
richtet: 
ihrer Spitze der Geh. Finanzrath v. Seebach, in den Geſchäftsräumen 


[Finanzielles.] Der „Hann. C.“ be: 


Ge⸗ der königlichen Kronkaſſe erſchienen und auf Grund der Verfügung des 


e 5 ; 
Ki dus feine Zuſtimmung zu ertheiſen: Geſez, betreffend die Competenz Gouvernements die Meberyabe der Kronkaſſe an das Finanzdepartement 
der Schwurgerichte bei politiſchen Verbrechen und Vergehen und verlangten, erhob namens der Kronkaſſe der Finanzrath Flügge Pro: 


dei Preßvbergehen. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Ben tt, verordnen mit, Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages 
was ſolgt: 

$1. Bii allen politiſchen Verbrechen und Vergehen, 
in den §§ 26, 39, 61, 62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 70 
76, 77, 78, 79, 80, 84, 85, 86, 87, 91, Al. 2, 93, 97, 98, 99, 100, 101, 
102, 135 des Stratgeſetzbuches mit Strafe bedrohten und bei allen Preßver⸗ 
— erfolgt die Entſcheidung über die Schuld der Angeklagten durch Ges 

worene. 

2. 
der eee vom 31. Januar 1850, vom 21. Mai 1852; b) be⸗ 
treffend die Competenz des Kammergerichts zur Unterſuchung und Entſchei⸗ 
dung wegen der Saatsvecbrechen und das dabei zu beobachtende Verfahren, 


vom 25. April 1853, c) betteffend die Competenz der Gerichte zur Uuter⸗ 


fudung und Entſcheidung der politiſchen und mittelſt der Preſſe verübten] lichen Hauſes find jetzt, 


rgehen, vom 6. März 1854; werden aufgehoben. : 
Motive. Durch die Geſetzgebung der Jaßre 1848 bis 1850 wurde die 
Entſcheitung über die Schuld der Angeklagten bei poliliſchen Verbrechen und 
Vergehen, ſowie bel Preßdergehen den Geſchworenen übergeben. Es ent⸗ 
ſprach dies der Proclamation Friedrich Wilhelm IV. „An mein 

an die deut che Nation“ vom 21. März 1848, worin die Einführun 
offentlichen und mündlichen Rechtspflege, in Straſſachen geſtützt auf Geſchwo⸗ 
| renen⸗Gerichle, für eine der Grundbedingungen der Herſtellung innerer Eins 
| heit erklärt wird. Geſetze der an 1852 bis 1854 haben in Abänderung 
der Verfaſſungs⸗Urkunde jene Befugniſſe den Geſchworenen entzogen. Die 

politiſchen und Preßproceſſ: der letzten 
des früheren Rechtszuſtandes als eine geb 
[Das Wahlgeſetz für den Reichstag! des norddeutſchen 
des, welches unterm 15. Oetober d. J. von Sr. Majeſtaͤt dem Könige 


vollzogen und durch die preußiſche Geſetzſammlung veröffentlicht worden, 


allem und jedem öffentlichen Eigenthume! 


neuerworbenen Landestyeilen eingeführt worden. 
rung wird die Vorbereitungen zu den Wahlen nach allen Richtungen 
fo entſchieden fördern, daß mit der Ausführung der Wahlen am An: 
fange Februars vorgegangen werden kann. 


Bundes gleichzeitig mit der Aufforderung zu den vorgängigen Berathun⸗ 
gen erfolgen. (Prov. ⸗Corr.) 


ins beſondere bei den[ nahm über den Vorgang ein Protocoll auf. 
„ 71, 72, 73, 74, 75, teriell geltend, daß die Vereinigung der Kronkaſſe mit der Landeskaſſe 


ahre laſſen die Wiederherſtellung Steckbrief erlaſſen: Der te 
eteriſche Notwendigkeit erſcheinen. und Betrugs zur Unterſuchung gezogene vormalige lönigliche Kammerherr 
Bun⸗ Reinhold Emil Hans von Pfue 


iſt durch eine beſondere allerhöchſte Verordnung nunmehr auch in denmark die ihm zur Laſt gel: 
Die preußiſche Regie- erſuche ich ſammtliche Polizeibehörden, auf denſelben zu wachen, ihn im 


teſt gegen die Uebergabe und überreichte den Proteſt auch ſchriftlich dem 
Director des Finanzdepartements. Der zugezogene Notar Wölffer 
Der Proteſt macht ma⸗ 


dem Rechte des Königs Georg widerſtreite, formell, daß, da die Kron⸗ 
kaſſe durch königliche Verordnung mit der Verwaltung der ausgeſchiede⸗ 
nen Domainen und des Lehns⸗Allodificationsfonds beauftragt ſei, es zur 


Die Geſetze: a) betreffend die Abänderung der Artikel 94 und 95 Entziehung dieſes Mandats auch wieder einer kal. Verordnung bedürfe, 


eine einfache Verfügung des Goubernements dazu nicht ausreiche. — 
Die Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem König 
Georg in Betreff der Auseinanderſetzung über das Vermögen des koͤnig⸗ 
dem Vernehmen nach, bis zu dem Punkte ge⸗ 
diehen, daß eine Commiſſion zur Regelung dieſer Angelegenheit nie⸗ 
dergeſetzt werden kann. Wie wir hören, wird hannoveriſcherſeits Staats⸗ 
miniſter a. D. Windhorſt an der Commiſſton Theil nehmen; ob auch 


Volk und] Staatsminiſter a. D. Erxleben, wie hie und da behauptet wird, 
der] müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 


Von dem letztgenannten Staats⸗ 
manne wird in den nächſten Tagen eine wichtige, Finanzfragen behan⸗ 
delnde Broſchüre erſcheinen. 


Köln, 20. Novbr. (Steckbrief.] Der Oberprocurator hat folgenden 
bei dem hieſigen konigl. Landgerichte wegen Fälſchung 


0 hat ſeinen bisherigen Wohnort Brüſſel 
verlaſſen und iſt fein gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt. Indem ich 
das Signalement dieſes gefährlichen Betrügers, der unter dem Namen eines 
Grafen Emmo von Schaffgotſch und Grafen Hans von Kbnigs⸗ 
gelegten Betrügereien verübte, nachſtehend mittheile, 
es 
tretungsfalle zu berhaften und mir vorführen zu laſſen. Signalement: Alter 
ungefähr 40 Jahre, Größe 1 Metre 70 C., Haare hellbraun, Stirn hoch, 
Augen graublau, Naſe grade, Mund mittel, Kinn rund, Geſicht breit, Ge⸗ 


Eine entſprechende Auf: ſichtsfarbe braun, Bart voll, beſonderes Kennzeichen: eine ſtarke Narbe rechts 
forderung dürfte auch an die übrigen Regierungen des norddeutſchen] über Lippe und Kinn. 


Wiesbaden, 18. Novbr. [In Biberlch]! am Rhein, wo die 
Herzogin von Naſſau reſidirt, um ihre bevorſtehende Entbindung abzu⸗ 


[ueber die ihrem Inhalte nach im Allgemeinen ſchonſſwarten, iſt der an das Schloß anſtoßende große Park, der bisher ſeit 


bekannte Depeſchel, welche Hr. v. Beuſt am 8. November an den unvordenklichen Zeiten ſtets dem Publikum offen ſtand, geſchloſſen, und 
öſterreichiſchen Geſandten in Berlin gerichtet, geht der „B.- u. H.⸗Z.““ gleichzeitg iſt begonnen worden, die bisher durch eiſerne Gitter geſchloſſenen 
aus guter Quelle folgende ausführliche Analgſe zu, die den Inhalt] Durchſichten in der Einfaſſungsmauer zuzumauern und die Mauer ſelbſt 
eigentlich vollſtändig und, wie es [heint, faſt wortgetreu wiedergiebt. — um mehrere Fuß zu erhöhen, wodurch feder Einblick in den Garten 


Die Depeſche knüpft an die Vereinbarung des Art. 13 des Prager 
Friedens an, wonach ſobald als möglich über die künftigen handels, 


c 


Tbeater. 


50er Jahre über alle deutſchen Bühnen ging, verdient noch heute die 
Theilnahme des Publikums. Das Stück ſieht im Ganzen wie ein lo: 
ſer Spaß, wle eine Schnurre aus, enthält aber in Tendenz wie Aus⸗ 
führung eine äußerſt feine Ironie auf die Diplomatenwelt. Hackländer 
hat dieſe Welt in nächſter Nähe zu beobachten vielfache Gelegenheit ge: 
habt, und er geißelt ihre Lächerlichkeiten in einer eben fo anmuthigen 
als gewandten Weiſe. Welche Ironie liegt nicht ſchon darin, daß e 


g r 
diefen ſchwachköpſigen Grafen Schönemark zum Miniſter des Auswär: 


tigen ernennen läßt! Der Held des Stückes, „Ferdinand von Rahden“, 


der ebenfalls einen hohen diplomatiſchen Poſten erlangen will, erreicht Er de 


fein Ziel mittelt der „magneliſchen Curen“, d. h. mittelſt eines Hokus⸗ 
pokus, womit er eine ganze Geſellſchaft an der Naſe herumführt. 
Verwicklung if mit großer Geſchicklichkeit behandelt, und das Stück 
gewährt noch heute wie vor Jahren 


Meinhold und die Herren Patch, Bed, Richter, Meinhold, 


Hintze war in den Einzelleiſtungen durchweg befriedigend, wogegen ſich 1 müſſen, um ſich die noihmenbigiten L densbedürfniſſe zu kau 


im Enſemble manche Stockung bemerkbar machte. 
wurde recht belfällig aufgenommen. 
Am nächſten Sonnabend wird zum Benefiz für Herrn Mein⸗ 
hold die erite Poſſen⸗Novität dieſer Saiſon gegeben. „Der Poſtillon 
von Müncheberg“, Poſſe mit Geſang und Tanz, hat überall vielen 
| Beifall gefunden und darf diesmal um ſo mehr darauf zählen, 
Hauptrollen mit Frl. Neufeld und den Herren Meinhold und 
Baade beſetzt find. Rechnen wir hierzu die allgemeine und ſehr wohl 
verdiente Beliebtheit des Beneſtziaten, fo darf wohl die Hoffnung ge: 


men gefüllt zu ſehen. M. K. 

11. Nov. [Meding.] Es wird Ihnen vielleicht inter, 

. aus Nel über di Perſon des Geh. Regierungsraths 

Meding, Secretair des Exkönigs von Hannover, zu hören. Derſelbe iſt 

nämlich der Sohn eines früheren Beamten von höherem Range im hie 
Departement und ſtudirte Anfangs in Königsberg, ſpäter in Heidelberg. 


- 


eine ganz angenehme Unterhaltung. deraufb i 
Die Darſtellung durch die Damen Frl. Groger, Frl. Stein, Frl. einige be e 


Die Vorſiellung die 1 . Sprache nicht. Der Miſſionär ſah den Sohn des letzten Rabbi, 
0 


rechtfertigt erſcheinen, den Saal am nächſten Sonnabend in allen Räu- nicht glauben und verſuchte ſich immer wieder in neuen Ergüffen feiner 


en | weiter er nicht gekommen, denn die Mühe des 
98 war er nicht g r 


unmöglich gemacht, auch der gewöhnliche Perſonenverkehr zu einem großen 
Umwege genöthigt wird. Der Park iſt ein Beſtandiheil der Staats⸗ 


Motto: 
„Ich bin ein Knecht meines Landesherrn“. Zu einem ſolchen aber hat er ſich 
nun doch einen anderen, als ſeinen angeſtammten Herrn erkoren und zur 
Gemahlin die außereheliche Tochter oder Enkelin einer Maitreſſe des Exkönigs 
erome von Weſtfalen. Stolz auf dieſe Verſchwägerung mit napoleoniſchem 
eſchlecht, ſcheint er jetzt die Rothe⸗Hoſen⸗Politik“ umfaßt zu haben. — Aus 
ſolchen Elementen beſtebt die Umgebung der „kleinen Färſten“ — wie Walther 
von der Vogelweide in ſeinem Zorne die Gegner der Sebesee el 
> romb. Ztg. 


[Eine alte N Ein amerikaniſcher Miſſionär ſchreibt aus 
China, daß die berühmte alte Judencolonie in Kai⸗fung⸗ſee, der früheren 
* des himmlischen Reiches, zerſtreut und ihre Synagoge zerſtört iſt. 

uchte den Ort und fand an der Stelle der Synagoge einen Stein vor. 
Auf der einen Seite deſſelben ſtand eine Inſchrift mit dem Datum der Er⸗ 


Die] bauung der Synagoge, unter der Regierung der Sung⸗Dynaſtie, im Jab re 


1163. Die erſte Ankunſt der Juden in China führt die Iaſchrift auf die 
Dynaſtie Hon, 200 nach Cör., zurück. Die andere Seite erwähnte den Wie⸗ 
ing vor ungefähr 300 Jahren. Er entdeckte 
Abkömmlinge der Colonie und hörte, daß fie jetzt etwa 300 Seelen zäh⸗ 
len. Nach ihrer Setlärung hätten fie das Baumaterial ihrer S u 2 
en. Sie 
beſitzen einige Abfchriften jüdischer Werke und eine Geſetzrolle, verſtehen aber 
mit deſſen Tode die Kennkniß der heiligen Sprache verloren ging. Die 
ſonen, welche dieſem intereffanten Ueberreſte angehörten, waren nicht im Stande, 
den Stammbaum ihres Stammes zu verfolgen. 


X. [Zu der in Nr. 530 d. Z. erzählten Fiſchſchweiß⸗Geſchichte] 


als die] in einem akademischen Vortrage diene bier folgende Erzählung als Seiten» 


tüd in humoriſtiſchem Sinne. Schiller galt ſchon als Student als Autorität 
ei feinen Commilitonen in ihren dichteriſchen Ausflüſſen. Darunter war auch 
einer, der das Zeug zu haben glaubte, gleich Schiller zu dichten. Trotzdem 
ihm dieſer ſtets fagte, ſein Machwerk ſei nichts werth, wollte er es ihm doch 


Einſt beſuchte ihn Schiller und fand den Sehn der lieblichen Muſe vor 
ee — dae. Er trat näher und ſah wie dieſer ein Blatt vor 
ſich hatte, auf welchem die zwei Zeilen geſchrieben waren: 
„Die Sonne wirft ihre Strahlenſpltzen, 
Bis auf des Meeres tiefiten Grund“ 5 
Reimens hatte ihm in 


des heißen Sommertages dicke Schweißtropfen ausgepreßt, bis er zus 


‘ gehörte er zur freiſinnigen Burſchenſchaſt; auf der ſüddeutſchen Univerfität | legt 
Hadiänderd Luſtſpi'“ „Magnetiſche Euren“, das im Beginn der|itat er in das ariſtokratiſche Corps der Saro-Borufien und wählte zum 
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einem 


als Ehren- und correfpondirende Mitglieder ernannt. Die Vorleſungen 
würden dann, wenigſtens für einen Curſus, für die deutſchen Studenten 
obligatoriſch. Zu den dazu nöthigen Mitteln follen alle deutſchen Pro⸗ 
vinzen ihren Beitrag liefern. (2) Frankfurt aber, innerhalb deſſen Mauern 
die deutſche Akademie ihren Sitz hat, hätte den größten Theil der Mittel 
aufzubringen. — Ein eigenthümlicher Fall in Bezug auf die Militär⸗ 
pflicht liegt hier vor. Der Sohn eines hieſigen Kaufmanns iſt in der 
letzten Stunde des Jahres 1844 geboren, die Eltern haben ihn aber 
als geboren am erſten Tag des Jahres 1845 einſchreiben laſſen. Hier⸗ 
durch wäre er jetzt militärpflichtig, während er, wenn der factiſche Mo⸗ 
ment der Geburt entſcheidet, frei wäre. — Der koͤnigl. Civilcommiſſar 
v. Madal hat ſich geſtern Abend nach Berlin begeben. (N. Pr. 3.) 
Frankfurt, 20. Novbr. [(Beiträge zur Geſchichte der Einverlel⸗ 


Als am Donnerstag die Beamten des Finanzminiſteriums, an|bung.] Die amtlichen Mittheilungen veröffentlichen jetzt die Protocolle über 


die letzten Sitzungen der geſetzgebenden Verſammlungen, aus denen ein paar 
bemertenswertbe Actenſtücke nachträglich der Anführung werth find. Am 17. 
Juni zeigte der Senat den beiden anderen Senatsbehoͤrden ihre gemeinſame 
Auflöſung durch den General Vogel v. Falckenſtein in einem längeren Schrei⸗ 
ben an, welches zugleich die Mittheilung enthält, daß der General die Sena⸗ 
toren Bürgermeiſter Fellner und Dr. Müller aufgefordert habe, „das Minis 4 
fterium der Vermittelung zwiſchen ihm und der Stadt Frankfurt zu überneh⸗ ; 
men“. Im Anſchluß hieran heißt es: „Der Senat, nachdem er von dieſem 7 
Vorgange Kenntnis erhalten, hat die beiden Herren aus ſeiner Mitte erfucht, f 
das angeſonnene Amt im Intereſſe des Gemeinweſens zu übernehmen, und 
es iſt ihm gelungen, lebhaftes Bedenken und Widerſtreben endlich zu beſeiti⸗ 
en. Der Senat vertröſtet ſich, daß der trüben Zeit eine beſſere, glücklichere 
olgen werde, und ſchließt in dieſem Vertrauen zeitweiſe ſeine Thätigkeit mit 
der gegenwärtigen Mittheilung.“ Intereſſant wegen ſeiner ſoldatiſchen E 
und Beſtimmtheit iſt der Brief des Generals v. Manteuffel vom 20. Juli, 
in welchem von der Stadt 25 Millionen Contribution gefordert werden; der 1 
Brief lautet wörtlich: „Euer Hochwohlgeboren werden hierdurch aufgeſordert, 
u peranlaſſen, daß eine Kriegs⸗Contribution von fünfundzwanzig Millionen 1 
Gulden binnen 24 Stunden an die Feld⸗Kriegskaſſe der Main⸗Armee hier ein 
ezahlt wird. Der Oberbefehlshaber der Main⸗Armee. A Jul Manteuffel. 
Bekanntlich lehnte die geſetzgebende Verſammlung am 23. Juli dieſe Forde⸗ 
rung ab und wurde am 27. Juli abermals zu einer 1 ad hoe zuſam⸗ 
menberufen, in der ein Senaksvertrag zur Kenntniß der Verſammlung ge⸗ 
bracht wurde, dem wir nachſtehende Stelle entnehmen: „Wenn eine Hoffnung 
beſteht — und ſie beſteht — daß an der auferlegten Kriegscontribution früs 
ri Leiſtungen in Abzug gebracht werden dürfen; wenn andererſeits eine Ge⸗ 
ahr beſteht — und ſie beſteht — daß Maßregeln in Ausſicht ſtehen, durch 
welche, anderer vorerſt nicht zu gedenken, unſer geſammtes Verkehrsleben voll⸗ 
kommen gehemmt werden würde; wenn endlich gehofft werden darf, daß be⸗ 
zeigter guter Wille bei weiteren Verhandlungen noch feine guten Früchte tra⸗ 
gen werde — ſo wird die empfohlene Sache bei der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung vorausſichtlich entgegenkommende Aufnahme finden.“ Sodann heißt es 
weiter: „Commiſſarien zu weiterer Auskunft werden andurch, und zwar mit 
der N angeboten, daß die Mittheilungen derſelben die geſetzgebende 
Verſammlung zu Entſchließungen veranlaſſen werden, durch welche der Friede 
mit feinen Segnungen nicht blos für unſer Gemeinweſen herbeigeführt, viel⸗ 
leicht auch für das Geſammtvaterland gefördert werden kann.“ Bemerkens⸗ 
werth dürfte aus den amtlichen Mittheilungen noch fein, daß die geſezgebende 
Verſammlung einen Proteſt gegen ihre Auflöſung ernftli eigentlich nicht ins 
Auge gefaßt hat. Erſt in der Sitzung vom 23. Auguſt wurde von jr 4 
Rütten als Zuſatz zu einem anderen Antrage beſchloſſen: „Die siehe I 
Verſammlung wolle die Frage: ob Verwahrung binfichtlih der Aufhebung 4 
der Selbſtſtändigkeit der Stadt und der ihr gemachten Auflagen einzulegen 
ſei, ebenfalls an eine Commiſſion verweiſen.“ In der Sitzung vom 31. Au⸗ ! 
guſt wurde ſodann ein weiterer Proteſt zur Berathung an eine Commiſſion 
verwieſen, über deren Anträge jedoch die Beſchlußfaſſung in der letzten Sitzung 4 
vom 10, September vertagt, d. h. mit anderen Worten, in den griechiſchen 
Kalender geſchrieben wurde. 8 


München, 17. Nos. [Brand in Kiſſingen.] Das von dem 
letzten Kriege ſchon fo ſchwer betroffene Kiſſingen it am 16. d. M. vonn 
einem bedeutenden Brandunglück heimgeſucht worden. Nur den ver⸗ 
einigten Anſtrengungen ſaͤmmtlicher Spritzen der Stadt und der Um⸗ 


— 
2 


r Kiuſchlief. — Schiller beſann ſich nicht lange, fondern. fügte 


a 
nel olgende zwei Zeilen hinzu: 
e „e Jiſche Jangen an zu ſchwitzen, 
O, Sonne! treib' es nicht zu bunt“ 
und entfernte ſich unbemerlt, wie er gekommen war. — Nach ſeinem Er⸗ 
een foll der Muſenſohn für immer von feiner Leidenſchaft befreit wor⸗ | 
en fein, — 1 


[Nepomuk Vogl f.], A 
und productipſten Öfterreichifchen 
ir Folge einer Lungenlähmung. 


m 16. d. M. verſchied einer der bekannte 1 
Dichter, Johann Nepomuk Vogl, geb. 1802, 1 


die Förderung der Kunſtinduſtrie in England und der 
Stand dieſer Frage in Deuiſchland.] Von Hermann Schwabe. 
Berlin, ie 1866. In Folge einer von der Frau Kronprinzeſſin an 

den Tag gelegten Abſicht, ein Kunſtinduſtrie⸗Inſtitut in Berlin zu errichten, 
erhielt der Verfaſſer im vorigen Jahre den Auftrag, die Bedürfnßfrage eines 
ſolchen Inſtituts zu erörtern. In Folge deſſen iſt die oben benannte Schrift 
entſtanden, welche ſehr wohl geeignet ift, das Intereſſe derer, welche mit dm 
Gegenſtande vertraut find, auf ſich zu lenken und dieſenigen zu orlentiren, 
welchen die en bisher fremd geblieben . ie Engländer machten 0 
bei Gelegenheit der erſten Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung vom Jahre 1881 
die Erfahrung, daß auf denjenigen Gebleten, die von der Kunſt, dem Geſchmack 
und der 3 Bee werden, ihre eigenen Leiſtungen durch die ans 
derer Nationen ganz bedeutend in den Schatten geſtellt waren. Mit der 


d 


werden anſchaulich geſchildert, von den Sammlungen des 3 3 


L n apier bringen 
ann. Das fördert ihn mehr, als die bomdopathiihen Doſen von Wiff a chaft, 
u err 4 


der 
in das chu 1 
Induſtrieſchule zu verbinden. g 1 


8 
be: gegend gelang es, dem verheerenden Elemente Einhalt zu thun, nachdem 
mehrere Hänfer und ſehr beträchtliche Vorräthe von Malz, Hopfen ꝛc. 
zerſtört waren. (A. A. Z.) 
Mäünchen, 19. Nov. [ Aufſchub.] Dem „N. C.“ wird von 
bier geſchrieben: Die auf übermorgen beſtimmt geweſene Abreiſe des 
Prinzen und der Frau Prinzeſſin Adalbert nach Madrid iſt, wie es 
ſcheint, in Folge der beunruhigenden Nachrichten von dort, aufgeſchoben 
worden. i 
Stuttgart, 19. November. [Die Sache des Profeſſor Dr. 
Pauli in Tübingen! ſoll, wie mir ſoeben glaubwürdig mitgetheilt 
wird, an ihrer Entſcheidung angelangt ſein. Hiernach habe geſtern eine 
außerordentliche Sitzung des königl. Geheimen Raths ſtattgefunden, dem 
ſämmtliche Miniſter beiwohnten und wobei der Beſchluß des akademi⸗ 
5 ſchen Senats zu Tübingen Gegenſtand der Berathung geweſen. Der 


— 
2 


Antrag des koͤnigl. Geheimen Raths gehe auf Entlaſſung des Profeſſors 
Pauli auf Grund des § 47 der Verfaſſung, welcher von der moraliſchen 
Unbrauchbarkeit Angeſtellter handelt. Die Sache liegt jetzt dem Könige 
felbſt zur Entſcheidung vor und wird daher das wirkliche Ergebniß der⸗ 
felben vielleicht ſchon morgen im „Staatsanzeiger“ zu leſen fein (in 
welchem Falle es Ihnen telegraphiſch mitgetheilt werden wird). (H. N.) 
Gen Oeſterrei ch. 
Wien, 20. November. [Die Landtage. — Die Stim: 
gr mung in Ungarn. — Haltung der Deakiſten. — Stroß⸗ 
mayr.] Es if ein köſtlich bezeichnendes Wort für die Stimmung, 
25 


mit welcher man wenigſtens dieſſeits der Leitha der parlamentariſchen 
Seeſſion entgegengeht — der Ausſpruch eines geiſtreichen und einfluß⸗ 
reichen Mannes: „wären die Preußen mit 20 Landtagen gefegnet ge: 
wieſen, fo hätten wir kein Königgrätz zu beklagen“. Der Spektakel auf 
den Landtagen gemiſchter Nationalität in Prag, Brünn, Laibach wird 
natürlich eben fo wenig auf ſich warten laſſen, als die italienifirenden 
ODemonſtrationen in Parenzo, Goͤrz und Trieſt, während fie in Ins⸗ 
bruck nur deshalb ausblieben, weil Waͤlſchtirol den Landtag überhaupt 
nicht beſchickt. In Zara werden die Italiener über die Adria hin gras 
-  biliren, während die Slaven von einer Vereinigung mit dem „dreieinigen 
Koͤnigreiche“ träumen, natürlich nur um Agram zum Centrum eines 
neuen ſerbiſchen Reiches zu machen. In Agram ſelber ſollen die Ver⸗ 
handlungen ſich um das Referat der Deputation drehen, welche in Peſt 
5 mit dem bezüglichen Ausſchuſſe des ungariſchen Landtages über die 
Stellung beider Länder zu einander Verabredungen treffen ſollte: dieſe 
: Deputation aber kehrt völlig unverrichteter Sache heim, da die Anfichten 
ſtch schroff entgegenſtanden. In Lemberg endlich, wo Graf Goluchoweki 
mit entſetzlicher Energie die Poloniſirungsarbeit betreibt, fo daß täglich 


ließen die Ruthenen gleich geſtern den Landtagsſaal in corpore, da 


bhhnen die reglementsmäßſge Verleſung des Eröffnungsreſcriptes auch in 
bßrer Sprache verweigert ward. — Indeſſen die Hauptſache iſt Uns 
garn! Bezüglich dieſes Landes nun kann ich vor der Hand mit gutem 
Gewiſſen nur fo viel ſagen: daß die Regierung in dem Eröffnungs⸗ 
5 reſcripte den Magyaren Alles geboten hat, was nur irgend mit dem 


Beſtande der Monarchie verträglich iſt; daß die Deakiſten dies anzuer⸗ 
kennen und demgemäß zu handeln geneigt ſind; daß aber auch die 
Geeichgiltigkeit, ja die Feindſeligkeit, mit welcher das Document bei der 
Verleſung im Unterhauſe aufgenommen ward, klar gezeigt, eine wie 
5 ſchwere Aufgabe es für Deak ſein wird, den Landtag für ſeine Anſicht 
zx!u gewinnen, und wie er dieſe Aufgabe jedenfalls nur wird durchführen 
konnen, wenn ihn die Regierung darin auf ganz andere und nachdrück 
. lichere Weiſe unterſtützt, als das von den Herren v. Majlath, Sennyey 
And Beleredi zu erwarten ſteht. Da heißt es alſo abwarten und eben 
fo wenig übertriebenen Alarmnachrichten als voreiligem Optimismus 
Raum geben. Daß die Krone nichts mehr thun kann, als das Gebiet 
der gemeinſamen Angelegenheiten auf die Staatsſchuld, die Armee mit 
Einſchluß der Reecrutirung und Dienſtpflicht, die indirecten Steuern, 
Zölle und Monopole zu beſchränken, iſt wohl jedem logiſch organifirten 
Kopfe klar. Man ſollte daher meinen, es wäre da nicht mehr viel zu 
reden, indem ja — gleich nach Zuſtimmung des Landtages zu dieſen 
drei Punkten — das ungariſche Miniſterium eingeſetzt und jede weitere 
Abänderung der 48er Artikel nur durch daſſelbe bewirkt werden ſoll. 
Mallath iſt denn auch in Peſt, um den Herren begreiflich zu machen, 
daß dies ein Ultimatum ſei; nur darf man nicht vergeſſen, daß der 
Hofkanzler es nicht fo eilig damit haben kann, den Landtag zur Nach⸗ 
1 giebigkeit zu drängen, indem er jo ziemlich ſicher fein kann, daß ſeine 
Hertlichkeit zu Ende geht, wenn ein ungariſches Miniſterium an's Ru⸗ 
der kommt. Er wie Beleredi wiſſen, daß ſie beſeitigt ſind in dem 
Augenblicke, wo die Krone ſich mit Ungarn verſtändigt und nun eine 
Geſammtvertretung der Erblande berufen werden muß. Beuſt iſt der 
Einzige, der auf den Abſchluß der Verhandlungen dringt und Deak zu 
bverſtehen gegeben hat, daß — wenn bis Neujahr nicht eine Antwort 
in Wien ſei — die Discuſſion mit Ungarn von hier aus abgebrochen 
werden muͤſſe. Auch hat Deak, der immer noch Herr der Situation 
drüben iſt, ſich bereit erklärt, Verſchleppungsverſuche der Linken rückſichts⸗ 
los hintanzuhalten — wenn das Reſeript feiner eigenen Politik 
entſpreche. — Nach einem Privatbrieſe, den ich erhalten, ſcheint nun 
E das Letztere allerdings Deak perſönlich zu befriedigen. Aber Alles das 
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hebt den Mißſtand nicht auf, daß erſtens Deak ſehr vorſichtig auf⸗ 
treten muß und daß zweitens die Verhandlungen — nachdem ein⸗ 
mal Beuſt ſich dazu hergegeben, in das Siſtirungsminiſterium einzu⸗ 
treten — unter den unmittelbaren Auſpicien zweier Männer geführt 

werden, denen ihr eigenſtes Intereſſe gebietet, es zu keinem Abſchluſſe 
kommen zu laſſen, damit ſich ihnen noch eine unabfehbare Perſpective 
auf ein jahrelanges Regiment unter dem Schirme des Septemberpaten⸗ 
tes eroͤffnet. — Bei dem croatiſchen Biſchofe von Dialovar, Stroß⸗ 
mayr, war neulich eine Unterſuch ung feiner Papiere, um die verſteuer⸗ 
baren Einkünfte dieſes Prälaten feſtzuſtellen, da derſelbe 50,000 Fl. 
für Gründung einer ſüdſlaviſchen Akademie hergegeben. Iſt dies Ein⸗ 
ſchreiten des Fiscus für unſere politiſch⸗nationalen Zuſtände intereſſant 
(. denn aus blos finanziellen Gründen wird in dem Concordatsſtagte 
ſcherlich kein Biſchof incommodirt ), fo iſt es wohl bedeutſamer, daß 
niemals ein öſterreichiſcher Kirchenfürſt für deutſch⸗ nationale Zwecke 
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ſchrelbt dem franzöſiſchen „Moniteur“ u. A., daß dle Rücktehr des Koͤ⸗ 
nigs nach Florenz auf den 21. d. M. feſtgeſetzt iſt und die Municipa⸗ 
lität der Hauptſtadt beſchloſſen bat, dieſe Rückkehr durch öffentliche Feſte, 
welche gleichſam die Fortſetzung und Ergänzung derjenigen von Venedig 
ſein werden, zu feiern. 2 a 
Ale dieſe Feſtlichkeiten, heißt es weiter, haben für einige Zeit die Gemüther 
von den polftiſchen Sorgen abgelenkt, allein die nahe Verfallzeit der Septem⸗ 
“ber: Convention zieht notgedrungen die allgemeine Aufmerkfamfeit wieder an. 
Im Hinblicke darauf ſcheint die Actionspartei gencigt, irgend eine Agitation 
ins Werk zu ſetzen. Die demokratiſche Geſellſchaft hatte für den 15, eine 
Volksverſammlung angeſagt, allein die Regierung ließ die Urheber dieſer De: 
Mmonſtration durch die Quäftur auffordern, von derſelben abzuſtehen. Außer 
dem ſchienen einige kleine Schaaren entlaſſener Garibaldianer ih an der Nds 
miſchen Grenze verſammeln zu wollen, Ein aufmerkſames und maßvolles 
iſchteiten der Ortsbebörden reichte hin, um dieſelben zum Auseinander⸗ 
een. Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, die von ihr einge⸗ 
N Verpflichtungen zu halten und jedes dem Programme der Convention 
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. auch nur ein Zehntel jener Summe hergeben würde! 
; Florenz, 18. Novör, [Zur Septemberconvention.] Man 
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zuwiderlaufende Unternehmen niederzuſchlagen. 
allgemeinen Zuſtimmung des Landes unterjtäßt, und die Zahl der exaltirten 
Geifter, welche immer noch die Verlegung der Hauptſtadt nach Rom als eine 
nothwendige Ergänzung des nationalen Einheitswerkes anfehen, ift zu gering, 
um zu ernſtlichen Beſorgniſſen Anlaß zu geben. Darum finden auch die ſehr 
verbreiteten Gerüchte, denen zuſolge der Papſt wirklich Rom zu verlaſſen ge⸗ 
dächte, hier nur ſehr geringen Glauben, und unter allen Umſtänden bat Jeder⸗ 
mann das Gefühl und das Bewußtſein, daß wenn Se. Heiligkeit einen ſolchen 
Entſchluß ergreifen ſollte, er durch keinerlei Angriffe auf die freie Ausübung 
feiner geiſtlichen Gewalt dazu genöthigt würde. 

[Finanzielles.] Scialoja hat, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, mit 

den der Kirchenkaſſe gehörenden Renten eine Operation dorgenommen, die 
ihm viele Vorwürfe zuzieht, weil die Börſen, namentlich die Pariſer, dadurch 
in eine noch mißtrauiſchere Stimmung gegen die italieniſche Regierung verſetzt 
wurden. Er bat nämlich eine erhebliche Anzahl jener Rentenſcheine, etwa 
vierzig Millionen Capital präſentirend, in ſolche auf den Inhaber umwandeln 
laſſen und dieſe neuen von 1866 datirten Stücke au den Markt gebracht. 
Es war dies eine unter dem Schutze der pleni poteri vollzogene Anleihe bei 
der Kirchenkaſſe, die in der Nothwendigkeit der Einlöſung der Schatzbons ihre 
Rechtfertigung haben mag, aber weil die Seh geheim gehalten worden, kam 
das Börſenpublikum auf den Verdacht, daß eine geheime Emiſſion neuer 
Rente erfolgt ſei. 
[Die Inſtruction des Proceſſes Perſano! dauert fort: wahrſchein⸗ 
lich wird der Senat nicht den Wortlaut der beſtehenden Geſetze in ſeiner 
Strenge zur Anwendung bringen, ſondern kraft ſeiner exceptionellen Macht⸗ 
vollkommenheit eine andere Strafe über den Admiral verhängen, die in der 
Ausſchließung aus der Marine und dem Senate beſtehen dürfte. 


Venedig, 17. Nov. [Die Wahlbeweg ung! hat begonnen; 
auch zwei Prieſter bewerben ſich um Deputirtenſtellen. Die Wahlen 
verſprechen dem Cabinet Ricaſoli einen bedeutenden Zuwachs an Unter⸗ 
ſtützung. Unter den Venetianern, welche Ausſicht haben, als Deputirte 
in's Parlament zu kommen, werden die Herren Fambris, früherer Re⸗ 


daeteur der „Stampa“, Dr. Berti, Advocat Diena und Ingenieur Ro⸗ 


maco genannt. 


Frankreich. 


* Paris, 19. Nov. [Zur römifhen Frage.] Der „Abend: 
Moniteur“ legt dem Cirecularſchreiben des Herrn v. Ricaſoli über die 
römiſche Frage eine beſondere Bedeutung bei. In einer Note, die er 
an der Spitze ſeiner Spalten bringt, macht er auf daſſelbe aufmerkſam. 

„Wir veröffentlichen weiter unten ein Privat⸗Telegramm, welches bemer⸗ 
kenswerthe Auszüge aus dem wichtigen Circularſchreiben mittheilt, welches 
der itatienifhe Miniſter des Innern in der röͤmiſchen Frage an die Präfecten 
des Königreiches gerichtet hat. Wenn man den Berichten aus Florenz Glauben 
ſchenken darf, ſo bat ſich auch Ricaſoli zu ſolchen Conceſſionen dem Papſte 
gegenüber verſtanden, daß man in Paris glaubt, mit dem Florentiner Capiget 
in der römiſchen Frage Hand in Hand neben zu können. Man hätte zwar 
bier gern geſehen, daß der General Menabrea den Baron Nicafoli eiſetzt 
hätte; aber man giebt ſich doch zufrieden, da Ricaſoli, wie er in dem Runde 
ſchreiben bemerkt, dem Papſte in Nom unter allen Umſtänden eine ſolche 
Stellung geben will, „daß ſeine Unabhängigkeit vollſtändig geſichert iſt.“ 

Die hieſigen clericalen Blätter find mit dem Circular Ricaſoli's nicht 
zufrieden. Sie meinen, daß daſſelbe deutlich ſage, Rom müſſe Italien 
anheimfallen. 

[Preußen und Rußland.] Der bereits geſtern erwähnte Artikel 
der „Preſſe“, welcher die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade 
erregt, verdient als Curioſität allerdings eine nähere Beachtung. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

In den politiſchen Kreiſen von Berlin erwartet man die Rückkehr des 
Herrn v. Bismarck mit großer Ungeduld. Die Aerzte ſchreiben ihm Leibes⸗ 
übungen in der Luft vor, aber fie verbieten ihm jede geiſtige Arbeit. Es 
liegt alſo Gefahr vor, wenn der preußiſche Miniſter⸗Präſident ſoſort die uner⸗ 
meßliche Arbeit wieder aufnimmt, welche ſeine Kräfte erihöpft haben, und 
doch fühlt man in Berlin allgemein die Abweſenheit jener kühnen und ſicheren 
Direction, welche Herr v. Bismarck der preußſſchen Politik zu geben wußte 
und welche die zahlreichen Fehler verhindert hätte, welche man ſeit ſeiner Ab⸗ 
reife begangen hat. Herr v. Bismarck, über deſſen kübne Offenheit die Herren 
v. d. Pfordten und v. Hodenberg Zeugniß abgelegt haben, machte aus feinen 
Abſichten kein Geheimniß. Er proclamirte offen, daß die Eroberungen Preußens 
nur Dank der Toleranz Frankreichs möglich waren und daß fie nur in Folge 
feiner Zuſtimmung definſtiv werden könnten. Frankreich mußte daher be: 
friedigt werden, und er hatte deshalb keinen Augenblick gezögert, um Franl⸗ 
reich die Unterſtützung Preußens für die Beſetzung Belgiens anzubieten. Er 
hatte ein Manifeſt vorbereitet, um zu erklären, daß Belgien; welches ein res 
bolutionärer Herd ſei, zum Beſten der conſervativen Principien vernichtet 
werden müfle. Da Frankreich dieſes gefährliche Geſchenk abgelehnt hatte, jo 
begriff Herr v. Bismarck, daß die Lage der Dinge gefährlicher würde. Es war 
ihm nicht gelungen, Frankreich zugleich mit Preußen zu compromiliten; man 
mußte aber nun verhindern, daß es feindlich auſtrete. Er verſäumte nichts, 
um die Arbeit in Gemeinſchaft mit Frankreich zu beenden, aber er fügte hinzu: 
Wenn wir vollſtändig überzeugt ſein werden, daß wir es mit Frankreich nicht 
ausführen können, fo werden wir ſehen, wie wir es gegen deſſen Willen aus: 
jühren können. Eine Allianz vorbereiten, welche Frankreich Trotz bieten konnte, 
war alſo von Herrn v. Bismarck feſt beſchloſſen; aber es war Neid e 
daß er einige Zeit gewann. Man muß nicht überſehen, daß Rußland zuerit 
den Vorgängen in Deulſchland keineswegs ſehr hold war und daß die Eroͤff⸗ 
nungen, welche Herr v. Manteuffel aus Petersburg mitbrachte, eine angenehme 
Ueberraſchung für den preußiſchen Hof und Herrn v. Bismarck waren, der 
jedoch dieſe Unterhandlung nicht mit dem Geheimmiß leiten konnte, die er für 
nothwendig hielt. Hierauf intervenitte aber ein anderes Element, dem man 
nach unſeren Correſpondenten in der Würdigung der preußiſchen Politik Rech⸗ 
nung tragen muß. Eine Annäherung an den ruſſiſchen Hof war für ven 
preußiſchen Herrſcher nicht allein eine Frage der Politik, ſondern auch eine 
Frage der Zuneigung. Man ſagt mit Recht, daß die Familienbande 
zwiſchen Souberainen heute nicht ſehr viel werth find. Für die Familien 
von Preußen und Rußland muß man aber eine Ausnahme machen. 
Niemals waren die verſchiebenen Zweige des Hauſes Bourbon enger ver⸗ 
bunden, als die Häuser Holſtein⸗Oldenburg und Hohenzollern. Die Familien 
bündniſſe dieſer beiden Familien werden fortwährend unterhalten: ſie bilden 
eigentlich nur Eine Familie; mit Einem Worte, ſie lieben ſich auf bürgerliche 

eiſe. Der 8 Konig von Preußen hatte immer Gewiſſensbiſſe, da 
er Rußland durch feine Feinde hatte niederſchmettern laſſen; dieſe € le 
ſind nicht weniger lebhaft bei ſeinem Nachfolger. Dazu kommt, daß die Sou⸗ 
veraine von Rußland und Preußen von denſelben Gefühlen gegen Polen ber 
ſeelt find. In Petersburg derzeibt man Polen nicht, daß es nicht ruſſiſch 
werden wollte, und in Berlin will man ihm nicht wohl, weil es ſich nicht zum 
Deutſchtbum belehren wollte. Unſere Correfpondenten heben bei dieſer Gele⸗ 
genen die religibſen Ideen des Königs Wilhelm hervor. Vor dem 

etete der Koͤnig, damit ihn der Himmel beſchütze. 

Hier gelangt nun der Artikel auf das religiöſe Gebiet, ſtellt den 
König dem Herrn v. Bismarck gegenüber und führt dann fort: 

Man wollte alle Schwierigkeiten binwegräumen, die ſich der Gr 
füllung eines von der Vorſehung geſegneten Werkes entzegenſtellten. 
Herr v. Bismarck, am Ende ſeiner Kräfte angelangt, lonnte gegen 
die Ideen des Königs nicht ankämpfen. entfernte ſich, und ſobald 
er den Faden der Unterhandlungen nicht mehr in der Hand hatte, 
waren ſeine Rathſchläge vergeſſen. Daher kann man ſich hierdurch die 
für Europa unerklärlichen Gerüchte von der Ungnade des Herrn v. Bismarck 
erklären. Die preußiſche Politik betrat faſt offen eine Bahn, auf der fie ſich 
im Geheimen hätte vorwagen ſollen. Die ganze königliche Umgebung, die 
Ariſtokratie, alle die, welche mit dem Könige in Berührung kamen, ſahen in 
der ruſſiſchen Alliance die Befeſtigung der gemachten Eroberungen. Der Kd⸗ 
nig glaubt gern, daß die Weisheit und die Politit mit feinem Herzen im 
Einklange feier. Das Hinneigen zu Rußland war daher unwiderſtel lich; die 
achtungsvollen Bemerkungen des Herrn d. Bismarck blieben ohne Erſolg, und, 
wie unſere Corxeſpondenten melden, wurde man erſt anderen Sinnes, a 
man ſich den Schwierigkeiten gegenüber befand, welche die Annerionen bexei⸗ 
teten. Die Aufregung, welche die Gerüchte von einer ruſſiſch⸗preußiſchen 
Alliance in Europa erregten, blieb auch nicht ohne Eindruck. Von Londo 
kamen Ratbihläge, die eine um fo größere Wirkung hatten, als man mit dem 
engliſchen Cabinet ſehr gut ſtand und auf deſſen Zuſtimmung für die Ordnung 
gewiſſer Fragen zahlte. Was aber, fo fügen unſere Correſpondenten hinzu, 
den meiſten Eindruck machte, waren die Verichte, welche man über die Stim⸗ 
mung der franzöſiſchen Nation erhielt. Es erſchien nothwenbig, das zu ſchroffe 
Auftreten der preußiſchen Politik zu ändern: man zog die Unterhandlungen 
mit Holland in die Länge; die Agenturen im Süden don Deutſchland wurden 
aufgefordert, ihren Eifer zu mäßigen und ſich ungeſtümer 5 der zu 
enthalten. Die Pacification der eroberten Provinzen, der Fortſchritt im 
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nern wurden das Loſungswort der preußiſchen Politik. Die Grenz⸗Beamten, 
welche Befehl batten, ſehr ſtreng den öſterreichiſchen Behörden gegenüber aufs 
zutreten, enthielten ſich jetzt der Hervorruſung eines jeden Conflictes. So 
eifeig man ſich bis dahin bewieſen batte, eine ſchnelle Loſung * 
eben jo eifrig war man jetzt bemüht, dieſelbe hinauszuſchieben. Unſere Cor⸗ 
reſpondenten conſtatiren dieſe Modification; ihnen ala iſt dieſelbe aber nur 
oberflächlich und im Grunde Alles beim Alten geblieben. Die Zeit des Han⸗ 
delns wird verhängnißvoll auf . des Beobachtens folgen, in die man 
heute eingetreten je fein ſcheint. Rußland rüftet, und während es recrutirt, 
liefert Nordamerika ihm die Gewehre. Unſere Correſpondenten legen daher 
auch der Exklärung eines oſficiellen Blattes von Berlin keine Bedeutung bei, 
wenn daſſelbe behauptet, die Reiſe des Kronprinzen nach St. Petersburg ſei 
nur eine Höflichkeitsbezeigung und hade mit der Politik nichts zu ſchaffen. 
Es erſcheint ihnen nicht annehmbar, daß ein 35 Jahre alter Prinz, der ſeit 
ehn Jahren in alle Geſchäfte eingeweiht wurde und mit jedem Tage der 

achſolger ſeines ſaſt 70jährigen Vaters werden kann, mehrere Wochen lang 
an einem befreundeten Hofe derweilen ſollte, ohne den Mund zu öffnen. über 
das, was man in Berlin wünſcht, und über das, was man in St. Petersburg 
wünſchen kann. 


[Militäriſches.] In Folge der häufigen Streitigkeiten zwiſchen 
Bürgern und Soldaten, wobei letztete gewoͤhnlich von ihren Seiten⸗ 
gewehren Gebrauch machen, hat der Kriegs miniſter die Corps⸗Comman⸗ 
danten aufgefordert, ihren Untergebenen begreiflich zu machen, 

„daß das Tragen der Waffe außer Dienſt nur eine Auszeichnung für fie 
ſei. Sie den Bürgern gegenüber in Schlägereien zu gebrauchen, ſei ni 
allein unpatriotiſch, ſondern auch feig, und er verbietet deshalb den Soldaten 
auf's Strengſte, davon Gebrauch zu machen.“ 

Die Unterſuchung gegen die Verhafteten des Quartier Latin] 
wird mit großem Eifer betrieben; trotzdem ſcheint es der Regierung chwer 
zu fallen, einen Grund zu einer Anklage auf geheime Geſellſchaft vorzufinden. 
Inzwiſchen find elf der Verhafteten durch Verfügung des Unterſuchungsrichters 
bereits wieder in Freiheit geſetzt worden. 

* Bu Jeg je) Intereſſant iſt, in welcher Art und Weiſe das Miniſterium 
in ſeiner Preß⸗Abtheilung ſich um die journaliftiihen Angelegenbeiten küm⸗ 
mert. Es ſcheint bier nämlich ein tägliches Sousblatt unter dem Titel: „La 
Petite Preſſe“, welches inſofern in Conner mit dem kleinen „Moniteur“ ſteht, 
als beide Journale von derſelben Adminiſtration an gemeinſchaftliche Agenten 
in den Provinzen gleichzeitig verſendet werden. Da nun feit ungefähr 10 Ta: 


gen der Verkauf des kleinen „Moniteur“ notoriſch um täglich 550 Exemplare 
abnahm, erhielt die Redaction der „Petite Preſſe“, welche ihren ag aus 
einem ſchlechten Romane Ponſer du Terail's dankt, den lakoniſchen Befehl 


aus dem Preßbureau: Redigiren Sie die „Petite Preſſe“ weniger ſorgfältig, 
Sie thun dem kleinen „Moniteur“ zu vielen Schaden!“ Jeder Commentar 


iſt hierzu überflüͤſſig. 
Amerika. | 


News York, 9. Noobr. [Die roh rückſtändigen Wahlen] find ru 
big abgelaufen. Republikaniſch wählten New. Hort, Neu⸗Jerſey, a 


* 


Michigan und Maſſachuſetts; demokratiſch Maryland und Delaware. Der 
Gouverneur Fenton in New⸗ork hatte eine Stimmenmehrheit von 10,000. 
General Butler iſt Congreß⸗Mi glied geworden. 

[Die Stagtsſchuld der Vereinigten Staaten] belrug am 1. No⸗ 


vember 2681 Millionen, der Kaſſenbeſtand 130 Millionen Dollars. 


Provinzial Zeitung. 


Die ſtaädtiſchen Sparkaſſen 
iind eine der ſegensreichſten kommunalen Einrichtungen. Beſtimmt, kleine 
Erſparniſſe anzuſammeln und dieſe in größeren Summen wieder aus zu⸗ 
leihen, wirken die Sparkaſſen nach zwei Seiten hin in nützlichſter Weiſe. 
Auf der einen Seite ſchaffen fie dem kleinſten Reſultate mühevoller 
Arbeit durch die von ihnen gewährten Zinſen und die dadurch ent⸗ 
ſtehende Capital⸗Vermehrung einen weiteren Nutzen, fie fteigern folglich 
die Luft zur Arbeit, indem fie dieſelbe lohnender machen, und befördern 
den Wohlſtand, deſſen Steigerung nur auf der Arbeit beruht, 
auf der andern Seite erleichtern ſie den Verkehr, den Handel 
durch ihre meiſt zu mäßigen Zinſen gewährten Lombard⸗Dar⸗ 
lehne und unterſtützen ‚fie den Grundbeſitz durch ihre zu billigen Zinfen 
abgeſchloſſenen Hypotheken⸗Darlehne und durch ihre Capital⸗Anlagen in 
Pfandbriefen. So find die Sparkaſſen ein weſentliches Beförderungs⸗ 
Mittel der Arbeit in verſchiedener Richtung, ſie ſammeln auf der einen 
Seite die Reſultate der Arbeit und führen fie auf der anderen Seite 
wieder der Arbeit zu, auf beiden Seiten wirken ſie befruchtend und er⸗ 
leichternd, und an ihrem geſicherten Beſtande haben die Stadt⸗Gemeinden 
das allerhöchfte Intereſſe, ganz abgeſehen von den Ueberſchüſſen, die 
dieſe Inſtitute den Städten zur Erreſchung edler Zwecke Häufig zuführen. 
Die eben vergangene kritiſche Zeit führt uns zu der Betrachtung, ob die 
Sparkaſſen unter ihren gegenwärtigen Statuten, an welche ihre Thätig: 
keit in Nirieter Weiſe gebunden iſt, fernerhin fortwirken können und ob 
ihr Beſtand, ohne eine durchgreifende Aenderung der Statuten, vor allen 
Wechſel fällen der Zeiten wirklich geſichert ifl. 
Wir möchten das bezweifeln, die Statuten verlangen von de 
Sparkaſſen geradezu Unmögliches. Die Sparkaſſen ſollen Gelder mit 
kurzer Kündigungsfriſt annehmen und dieſelben Gelder in Hypotheken 
oder Staatspapieren oder im Lombard anlegen, alſo gegen in kurzer 
Zeit rückzahlbares Geld Werthe eintauſchen, deren Realiſtrung theils 
lange Zeit erfordert, theils zu Zeiten unmoglich it. Das Statut der 
Breslauer Sparkaſſe geſtattet dieſer, eine Viertel Million in Breslauer 
Communal⸗Papieren und bei der ſlädtiſchen Bank und 150,000 Thlr. 
bei dem ſtädtiſchen Leihamte anzulegen. Jedenfalls hat dieſe Beſtim⸗ 
mung in der Abſicht der Aufſichtsbebörde ihren Grund, der Sparkaſſe 
die Moͤglichkeit zu geben, einen Theil des ihr vom Publikum anver⸗ 
trauten Capitals flüſſig zu erhalten, und es it der Behörde nicht ent⸗ 
gangen, daß ein ſehr weſentlicher Moment der Lebensfähigkeit der Spare 
kaſſen in der Flüſſigkett des Capitals liegt. Aber genau betrachtet it 
das Capital beim ſtädtiſchen Leihamte nichts weniger als flüſſig, denn 
das Leibamt hat es wieder ſeinerſeits in ſchwer realiſirbaren Werthen angelegt, 
koͤnnte alſo auch nur mit großen Opfern für ſich und die 
in kritiſchen Zeiten das Capital zurückzahlen, wenn es überhaupt an⸗ 
geht, und das Capital, welches die ſtädtiſche Bank eventuell in der 
Kriſis von der Sparkaſſe in Händen hätte, zöge wieder, wenn es plöͤtz⸗ 
lich zurückgefordert werden müßte, die ſtädtiſche Bank in fo ſtarke Mite 
leidenſchaft, daß die Thätigkeit dieſes Inſtituts weſentlich gehemmt wer: 
den könnte, fo daß dieſe Erleichterung, welche das Statut der Breslauer 
Sparkaſſe vielleicht vor vielen anderen gewährt, nur eine ſcheinbare iſt 
und außerdem dem allein richtigen Grundſatze, die ſlädtiſchen Inſtitute 
in ſich ſelbſiſtaͤndig und in keiner Weiſe von einander abhängig zu er⸗ 
halten, entſchieden widerſpricht. 
Dieſe Ausnahmsbeſtimmung in dem Statute der Breslauer Spar⸗ 
kaſſe ift alſo von hoͤchſt zweifelhaftem Werthe, die Breslauer Sparkaſſe 
hat, wie viele andere preußiſchen, die Pflicht übernommen, Gelder mit 
kurzer Kündigungsfriſt anzunehmen und ſie entweder in Hypotheken, die 
fie nicht in kurzer Zeit zu Gelde machen kann, oder in Staate⸗ 
papieren, deren Einkaufspreis fie gewiſſermaßen garantiren ſoll und 
welche zu Zeiten nur mit ſchweren Verluſten zu verwerthen find, oder 
in Lombard⸗Darlehnen, die ſehr ſchwer und in gewiſſen Zeiten nur mit 
großem Schaden entweder für den Schuldner oder für das Inſtitut 
realiſirbar find, anzulegen. Dieſe Pflicht läßt ſich in ruhigen Zeiten 
bei genügender Vorſicht wohl erfüllen, in unruhigen Zeiten aber und 
oft ſchon lange Zeit vor deren wirklichem Eintreten iſt die Erfüllung 
unmoglich und da Statuten nicht nur für normale Zuſtände, ſondern 
(Fortſetzung in der Beilage.) a 


leitend 


Beilage zu Nr. 5US der Breslauer 


a 5 (Fortſetzung.) 

für alle Zeiten mit ihren manchmal raſch eintretenden Gefahren berech⸗ 
net ſein müſſen, ſcheint eine durchgreifende Aenderung der Statuten 
reſp. des Geſetzes über die Sparkaſſen dringend geboten. 

Die Breslauer Sparkaſſe hat die eben verlaufende Kriſis ziemlich 
glücklich überſtanden; für die weiſe Vorſicht, mit der das Inſtitut ge⸗ 
leitet wird, verdient das Curatorium öffentlich den wärmſten Dank und 
die größte Anerkennung, anderen Sparkaſſen ging es viel trauriger, und 
in einzelnen größeren Städten Preußens iſt ſchon die Frage ernſtlich 
erörtert worden, ob in unſeren bewegten Tagen überhaupt Sparkaſſen 
auf Grund der bisherigen Geſetzgebung noch exiſtiren können. Für die 
Breslauer Sparkaſſe iſt die Hauptgefahr für ihre Exiſtenz dadurch ver⸗ 
mieden worden, daß das Curatorium die Weltlage, lange bevor eine 
wirkliche Kriſis eingetreten war, für gefährlich hielt, daß es, kurz ge⸗ 
ſagt, an den Krieg glaubte und in dieſer Ueberzeugung, viele Monate 
vor Ausbruch deſſelben, ſeine Einrichtungen wahrſcheinlich durch Verklei⸗ 
nerung der Lombardbeſtände oder durch rechtzeitige Verkäufe von Effec⸗ 
ten ſo getroffen hat, daß es den erſten Anprall der Kündigungen ruhig er⸗ 
tragen und allen Anſprüchen genügen konnte, wenn auch fpäter durch 
Zwangsverkäufe von Staatspapieren namhafte Verluſte entſtanden ſein 
mögen. Andere Sparkaſſenverwaltungen, die den Krieg für unmöglich 
hielten und die im Gefühle der Sicherheit von dem plotzlich hereinbre⸗ 
chenden Kündigungsſturme überraſcht wurden, waren ſehr nahe daran, 
zahlungsunfähig zu werden, und konnten nur mit den allerſchwerſten, die 
Reſultate jahrelanger Mühewaltung zerſtörenden Opfern ſich zweifelhaft flott 
erhalten. Auch für die Sparkaſſen waren die Großthaten unſerer Armee 
wie in ſo vielen andern Beziehungen von unberechenbarem Nutzen, 
dauerte der Krieg nur einige Wochen länger und wäre dle Staatshilfe, 
wie es höchft wahrſcheinlich iſt, nicht zu erlangen geweſen, fo waren 
viele dieſer Inſtitute rettungslos verloren. 5 

Für die Sparkaſſen waren alſo allein die Anſichten über die Welt⸗ 
lage, wie fie von den verſchiedenen Curatorien gehegt wurden, entſchei⸗ 
dend, in ihren inneren Einrichtungen lag nicht die Gewähr, daß ſie 
ihre Verpflichtungen in der Kriſis erfüllen konnten, und es liegt wohl 
auf der Hand, daß die Beſtimmungen der Statuten und nicht die ſub⸗ 
jectiven Anſichten der leitenden Perſönlichkeiten die Baſts der Geſchäfts⸗ 
führung bilden müſſen. Wir wiſſen genau, wie äußerſt ſchwierig es iſt, 
eine Aenderung der Geſetzgebung, ohne dieſe wird eine weſentliche Sta⸗ 
tuten⸗Aenderung nicht zu erlangen ſein, herbeizuführen, indeſſen halten 
wir den gegenwärtigen Zeitpunkt der Neugeſtaltung des Vaterlandes 
für einen zur Erreichung dieſes Zweckes äußerſt günfligen, und man 
darf wohl überzeugt ſein, daß die Erfahrungen, die das Sparkaſſenwe⸗ 
ſen in jüngſter Zeit gemacht hat, auch an maßgebender Stelle nicht 
unbeachtet geblieben ſind, und daß in den hohen Regionen der Verwal⸗ 
tung ein reges Intereſſe an der Forderung der materiellen Intereſſen, 
und um eine ſolche handelt es ſich bei Abänderung des Sparkaſſenge⸗ 
ſetzes, vorwaltet. Auch hat die Regierung in der Bankpolitik, die mit 
dem Sparkaſſenſpſtem nahe verwandt iſt, manchen Schritt zur freiheit: 
lichen En wickelung in neueſter Zeit gethan und es läßt ſich erwarten, 
daß ſolche Unmöͤglichkeiten, wie fie die Geſetzgebung von den Sparkaſſen 
verlangt, gern beſeitigt werden, um fo mehr, wenn mit ſolchen Unmög: 
lichkeiten unbeſtreitbar die ernſteſten Gefahren für den Wohlſtand der 
Natton verknüpft find. Eine ernſte Gefahr liegt in kritiſchen Zeiten 
nicht allein für die Sparkaſſen vor, die Gefahr gilt bei unſicheren Zu⸗ 

änden ebenſo dem Grundbejige, dieſem Kern des Nationalvermoͤgens, 
den plotzlich nöthig werdende Maſſe nkündigungen großer Capitalien rui: 
niren, ohne daß damit den Sparkaſſen geholfen wird, die Gefahr gilt 
ebenſo dem Credit des Staats, der Eiſenbahnen, der Landſchaften, den 
Zwangsverkäufe großer Summen von Staatepapieren, von Eiſenbahn⸗ 
Obligationen, von Pfandbriefen ſehr weſentlich und auf lange Zeit her⸗ 
abdrucken, fie gilt ebenſo dem Credit der Gewerbtreibenden, die in ihrem 
Vermögen durch Kündigungen der Lombards arg beſchädigt und in 
ihrer Steuerkraft, ebenſo wie die Grundbeſtzer, bedeutend geſchwächt 
werden. 

Die Frage nun, wie den Sparkaſſen zu helfen wäre, iſt eine ſchwie⸗ 
rige, unlösbar aber iſt ſie nicht, und wenn wir mit dieſer kurzen, für 
den Raum einer Zeitung berechneten Auseinanderſetzung zur Beſprechung 
dleſer Frage, deren Löfung unmöglich auf lange aufgeſchoben werden 
darf, angeregt haben, ſo haben wir unſern Zweck erreicht. 

Andeutungen, worin die Löſung zu ſuchen ſein wird, wollen wir 
einem zweiten Artikel vorbehalten. 


Breslau, den 22. November. [Tagesbericht.] 

: [Stabiverorbneten: Wahlen] Heute Nachmittag wurden 
in 10 Wahlbezirken 2. Abtheilung die Neuwahlen in die Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung abgehalten. In allen Bezirken, wo die Wahlen 
zu Stande kamen, find bis auf einen die vom liberalen Wahlcomite 
aufgeſtellten Candidaten gewählt; in 3 Bezirken werden Nachwahlen 
erforderlich ſein. Gewaͤhlt ſind heute: 

im 2. Wahlbezirk: Rechtsanwalt Leonhard mit 28 von 34 Stim⸗ 
men (die Zahl der Wahlberechtigten betrug 102); 

im 3. Wahlbezirk: der bisherige Stadtv. Dr, med. Guttentag 
einſimmig mit 30 Stimmen (Wahlberechtigte 104); 

im 4. Wahlbezirk: Juſtizrath Fiſcher mit 29 von 37 Stimmen 
Wahlberechtigte 112); 

0 im 6. Wahlbezirk: Sanitätsrath Dr. Burchard mit 17 von 23 
Stimmen (Wahlberechtigte 97); . 

im 9. Wahlbezirk: Baurath a. D. Studt mit 25 von 49 Stim⸗ 
men (Wahlberechtigte 95); 

im 14. Wahlbezirk: Kaufmann Aders mit 15 von 28 Stimmen 
(Wahlberechtigte 100); 

im 17. Wahlbezirk; der bisherige Stadto. Kaufmann R. Sturm 
mit 37 und Kunſtſchloſſermeiſter Meinecke mit 33 von 44 Stim⸗ 
men re 1 

im 18. Wahlbezirk: die bisherigen Stadtverordneten Kaufmann 
Fuchs mit 35 und Ofenbaumeiſter Maller mit 32 von 58 Stim⸗ 
men (Wahlberechtigte 117). 

Im 7. Wahlbezirk iſt keine abſolute Maſorität erzielt; es erhielten 
Kaufm. Straka 21, Kaufm. Krebs 19, Goldarbeiter Heinke 5 und 
Goldarb. Jackwitz 1 Stimme. Auch bei der Wahl des 2. Stadtverordn. 
im 9. Bezirk war keine abſolute Majorität vorhanden; es erhielten Buch⸗ 
händler Porſch 22, Maurermſtr. E. Schmidt 14, Kaufm. Patzky 
13, Lithograpb Spiegel 13, Kaufmann Kopiſch 8, Kaufmann H. 
Müller 2 und Prof. Dr. Schmölders 1 Stimme. Endlich wurde 
im 16. Wahlbezirk keine abſolute Maſorität erzielt; es erhielten Bau⸗ 
rath a. D. Studt 23, Kaufmann Tietze 17 und Dr. Blümner 
7 Stimmen. Demnach werden in den genannten drei Bezirken 
—— wie in dem geſtern erwähnten 28. Bezirk Nachwahlen ſtatt⸗ 

nden. 


re (St dtverordgeten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wird 
um 10 5 8 eher Kaufmann Stetter eröffnet. Aus den ein⸗ 
ea en 12 — lr folgende hervor: 


3043 
Zeitung. — 


Freitag, den 23. November 1866, 


Die Lehrer der Realſchule z. h. Geift, des Magdalenen⸗Gymnaſiums und Herren Part. Kuh, Stadtälteſter Jaeckel, Dr. med. Paul, Oberamtmann 
der Realſchule am Zwinger bitten unter Auseinanderſetzung der Verhältniſſe Schwarz j | t 
und unter Bezugnahme auf den Lehrer⸗Beſoldungs⸗Etat des königl. Matthias: | Hofpital3 bilden, werden gern dieſe Gaben in Empfang nehmen; die laufen: 


und Kaufmann Schierer, welche derzeit 


Gymnaſiums um entſprechende Aufbeſſerung ihrer Gehälter bei der Feitfegung | den Beiträge find an den Schatzmeiſter, Herrn Kaufmann Schierer, oder 
des neuen Gehalts⸗Etats. Vorſitzender bemerkt hierzu, er ſei vom Oberbür⸗ den von dieſem legitimirten Boten abzufü en, : 


germeiſter Hobrecht zu der Mittheilung autorifirt, daß Magiſtrat dieſen Ge⸗ 


genſtand bereits in Erwägung genommen habe und eine darauf bezügliche 
Vorlage, abgeſondert von dem Etat, der Verſammlung zugehen laſſen werde. 
Mit Rüdjicht hierauf wird die Vorſtellung der Schulencommiſſion überwieſen. 
— 17 Elementarlehrer überreichen Abſchrift eines von ihnen an den Magi⸗ 


rerſtellen „500 Thlr. und 350, 300 und 250 Thlr. jährlich. 
Auch dieſes Geſuch wird mit der in Ausſicht ſtehenden Vorlage der genann⸗ 
ten Commiſſion überwieſen. 8 1 

Das kathol'ſche Kirchencollegium z. St. Maria auf dem Sande bittet, die 


en auf reſp. 400, 450, 5 


** [Militäriſches.] Nach der Errichtung mehrerer neuen Ar⸗ 


tillerie⸗Depots und mehrfachen Dislocationsveränderungen iſt eine ander⸗ 
weite Zutheilung der Depots an die Feſtungs⸗Artillerie⸗Regimenter, und 
in Bezug auf das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen an die Militär⸗Inten ⸗ 

ſtrat zn Geſuchs um Normirung ver Gehaltsſtufen der 2. u. 3, Leh⸗ danturen beſtimmt. 


Danach find untergeordnet: dem Niederſchleſtſchen 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5: die Artillerie⸗Depots zu Thorn, 
Graudenz, Poſen und Glogau; dem Schleſ. Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 6: die Artillerie⸗Depots zu Breslau, Coſel, Glatz, 


Verſammlung möge das von ihm an den Magiſtrat gerichtete Geſuch, zur[Neiſſe und Schweidnitz; der Intendantur des 5. Armeecorps die 


Erwerbung eines neuen Begräbnißplatzes für dieſe vermögensloſe kathol. 
meinde, in Rückſicht auf die zahlreichen Armenleichen, einen ſtäptiſchen 3 
ſchuß von 600 Thlr. zu gewähren, unterſtützen. Das Geſuch wird, bis die 
magiſtratualiſche Vorlage eingegangen, ad acta genommen. 

Magiſtrat überſendet Abſchrift eines von dem commandirenden General 
b. Zümpling unterm 17. d. M. an den Oberbürgermeiſter Hobrecht mit 
welcher > ittheilung an die ſtädtiſchen Behörden gerichteten Schreibens, 

elches lautet: 

„Ew. Hochw. beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich heute das 
von Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt mir anvertraute Commando 
des 6. Armee⸗Corps übernommen habe. Indem ich Ew. Hochwohlg, eben: 
mäßig erſuche, auch dem wohllöbl. Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau, ſowie den übrigen ſtädtiſchen Behörden hiervon gefälligſt Kennt⸗ 
niß geben zu wollen, ſpreche ich es gern bei dieſer Gelegenheit duch euch 
aus, wie die Gnade meines allergnädigſten 2 und Herrn mich au 
dadurch beſonders geehrt und beglückt hat, daß ich durch dieſelbe in der 
mir allerhöchſt anvertrauten Stellung zur Wirkſamkeit berufen worden bin, 
in dieſer ſchönen und patriotiſchen Provinz, deren Aa — im Ange⸗ 
ſichte der drohendſten Gefahr! — in dem eben durchlebten glorreichen Jahre 
ein ſo hervorleuchtendes Beiſpiel an opferbereitem Gemeinſinn gegeben und 
dieſelbe a eu ingebung bewährt hat, wie ehedem in dem großen 
Jahre 1813 unſterblichen Andenkens.“ 

Von den Stadtv. Dr. Aſch, Friedenthal, Beyersdorf, Dr. Weis, 
Grund u. ſ. w. iſt der Antrag eingegangen, mit dem Beginn des J. 1867 
den Anfang der Plenarſitzungen auf 6 Uhr feſtzuſtellen. Dem Vorſchlage 
des Vorſizenden gemäß, wird die Berathung dieſes Antrages der neu con⸗ 
ſtituirten Verſammlung zu Anfang des künftigen Jahres vorbehalten. 

Nächſtdem in die Berathung der älteren Vorlagen eingetreten, bewilligte 
die Verſammlung die magiſtratualiſcherſeits beantragten Diäten für die ſtell⸗ 
vertretenden Hoſpitalärzte Dr. Kornfeld, Dr. Joſef, Dr. Martini und 
Or. Maas eine jährliche Penſion von 40 Thlr. für eine invalide gewordene 
Krankenwärtetin des Allerheiligen⸗Hoſpitals, und genehmigte die Mehraus⸗ 
gaben pro 1865 bei den Verwaltungen des Claaff 0 
der Hoſpitäler für alte hilfloſe Dienſtboten, zum bl. Geiſt und St. Anna. 

Ferner genehmigte die Verſammlung die Etats für die Verwaltung des 


ſtädtiſchen Schlachthofes, der Breslauer Sparkaſſe und deren Reſerve⸗ und | 


Adminiſtrationstoſten⸗Fonds pro 1867 unter den Modalitäten, wie ſolche von 
der Finanz⸗ und Steuercommiſſion für die beiden letzteren Etats empfohlen 
waren. Demnächſt wurde die Verſtärkung des Extraoedinarien⸗Titels bei der 
Verwaltung des Magdalenen⸗Gymnaſiums um 150 Thlr. und die Bedingun⸗ 
gen zum Abbruch des alten Gymnaſialgebäudes genehmigt. 

Nach kurzer Debatte, an der Stadtverordneter Burkhart, Riemann, 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Stadtv. Grund, Hipauf und Dr, Stein ſich 
betheiligten, erklärte man ſich mit der Bewilligung von 590 Thlrn. zum Ankauf 
eines dem 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50 für ſeine Muſik⸗ 
kapelle zu ſchenkenden Halbmondes einverſtanden; ebenſo mit der nachträglichen 
Bewilligung der den Feldwebeln, Unteroffizieren und übrigen Mannſchaften 
bei dem feſtlichen eg am 18. September und bei dem am 22, deſſelben 
Da 844 nen eldgeſchenke im Geſammtbetrage von 6512 Tylrn. 
(S. Nr. d. Ztg. a 

Von den jerneren Beſchlüſſen erwähnen wir noch die, betreffend die Ver⸗ 
ſtärkung der im Etat für die Bauverwaltung ausgeſetzten Mittel für die ge⸗ 
wöhnliche Unterhaltung der gepflaſterten Straßen und Plätze um 2000 Thlr., 
die weitere Verſtärkung der Mittel für die Unterhaltung der öffentlichen Brun⸗ 
nen und Röhren um 500 Thlr., die Reſervirung der im Etat für die Schieß⸗ 
werder⸗Verwaltung etatirten Beträge, und die Erklärung des Magiſtrats be⸗ 
züglich der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung angeregten Wahrung des 
Rechtes der Stadtgemeinde an dem Fußwege läng der Oder am Weiden⸗ 
damme. Magiſtrat ſoll nach dem vom J. R. Simon befürworteten Gut⸗ 
achten der Grundeigenthums⸗Commiſſion erſucht werden, diejenigen Maßregeln 
im öffentlichen Intereſſe zu treffen, welche erforderlich, damit die Erhaltung 
und RE Sand Fußweges nebſt Damm als ſolcher für das Publikum 
geſichert werde. Auch die übrigen Vorlagen wurden meiſt, den betr. Com; 
miſſionsgutachten gemäß, erledigt. Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 


en'ſchen Siechhauſes und * 


5 Depots zu Poſen und Glogau; der Intendantur des 6. Armeecorps 
7 die 


oben genannten Depots des Schleſ. Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments. 
A [Permanente Auctionen.] So wie es Face ben die ſeit 
ahren ausverkaufen und zur Beſtätigung Schilder hängen haben: Wirk⸗ 


icher Ausverkauf, ſo giebt es auch Auckionen, die nie enden, deren La 


ger 
immer wieder vervollſtändigt wird. Der Auctionator hat ſein Local halb mit 
Bundesgenoſſen pt die er in Tagelohn beſoldet, alte Frauen, ſowie einige 
Bekannte oder ge am an Jeder andere Eintretende wird als Opfer 
betrachtet und geangelt; treten einige Bauern ein, jo kommen nützliche Haus: 
geräthe, ſilberblanke Zinnlöffel, Meifer und Gabeln unter den Hammer, find 
es Handlungscommis, ſo erſcheinen prächtige Uhrketten, falſche Siegelringe, 
Spazierſtöcke mit mächtigen, aus mehreren Stücken zuſammengeſetzten Elfen⸗ 
beinkrücken („gebleechter Knuche“ — würde der Schleſter ſagen). Die Schlep⸗ 
per und Fänger brechen in ſtaunende Ausrufe von Verwunderung aus, bie⸗ 
ten indeß bald den Preis des wirklichen Werthes ſelbſt. Wer einen „Sechſer“ 
mehr bietet, fällt ſchleunigſt „rin“. Mit beglückwünſchender Miene reicht i m 
der Auctionator das Werthſtück, einige geſunde Breslauer Jungen klären den 
Käufer indeſſen bald auf über den wirklichen Werth, mit Mühe wird ein 
Scandal vermieden. Bald drängeln die Schlepper die Raiſonneure berubis 
gend hinaus, die ſonore Stimme des Auctionators ertönt wieder laut und 
lockt die Vorübergebenden, die in der Weihnachtszeit beſonders leicht und 
en masse „rinfallen“. 

+ [Beſitz veränderungen] Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 17 und 18 und 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17 (4 Löwen). Verkäufer: Verw. Frau Partic. Henriette 
Wilh. Kny. Käufer: Tuch⸗ und e Herr Kaufmann 
S. Silbermann. — Tauenzienſtraße Nr. 32 b. Verkäufer: Uhren⸗, Four⸗ 
nitourens und Werkzeughändler Herr H. Reinke. Käufer: Herr Kürſchner⸗ 
meiſter en Cubäus. — Kloſterſtraße Nr. 51 b. Verkäufer: Herr Par⸗ 
ticulier Moriz Freund. Käufer: Hr. Zimmermſtr. E. Heyber. — Ohlauer⸗ 

Nr. 41, Verkäufer: Herr Uhrmacher A. Pfennig. Käufer: Herr 
Holzhändler gun Epſtein. — Neue⸗Weltgaſſe Nr. 35 (Goldene Scheere). 
: Herr Bäckermeiſter Eduard Edlich. Käufer: Herr Zeugichmidt 
und Brückenwaagen⸗Fabrikant C. Schüller. — Gartenſtraße Nr. 34 und 
Nr. 35 a, u. b. Verkäufer: Herr Kaufmann L. Schaps. Käufer: Herr 
Gutebeſitzer Wiedemann. — Das in Ober⸗Mittel⸗Peilau belegene königliche 
Lebngut Gladisbof (Kreis Reichenbach). Verkäufer: Herr Guts⸗Beſitzer 
Wiedemann. Käufer: Herr Kaufmann L. Schaps in Breslau. 

w [Berfhiedenes.) Es wird in dieſem Winter, wie in den früheren, 
eine Eisbahn fir Stuhlſchlitten und Schlittſchuhläufer auf dem hieſigen Stadt: 
graben eröffnet und zwar wird die Strecke von der Oblauerthor⸗ bis zur 
Taſchenbrücke dem Schwimm Meiſter Weigelt und die Strecke vom Schweid⸗ 
nitzerthor bis zum Königsplatz der Wittwe des verſtorbenen Knauth gezen 
Zahlung eines Pachtgeldes aberlaſſen werden. Da die Wittwe Knauth eine 
geübte Schlittſchuhläuferin iſt, fo dürfte fie daſſelbe Vertrauen ſeitens des 
Publikums erwarten, welches ihrem Manne zu Theil geworden iſt. 

—r. Nachdem der beginnende Froſt ſeit einigen Tagen die Oder mit 
Grundeis bedeckt bat, iſt die Oder in der vorigen Nacht bis aber Zevlig binaus 
zum volligen Stillſtand gekommen. — Die Häuſer Nr. 30 und 31 auf der 
Ufetſtraße find jetzt käuflich von der Stadt erworben worden und ibr Abbruch 


‘oll bebufs Verbreiterung der Paſſage und der Uferregulirung im nächſten 


Frübiahre erfolgen. Die Verhandlungen über den gleichfalls nötbigen Erwerb 
des Hauſes Nr. 29 haben wegen der Hoͤhe der Forderung noch zu keinem 
Abſchluß gebracht werden können. 

bb. Zum Beſten armer Waiſen fand geſtern das zweite Wohlthätig⸗ 
keits⸗Concert ſtatt, veranſtaltet von der conſtikutionellen Mittwoch⸗Reſſource; 
daſſelbe ergab eine Einnahme von ca. 70 Thlr. 

Der ſchnelle Eintritt der Kälte iſt auf den 8 beſon⸗ 
ders für Kinder, nicht ohne Einfluß geblieben. Ueber die Sterblichkeit der 
Kinder und deren Verringerung iſt ein Buch von Dr. S. Friedmann er: 
ſchienen. Es iſt nicht immer gut, aus übergroßer Zärtlichteft oder über: 
ſchwänglicher Sorgfalt kleine Nachläſſigkeiten durchgeben 2 laſſen; fie find 
Todfeinde des jungen Weltbürgers und äußern ſich ſchließlich in einem Heere 
von Krankheiten. Wie man ihnen entgegentreten kann, darüber giebt das 
mit 85 und naturgeſchichtlichen Notizen reich verſehene Büchlein die 


* [Erkenntniß.] In Betreff der Kündigung der Prioritätd: | beſte Auskunſt. 


Obligationen Lit. E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat das Appella⸗ 
tionsgericht heute in zwei Proceſſen das Erkenntniß der 1. Inſtamz be: 
ſtätigt, mithin die Kündigung für gerechtfertigt erachtet und die Oberſchleſ. 


Eiſenbahn verurtheilt, die gekündigten Obligationen baar auszuzahlen. aber bl V h 
Vertreter des Klägers in dem einen Proceſſe war Herr Rechtsanwalt |er zwiſchen beiden Pferden und alsdann mitten unter dem Wagen ſich 


Freund, in dem andern Herr Juſtizrakth Simon. 

„ [Zur Koſtkinderfrage.] Man wird ſich erinnern, daß in 
den Verſammlungen der Bezirksvorſteher, Armenoäter ꝛc. im vorigen 
Winter beſchloſſen wurde, einen Verein für die Koſtkinder-Pflege 


=bb= Heute Vormittag 9% Uhr ſtürzte ein Knabe auf dem Ritterplatz 
in dem Augenblick nieder, als ein ſchwer beladener Wagen vorüberfuhr. Dem 


Kutſcher war es unmöglich, bei der Glätte die Pferde auf der Stelle um 


Halten zu bringen, der Wagen fuhr über den Knaben hinweg — letzterer 
2 unverletzt. Er war glücklicherweiſe ſo zu liegen gere daß 
and. 
Heute Morgen verhaftete der Revierbeamte von der Kleinen Scheitniger⸗ 
ſtraße 4 fremde liederliche Frauenzimmer, welche ſich unangemeldet bier auf⸗ 
hielten. Geſtern fand gleichfalls die Verhaftung von 3 ſolchen Frauenzimmern 
auf der Großen Scheitnigerſtraße ſtatt. 
Am 21. Nov. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 


zu errichten. Man wählte zu dieſem Zweck ein Comite, an deſſen Spitze erkrankt —, als daran geſtorben — und als geneſen — Perſon. 


Herr Kaufmann C. Schierer ſtand, welcher nicht allein ſene Ver⸗ 


ſammlungen veranlaßt, ſondern auch die wichtige Frage: wie eine beffere | Nr. 19 eine 
Verpflegung der Koſtkinder zu erreichen? mit dem wärmſten Eifer in] von 


Breslau, 22. Nov. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Sonnenſtr. 
blonden 


aſſe 18 ein Sad mit 64 Pfund langen Roßbaaren; Vorwerksſtraße im Fi⸗ 


Anregung gebracht hatte. — Die Thätigkeit des Comite's war von einem 2 ein ſchwarz angeſtrichener verſchloſſener hölzerner Kaſten, welchen 


außerordentlichen Erfolge begleitet, binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit lein in feine Heimath 


wurden mehr als 800 Menſchenfreunde und mildthätige Damen für den 
Verein gewonnen, die Summe der gezeichneten Beiträge war nicht un⸗ 
beträchtlich. — Da hemmte der plotzlich hereinbrechende Krieg den Fort: 


gang des humanen Werkes und die Schreckniſſe der ſpäter wüthenden halbgebleichte Leinwand, ein Reſt Shirting, ein 


. Dienſtmädchen dort eingeſtellt hatte. 


Polizeilich mit Beſchlag belegt ein Ballen Leder, aus 5 Rindhäuten be⸗ 


ſtehend, ſignirt A. W. Nr. 8; ferner zwei Paar Frauenbeinkleider von Shir⸗ 


ting, ein Paar zugeſchnittene weiße Parchenthoſen, 6 Stück ungefertigte weiße 
Vorhemdchen, 3 Stüc rothhunte Taſchentücher, ein Hemdekragen, ein Stück 
Reſt roth⸗ und weißcarrirte 


Epidemie geboten dem ſegensreichen Unternehmen einen unerwünſchten] und vier Reſte braun: und weißcartirte ZJüchenleinwand, ſowie mehrere Lein⸗ 


Stillſtand. — Die Bedrängniß iſt vorüber — und das Comite hat] wand: 


bereits feine Thaͤtigkeit von Neuem begonnen. Nächſtens ſoll eine Be: 
neralverfammlung ſämmtlicher Mitglieder (deren Zahl jetzt ſchon über 


und Parchentflecke. 5 

„ Abhanden gekommen einem Offizierburfhen bei Gelegenheit des Beſuches 
eines öffentlichen . im deutſchen Kaiſer eine Brieftaſche, in 
welcher ſich der Rentenbrief Nr. 1280 über 1000 Thlr. und 70 Thaler in 4 


900 geſtiegen iſt) einberufen werden und zwar, irren wir nicht, auf] Kaſſenſcheinen zu 50, 10 und 5 Thlr. beſtehend, ſowie zwei Photographien 


Donnerstag den 28. November in dem neuen, 
des Hotel de Sileſie, welchen Herr Mosler mit anerkennens⸗ 
werther Bereitwilligkeit dem Comite überlaſſen hat. — Krieg und Epi⸗ 
demie haben die Dringlichkeit der Koſtkinderfrage nicht gemildert, 
ſondern zu einer noch brennenderen gemacht, um fo mehr iſt die Maß⸗ 
nahme des Comite's, zur ſofortigen Conſtituirung des Vereins zu 


prachtvollen Saal] befanden. 


Verloren wurden: eine ſilberne Schnupftabakdoſe, gez. (gotbiih) C P. 
1827—1852; eine Brieftaſche mit 300 bis 325 Thaler Inhalt in preußiſchen 
und ſächſiſchen Kaſſenſcheinen zu 50, 25, 20, 10, 5 und 1 Thlr. beſtehend. 


% Bunzlau, 19. Nov. [Feſtliches.] Geſtern feierte die hieſige Lieder 


ſchrei tafel bob del Ei Beſtehens in einem Feſtconcert mit Feſtmabl 


begann mit einem Chor aus Haydn's Schöpfung mit 


ten, zu loben und um fo mehr ift zu hoſſen, daß die Betheiligung bei Drchefter, dem ein Feſtgedicht, dann die Bekränzung der Fahne folgte, woran 


der bevorſtehenden Generalverſammlung eine allſeitige fein werde. 
Das Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern, 


: IIſch 
welches ſeit einer langen Reihe von Jahren böchſt ſegensreich für die Geſund⸗ | I, Theil des Spohr 'ſchen Oratoriums „Die letz 
heitspflege der Kleinen unbemittelter Eltern theils — kopen Aufnahme 15 i N 


jener in die Anſtalt, theils durch ambulatoriſche Behandlung derſelben gewirkt 
hat durch das in jüngſter Zeit erfolgte Ableben des Siebtraths ee 
macher und des Frls. Caroline Karuth ſehr ſchwer zu erſetzende Verluste 
erlitten. Außerdem laſſen die täglich in vielfacher Weiſe neu an den Woh 
thätigteitöfinn und die Opferwilligkeit der Bewohner Breslau's herantretenden 
a leicht befürchten, daß die in ſtiller Zurückgezogenheit wirkende 


5 


nftalt nicht nur von manchen alten Freunden vergeſſen werden könne, ohne] d 


daß es ihr gelingt, zablreich neue ſich zu gewinnen. Das Lebtere aber thut 
den gend Roh, ſoll die Anftalt den ſich ſteigernden. Anfprüiden Befriedigung 
gewähren, fol in der frühzeitigen, an geen Heilung der Krankheit des 

ndes dem ferneren Leben ein möͤglichſt geſunder Menſch erhalten werden. 
Mit dem Danke an die Wohlthäter, welche das Auguſten⸗Hoſpital bisher ſtets 
je Hilfe bereit erhielten, verbinden wir daher die Bitte: ihm zur weiteren 
Bethätigung feines Liebeswerkes auch fernerhin durch zahlreiche Liebesgaben 
die Moglichkeit bieten zu wollen. Frau Geheimerath Stenzel, ſowie die 


ich zwei, böchft effectvoll vorgetragene Feſtlieder von Knauer und Marſchner 
loſſen. Nach vier Solo⸗ — Ger, een aus der „Schöpfung“ kam der 
Beg waren (de ſenfiülkg außen e und wurden in dogg Be 
e Piecen waren ſehr ſorgfältig ein und wurden in vorzüglicher Weiſe 
a Voller Beifall des Dlreichen Auditoriums wurde diesem würdigen 
nfange der Feſtfeier zu Theil, welche dem Dirigenten, wie auch den Mit: 
wirkenden, weit über 100 Perſonen, zur größten Ehre gereichte. — Am Feſt⸗ 
2 betheiligten ſich 180 Perſonen. Der erſte Toaſt des Dirigenten galt 
en 


den Vorſtand des 


e 
ne — 


ſilberne Cvlinderubr mit Goldrand; an derſelben befand ſich eine 
aaren gefertigte Kette mit drei goldenen Ringen; Goldne Rade⸗ 


ak 


* 
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Gleiwitz, 21. Nov. [Eine hohere Töchterſchulel ift hier von 
eg Leontine v. Goetze für gebildete Stände begründet worden, in wel⸗ 
er außer den gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften auch in der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache und in weiblichen Handarbeiten unterrichtet wird. Es find 
bereits recht viele Schülerinnen angemeldet worden. 

Zabrze, 21. Novbr. [Grubenunglück.] Die „Königin⸗ 
Louiſengrube“ hat an drei Orten Brandſtellen, welche mit ſtarken Mauern 
aus feuerfeſten Ziegeln umbaut ſind, damit das Feuer nicht größere 
Dimenſionen annehmen kann, auch die brandigen Wetter eine Abſperrung 
erhalten. Auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe iſt heute Vormittag die 
Umdammung der Brandſtelle im Reviere des Skaley⸗Schachtes durch⸗ 
brochen, wodurch ſich die abgeſperrt geweſenen brandigen Wetter mit Schnel⸗ 
ligkeit in der Grube auszubreiten anfingen. Zum Glücke wurden die in der 
Nahe arbeitenden Bergleute durch zwei Beamte auf die Gefahr aufmerkſam 
gemacht, fo daß ſie auf ihre und die Rettung der inzwiſchen plötzlich 
ohnmächtig gewordenen beiden Beamten und mehrerer Bergleute bedacht 
ſein konnten. Die beiden Beamten ſind zum Leben zurückgebracht, vier 
Bergleute aber todt an's Tageslicht befördert worden. Aerztliche Hilfe 
war bald am Orte; auch wurde ſofort verſucht, der Unglücksſtätte fo 
nahe als moglich zu kommen, doch mußte davon Abſtand genommen 
werden, weil diejenigen Perſonen, welche ſich derſelben zu nahen ſuchten, 
ohnmächtig und betäubt wurden. Es iſt mithin bis jetzt nicht feſtgeſtellt, 
ob noch mehrere Opfer in der Grube liegen, was erſt nach Entfernung 
der Wetter beſtimmt ermittelt werden kann. Zwei von den todten Berg⸗ 
leuten ſind Familienväter, welche zahlreiche Familie hinterlaſſen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anz“ meldet: „Es 
iſt neuerdings die Nachricht verbreitet, als ſei hier die Trichinen⸗Krank⸗ 
beit wieder aufgetreten. Nach genauen Erkundigungen iſt das nicht der Fall. 
Allerdings war eine Dame kürzlich an der Trichinoſis ziemlich ſchwer erkrankt, 
doch hat ſich herausgeſtellt, daß dieſelbe kurz er in Greifswald geweſen 
war, wo im vorigen Monate 75 theilweiſe tödtliche Erkrankungen an der 
Trichinenkrankheit vorgekommen ſind. Jetzt iſt die Dame wieder hergeſtellt.“ 

+ Wartenberg. Die „Bober⸗Ztg.“ berichtet: „Ueber unſeren Ex⸗Bür⸗ 


3 BR Bratſch konnen wir noch folgendes intereſſante Stückchen mitthei⸗ 


en, das ſich noch neuerdings herausgeſtellt hat: Unſere Stadt beſitzt nämlich 
eine große Wieſe, deren jährlicher Ertrag ſich auf circa 350 Thlr. beläuft. 
Dieſer Jahres⸗Ertrag iſt nun ſeit 1843 nicht mehr in der Stadtkaſſe verein⸗ 
nahmt worden; es ergiebt ſich daraus das Sümmchen von ungefähr 8000 Thlr., 
deren Verbleib man wohl nicht mehr in Zweifel ziehen dürfte. Von den viel⸗ 
ſeitig curſirenden Gerüchten, daß er ſchon gefaßt ſei, hat ſich bis jetzt kein 
einziges bewahrheitet. Nur ſo viel ſoll factiſch ſein, daß er mit einem Grün⸗ 
berger Bürger auf der Bahn nach Striegau zuſammen gefahren iſt. Demnach 
wendet er fo vielleicht nach Böhmen oder Polen. 0 5 
8105 Wie das „Stadtbl.“ meldet, hat der Magiſtrat ſich in der 
Liegnitz⸗Glogauer Eiſenbahn⸗ Angelegenheit direct an den Herrn 
Handelsminiſter gewandt, um deſſen Vermittelung zur endlichen Erlangung 
dieſer Bahn herbeizuführen. Der gedachte Herr Miniſter nämlich hat bereits 
einer Deputation aus Liegnitz, Lüben und Glogau auf das Entſchiedenſte 
zugeſagt, daß er ſelbſt mit allen zuläſſigen Mitteln dahin wirken werde, daß 
die Bahn endlich durch die Direction der aden l er Eiſen⸗ 
Sen zur Ausführung komme. — Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn hat auf Veranlaſſung des Magiſtrats einen Commiſſarius nach 
hier entſandt, um mit demſelben uͤber einen weiteren Ausgang durch die Rit⸗ 
terſtraße nach der Hedwigſtraße zur Begegnung der Verkehrsſtörungen auf der 
Glogauer Chauſſee zu unterhandeln. Der Termin fand am 21. d. M. ſtatt 
Nach dem Etat des Juſtizminiſterü, wie er pro 1867 dem Abgeordneten 
Jahr bereits vorgelegt worden, ſind nunmehr 9000 Thlr. zunächſt für das 
ahr 1867 zum Bau eines Kreisgerichtsgebäudes Bierielbit ausge: 
worfen. Die Bauzeichnung iſt bereits fertig und der Bau ſelbſt verſpricht 
eine Zierde der Stadt zu werden. — Am Montag Abend wurde, 
wie uns mitgetheilt wird, in Seifersdorf hieſigen Kreiſes ein fre⸗ 
cher Raub begangen. Die Frau des Getreidehändlers Tietze da⸗ 
war allein im Hauſe und erwartete ihren Mann, der vom 
Striegauer Markte heimkehren ſollte. Gegen 11 Uhr hörte ſie die Hausthür 
Öffnen und bald auch an der Stubenthür Geräuſch; fie glaubte, es wäre ihr 
ann und frägt, ob er zu Hauſe komme. Eine Stimme antwortet ihr: J 
und fügt eine Drohung bei; gleich darauf treten zwei fremde Männer in d 
Stube und überfielen die Frau, ſie an Händen und Füßen knebelnd und ihr 
den Mund verſtopfend, wobei ihr einige Zähne eingedrückt und einige Ver⸗ 
letzungen am Halſe beigebracht wurden; hierauf forſchten ſie nach dem Gelde 
und nahmen ein Käſtchen, in welchem die Frau einige Erſparniſſe, ſowie 
verſchiedene Schmuckſachen und Hypotheken⸗Papiere aufbewahrt hatte, mit dem 
ſie ſich dann entfernten. Die Frau ſuchte ſich nun ihrer Feſſeln zu entledi⸗ 
en. Ihr Mann kehrte eine Stunde hierauf heim, und als er von dem 
Keberfalle hörte, begab er ſich mit dem Knecht ſofort auf den Weg, die Räu⸗ 
ber zu verfolgen; an einem nahen Wäldchen fanden ſie das leere Käſichen 
und die Hypothekenpapiere auf dem Wege verſtreut; die Räuber ſelbſt konn⸗ 
ten 1 8 5 erreichen. Hoffentlich gelingt es den Sicherheitsbeamten, dieſelben 
zu entdecken. 


a, 
le 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 22. Nobbr. [Börſe.] Die Börſe war heute ſehr animirt 
und wurden namentlich Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahnactien zu höheren Cours 
— gehandelt; Amerikaner und italieniſche Rente ebenfalls höher, Warſchau⸗ 

iener gingen dagegen zurück. Oeſterr. Credübankactien —, National⸗Anleihe 
52% Br., 1860er Looſe 64 Gld., Banknoten 79, —79 % bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnactien Litt. A, und C. 174½ bez. und Gld., Freiburger 143 Br., 
Wilhelmsbahn 53% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 77—77% bez. und Gld., Neiſſe⸗ 
Brieger —. Warſchnu⸗Wiener 62%—62% bez. und Gl. Amerikaner 75% 
bis 75% bez. und Gld. Schleſ. Bankverein 114 Br. Minerva 30% Gld. 
5 ee 92 Br. Schleſ. Pfandbriefe 87 Old. Ruſſiſch Papier⸗ 

e Ar ez. 
5 Breslau, 22. Novbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 


1 Kleefaat, rothe, unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13/4 —14%½ 


Thlr., feine 15%—17% Thlr., hochfeine 17%—18% Thlr. pr. Ctr., Klee: 
jest, weiße, feit, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—23% Thlr., feine 
27 Thlr., hochfeine 28—29 Thlr. pr. Ctr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert, ‘gel, 1000 Ctr., pr. November 55 
bis 54 %—55 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 53 Thlr. Br., Dezember⸗ 


AS Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Reiter. 


[5837] 
Benjamin Frommberger. 


Freitag, den 23. Nobbr. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
47. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. 


3044 


März März April —, 
Zink 25 Thlr., gemiſchte Marken 


Breslau, 22. Novbr. [Der Schnellzug aus Wien] hat den Ans 
ſchluß nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 21. Novbr. Der „Abend⸗Moniteur“ ſagt bezüglich des 
Rundſchreibens Nicaſoli's: Das Florentiner Cabinet erweckt heute 
wieder die ſo oft von der Regierung des Kaiſers ausgeſprochene 
Idee, deſſen unabläſſige Anſtrengung auf die Verſöhnung der nationa⸗ 
len Wünſche mit den religiöſen Gefühlen der Halbinſel gerichtet iſt. 
Angeſichts ſolcher Stimmung kann der Papſt vertrauensvoll der Zu⸗ 
kunft entgegenſehen. Man hat allen Grund zu glauben, daß die extre⸗ 
men Parteien nicht überwiegen, und daß die Curie den Einflüſſen un⸗ 
zugänglich bleiben wird, welche unter der Maske eines falſchen Eifers 
für die Sicherheit und die Würde des päpſtlichen Thrones ſchädliche 
Abſichten bergen. Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 
Florenz, 21. Nov. Der König iſt zurückgekehrt. Das Journal 
„Italie“ ſchreibt: Die Regierung übernimmt einen verhältnißmäßigen 
Antheil an der päpſtlichen Schuld bis 1860. Die ſeit 1860 zuge⸗ 
tretene Schuld wird conſolidirt, Italien zahlt dafür Zinſen und zahlt 
nur die Schuld des letzten Jahres baar. Perſano wird am 1. Dezbr. 
vor den höchſten Gerichtshof geſtellt. Nicafoli empfing geſtern Herrn 
von Bruck. Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 
Belgrad, 21. Nov. Serbien fordert direct von der Pforte die 
Räumung aller Feſtungen, beſonders Belgrads. 
Wiederholt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 22. Nov. Die „Kreuz⸗ZItg.“ ſchreibt: Gerüchte über 
die Neuorganiſation des Kriegsminiſteriums find vorläufig unbegrün⸗ 
det; jedenfalls wird vor der Rückkehr Roons keine definitive Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. Die Zuziehung hannoverſcher Vertrauensmänner 
bei der Einführung der preußiſchen Verfaſſung dürfte von der Hal⸗ 
tung der betreffenden hannoverſchen Kreiſe abhängen. (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 22. Novbr. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Pro⸗ 
feſſor Pauli hat die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung erhalten. Die 
„Bürgerzeitung“ ſchreibt: Würtembergiſche Studirende verpflichteten 
ſich durch Unterſchrift zum Nichtbeſuch der Vorleſungen Pauli's. 
(Wolff's T. B.) 
Koburg, 22. Nov. Heute wurde der gemeinſchaftliche Landtag 
eröffnet. Die Revenüen des Schmalkaldener Forſtes kommen je halb 
an Koburg und an Gotha. Der Forſt ſelbſt dient als Pfand für die 
Darlehnsaufnahme wegen Kriegsſchäden. Nach dem Reichswahlgeſetz 
zerfällt das Herzogthum in zwei Wahlbezirke, Gotha und Koburg, 
letzteres zählt 47,000 Seelen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 22. Novbr. Der heutige „Moniteur“ meldet: Marſchall 
Bazaine iſt am 2. Detober von Mexico nach Puebla abgereiſt und 
darum verhindert, den periodifchen Bericht der Landeslage einzuſchicken. 
Caſtelnau iſt am 12. Oetober in Veracruz eingetroffen und vom 
militäriſchen Cabinets⸗Chef Maximilians empfangen worden; am 
13. October reiſte er nach Mexico ab. (Wolff's T. B.) 
Cairo, 18. Novbr. Das Parlament iſt durch den Vieekönig er⸗ 
öffnet worden. (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 21. Nov. Ein Miniſterium Fuad Paſcha iſt 
in Ausſicht. Die Pforte trifft Vorbereitungen zu einer conſtitutio⸗ 
nellen Regierung. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Boͤrſe vom 22. Robbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Berg.⸗Märk. 152%, Breslau⸗Freihurger 142%. Neiſſe⸗Brieger 102. Koſel⸗ 
Oderberg 52 B. Galtizier 8“ B. Abln⸗Wtinden 149. Lombarden 110. 
Mainz⸗Ludwigshafen 132 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 80%. O berſchleſ. 
Litt. A. 174%. Oeſterr. Staatsbahn 109, Oppeln⸗Tarnowitz 76. Rhei⸗ 
niſche 116. Warſchau⸗Wien 62%. Darmſt. Credit 85 7. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 99%. Minerva 30%. Oeſterr, Credit⸗Aktien 5944, Schleſ. Banſvereir 
113%. Sproc. Preuß. Anteihe 108%. 4 proc. Preuß. Anl. 99. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 52. Silber⸗Anleihe 59, 
1860er Looſe 64 B. 1864er Looſe 39%. Italien. Anleihe 53 . Amerikan. 
Anleihe 75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 85%. Ruſſ. Banknoten 81. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Mongte 151. London 3 Monate 6, 21%. 
Wien 2 Monate 78%. Warſchau 8 e 81. Paris 2 Monate 80%. 

Wien, 22, November. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 58, 75. 
National⸗Anlehen 66, 60. 1860er Looſe 81, —. 1864er Looſe 73, 90. Credit⸗ 
Actien 153, 80. Nordbahn 151, —, Galtzter 218, —. Böhmische Weſtbahn 
157, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 208, 50. Lomb. Eiſenbahn 209, —. 
London 127, 50. 128, 25. Kaſſenſcheine 190. Napoleonsd'or 10, 23. 

Paris, 21. Nobbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Iproc. Rente 
69, 52. Italien. 5proc. Rente 56, 12. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 


Singacademie. 


„Die Sonnabend, den 24. Novbr., Abends 7 Uhr, 


Der zooplaſtiſche Garten 


Uhr bis 
4283] 


iſt täglich geöffnet von Morgens 10 


418, 75. Credit⸗Mobilier⸗Actien 607, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 412, 50. 
Oeſterr. Anl. von 1865 321. Amerikaner 79%. Ziemlich feſt. 
Berlin, 21. November. Roggen: ermattend. Nov. 57%, Nov.⸗Dez. 
57%, ppl den. 56%, April⸗Mai 55%. — RübBdl: ſeſt. Novbr. 12 N, 
April⸗Mai 12%. — Spiritus: ſtill. Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 
16%, April⸗Mai 177. (M. Kurnik s T. B.). 
Stettin, 22. Nobbr. [Telegr. Dep. des Bresl. et ne Weizen 
matter, pro Nov. 84. Frühjahr 85%. — Roggen flau, pro Nobbr. 56%. 
Frühjahr 55. — Gerſte, geſchäftslos, pro Früh . — Lafer, ‚ger 
ſchäftslos, pro Frühjahr —. Rüb d! fill, pro Nov. 12. Frübj. 12% 
Br. viritus niedriger, pro Nov.⸗Dez. 67 Br. Früh. 16% bez. 
Inſerate. 


Betrifft das Tragen der Waſſerkannen auf den Bürgerſteigen. 
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß das Tragen pon Waſſer⸗ 
kannen und anderen größeren Waſſerbehältern auf den . en nach 
$ 13 der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 bei Geldbuße bis zu 
20 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten iſt. 
„Dienſtherrſchaften wird es dringend empfohlen, das Dienſtperſonal auf 
dieſes Verbot aufmerkſam zu machen und eine Uebertretung deſſelben nicht 
zu dulden. Breslau, den 20. November 1866. 901 
Der königliche Polizei⸗Präſident. Freiherr d. Ende. 


ei 


Wir erlauben uns, die Aufmerkſamkeit auf den im 21. 
nicht wiedergewählten Herrn Iſidor Friedenthal zu richten. 
[4368] Mehrere Wähler der 1. Abtheilung. 


Lilerariſches Feſtgeſchenk. 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 
[4375] Herausgegeben bon 
Nudolph Gottſchall. 
Min.⸗Form. 37 ½ Bogen. Sechste Auflage. Hoöͤchſt elegant 
geb. Preis 1 ½ Thlr. 
Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſthetikers und Dichters, 
wie die Fülle der beſten neueren Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer 


Anthologie begreiflich. Sie gehört zu den reichbaltigſten der letzten Jahre. . 


Die höchſt elegante und gediegene Austattung und der verhältnißmäßig fehr 
wohlfeile Preis dieſer neuen Auflage werden die weitere Verbreitung ge⸗ 
wiß wirkſam unterſtützen. 


Geſtern wurde ausgegeben: [4374] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 47. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Jauchendüngung und Miſtſtätten. Von Rogahly. — Literatur. 
— Ueber das Verhältniß der Blutmiſchung und die Vererbungskraft bei 
Thierzüchtungen. — Aphorismen über Bienenzucht. Von C. Klimke. — 
Zur Bienenſache. — Die Ratten als Colporteure der Trichinenkrankheit. Von 
Falke. — Eine unerhörte Operation. — Ueber die Verbeſſerung der Nieder⸗ 
und Mittelwaldungen und über Vermehrung der Loh⸗ und Eichenbaumbolz⸗ 
Production. Von v. Pannewitz. — Journalſchau. — Die Landwirthſcha 
auf der Pariſer Ausſtellung 1867. — e — Auswaärti 
richte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Briefkaſten. — . 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 47. Inhalt: Vereinsweſen. — Amtliche 
Marktpreiſe. — Der Viehhandel in England während des Monats October 
1866, (Schluß.) — Anzeigen. 
ang 1. Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. zn und Stemp 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. — 


Mitte Dezember werde ich in Breslau zu conſultiren fein, 


Zahnarzt Dr. Block, 


erlin, Unter den Linden 54 u. 55. 


14295] 


Ich bin von meiner Reiſe zurück. Sprechſtunden Vormittag 9—1 Ubr. 


Zahnarzt Fr. Krauſe, Albrechtsſtt. 18. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuberläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
een durch das Büregu des Schleſ. Vereins hr Band von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glockner). [3180] 


Cafe restaurant. 


Wegen des am Dinstag 
Balles bleiben die er N 
N ahrt un ngang: en 
Went Mr. 8, nehen dem ee Palai. 


J. L. Sackur, Ring Nr. 23. 


Grosses Lager aller Arten 


Teppiche und Decken. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedesträsse Nr. 13, 
oder Buchhand- 


Breslau, den 21. November 1866. ſchoͤne Helena. Opera⸗Buffa in 3 Ab» im Musiksaal der kgl, Universität, Abends 9 Uhr. ist durch jede Musikalien 
Statt jeder besonderen Meldung empfehlen] tbeilungen von Meilbac und Halevy, ins Aufführung zum Gedächtniss Die Arena iſt auf das e geheizt. lung zu beziehen; 14371] 
& als Berlobte: [80°] [2 e e eee Don der Verstorbenen men Actus tragious 
ugufte Weiß J. Offenbach. (Mit neuen Decorationen und 1 ITSTOTD! en i 
Herrmann Fuchs. neuen Coſtümen nach Pariſer Figurinen.) . 1 „Selig sind die Todten“ von eſſource lat Cantate: 
empen. Schildberg. Sonnabend, den 24. Novbr. Dei aufgehobenem |, 1, Schütz. un, BEE . zur Geſelligkeit. gottes Zeit ist die allerbeste Zeit, 
Kempen, den 21, November 1866. Abonnement, Benefiz für Irn. Meinhold. onen „Gottes Zeit v. D. Bach, Dinstag, den 27. d. M.: aan 
— — | „Der Poſtillon von Müncheberg.“ Poſſe]“ fie von mon n pft Tanz-Kränzchen. J h N 
Ann 20, diefes Monats farb unfer jüngftes| ‚mit Geſang und Tanz in 3 ten und 6 Bil. 20 Fer den durchweg numernun den A. Agen 8 Uhr. Der Workanb. Oh. Sebastian Bach. 
8 0 5 emen Bearbeitet yan 


onradi. 


17 Jahren. 0 Muſik von A. 

Julkus Lewin und Frau. Mitwoch, den 28 November Abends 6 Uhr: 
FamitieneRadriäten. „ Geiſtliche Muſil⸗Aufführung 

a ungen: Fil, Marie Dreffer un in der erleuchteten Eliſabeitirche. 
Herrn Wilh. Neckin in Berlin, 5 ugufe | peranftaltet von dem Kirchenchore unter gi: 
Siecke mit Sem. Spinnereibeſ. Guſtav Hirche tiger Mitwirkung der Frau Helene Damroſch, 
in e = 2 R Ernſt ſowie der Herren Ob.⸗Org. Freudenberg und 
Sbeliche Verbindungen Herr Ernst] Organiſt Riedel. Der Ertrag iſt zu einem 


Klähre mit Fräul. Marie Dahms in Berlin, 
Herr D. Heymann mit Fräul. Henriette Phi], 10 Sgr. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Julius Op⸗ 
penbeim in Berlin, eine Tochter Hrn. H. Blu: 


menfeld. j 
Todesfälle: Herr Dr. Moritz Frankfurs 
ther in Berlin, Hr. Friedr. Pfotenhauer daſ., 
r. Kaufm. Heinrich Blohm daf., Hr. Louis 
e Frau Hedwig Arndt geb. Wohl⸗ 


Verein. A 26. XI. 6½, B. R. u. T. A l. 


dern von E. 5 9 5 on und R. Linderer.] ® 


wohlthätigen Zwecke beſtimmt. Eintrittskarten 
gr. ſind in den hieſigen Buch⸗ und 
Muſikalien⸗Handlungen zu haben. 
14373 


N. Thoma. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag den 23. Novbr., Abends 8 Uhr, 
im Cale restaurant: Ueber Porlo⸗Ermäßi⸗ 
gung bei Werthſendungen; Wechſel⸗Stempel⸗ 

daſ. 10 t der mit Preußen vereinigten Läy der; 
— — — — — . eiſegeſchäft der Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
ſowie über Errichtung von Handelsgerichten. 


F. E. C. Leuekart (C. Sander), Kupfer- 
[4218] 


schmiedestrasse 13, zu haben. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein ſolider junger Kaufmann ſucht wegen 
Mangels an Damenbekanntſchaft eine Lebens⸗ 
efährtin mit einem Vermögen von 2—3000 
Thlr. Damen, welche geſonnen ſind, ſich zu 
verheirathen, wollen ihre Wbotograppie und 
Adreſſe unter Chiffre E. poste restante 
Kattowitz einſenden. Die ftrengfte Diecretion 
wird verſichert. [5827] 


Pianist 


Unterricht in 


Kallenberg’s 
anatomiſches 
Museum, 


Nitolai⸗ u. Battnerſtr.⸗Ecke, Eine ausge 


ſätzen, die Ge 


alle Realſchu 


aus London 
beabsichtigt, sich hier niede zulassen und 


Conversation beliebig: deutsch, franzö- 
sisch oder englisch. 


Bahnhofstrasse Nr. 9, par terre. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 
iſt ſoeben erſchienen: 4379 
Recneil de sujets de oompositions 


avec énumération des parties qui les 


composent. 
Par H. Robolsky. 8. broche, 18 Sgr. 


Wiſſenſchaften berührend, um das Stu 
der Sprache kn fördern und zu heben! Für 


Robert Franz. 
Vollständiger Clasier-Auszug 1 Thlr. 
Partitur 2 Thlr. Orchesterstimmen 2 Thlr. 
Chorstimmen 10 Sgr. 

Nach dieser Bearbeitung wird das be- 
rühmte Werk von der hiesigen Singacademie 

aufgeführt. 
— . — mu 

Für Hals⸗ und Kehlkopfkranke bin 
ich Vorm. von 10—11, für Unbemittelte 
Nachm. von 4—5 Uhr zu ſprechen. 3766 

Dr. J. Gottitein, Carlsſtr. 7. 


Ender's Brauerei 


„Zur Grüneiche“, 


N Nr. 7, 
ele Großes 


Karpffiſch⸗Eſſen. 


wozu e aan Schel Neun ] 
u * t — 
2 Bairlſh Bier vorzäglich = 


Friedrich Mann 


Musik zu ertheilen, 


[4329] 


frangaises 


eichnete Sammlung von Auf⸗ 
chichte, Geographie und 15 
ium 


beſonders wichtig. 


4 


den 27. d. Mts., ſtattfindenden Juriſten⸗ 
582800 


Buch- u. Mesikalienhandlung in Breslau, 
ersehien und 


Allgemeine Preußische Miet Verſorgungs⸗Geſelſchaſt 


Die Geſellſchaft verſichert unter den günſtigſten Bedingungen Jahres⸗Penſionen 
in Hohe von 10 bis 800 Thlr. Jede Auskunft wird ertheilt und Anträge werden 
entgegengenommen im Bureau der Geſellſchaft: Malergaſſe Nr. 26. [4367] 


Zur Akademie⸗Frage. 
iR In — Buchhandlung Maruschke & Berendt in Breslau, Ring, 7 i 
zu haben: 5 ? f 
enkſchrift zu dem projectirten Plane einer Central⸗Akademie für 
die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, nebſt Erläuterungen eines 
Modells, verfaßt von Carl Waltz, Königl. Univerfitäts-Künfller a. O., 
Lehrer der bildenden Künſte und Ritter des rothen Adler⸗Ordens. Preis 1 Sgr. 

Der ganze Betrag iſt für die kronprinzliche Invaliden⸗Stiftung 
beſtimmt. 

Berichtigung. un der Bekanntmachung der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie 
vom 26. Mai d. F, in dem Nummern⸗Verzeichniſſe der noch nicht zur erſten Einzahlung prä⸗ 
ſentirten neuen Actien, ſteht in den Breslauer Zeitungen vom 29., 31. Mai und 15. yuni 
d. J. durch einen Druckfehler die Nr. 25,580 ſtatt 25,680. [4363] 


Dr. Sampson, Specialarzt aus New⸗Mork, verſendet gegen frankirte Briefe 
unentgeltlich feine Schrift über Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht durch die 
neue amerikaniſche Methode, ſowie über ſichere Hebung von Schwächezuſtänden 
in alten und jungen Männern. Adreſſen: Dr. Sampson, z. 2. in 
Braunſchweig. Conſultationen unentgeltlich. 4378 


Winter⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee: und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackooll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deuiſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 


= 


Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball- T 


ſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft if 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. — 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 


in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüffel und Amſterdam in 


12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechs zehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerke 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3756] 


Am 1. Dezember 1866 


Ziehung der von der Regierung garantirten großen Geldverlobſung. Es müſſen 
in dieſer Ziehung gewonnen werden: fl. 250,000, 25,000, 15,000, 
— 5000, 3ma 2000, émal 1000, 15mal 500, 30mal 
x. ꝛc. - 

Looſe zu dieſer Ziehung koſten ½ Thlr. 1., ½ Thlr. 2., 6 Stück Thlr. 10., 
13 Stück Thlr. 20. 

Die Einlage kann in baar, Papiergeld und Banknoten jeder Art eingeſchickt werden 
oder ich überſende die Looſe auf Verlangen gegen Poſtvorſchuß. 


Carl Schäffer, in Frankfurt a. M. 


Zur Beachtung! Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß mit der 
Einlage von nur Thlr. 2. ſchon am 1. Dezember eine Viertel ⸗Million 
Gulden gewonnen werden kann. 4376] 


10,000 Thlr. ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder 
deren Hinterbliebenen von denk Erlöſe 8 


A . petlocfung 7 


von Pferden, Wagen, Capitalien und 
Pf e alie 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr.⸗Minden bri 
iermit zur Öffentlichen Nenntnib, daß das beende Bed Peder wit enen 
aächenraum von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der öffent⸗ 
ichen Auslooſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als 

Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equi 
pagen, Silberwaaren & Staats Pramien-Looſe mit Treffern von: 
300,000, 460,000. 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 
43,000, 40,000, 35,000, 30,000 x. zc. zur Verlooſung. 
Sämmtlihe Gewinne müſſen in bevorſtehender einen Ziehung gewonnen 
werden, find Original⸗Looſe, ſowie ausführliche Verlooſungspläne nur und 
allein durch unferen General⸗Agenten bis 15. Dee de a, c, zu beziehen. 
Ein Original-Loos kostet Thlr. 1. Pr. Ert. oder fl. 1. 45. 
Eilf Sriginal⸗Looſe keiten = 10. 17. 30. “ 
Gefällige Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ 
nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſeren General⸗Agenten 
Herrn Carl Hensler in Frankfurt a. M. zu richten. 577 


Der Verwaltungsrath. 


Einlage Thlr. 1. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 


gha auga 791214 9003 UP 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 
Montag, den 26. November Vormittags 9% Uhr ſollen in 


Berlin, Franzö 5 
* del elne Nr. 20A 


4 eamten der A 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
ausrangirten Setleidungsithde, 
als: Pelzüberzüge, Mäntel, Paletot3 mit mollenem Sutter, ilzſtiefeln mit Lader ee 


gegen gleich baare Zahlung verſteigert werben, Be 
Leipzigerſtraße 66. 


Frantz, nns, 
Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
für Herren und Damen. 
Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 


Jacob Moll 


2 Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 


3045 
35 kanntm 8 
gun 230 un des 


der Berliner⸗Straße unter Nr. 38 belegenen, 
auf 18,236 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 


Grundſtückes haben wir einen Termin au 
den 6. Juni 1867, Vormitt. 1144 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 


im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

aa und Hypothekenſchein können im Büs 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gawel, Marie, geb. Erbe, ſowie der Kauf: 
Breslau, den 31. Octo 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
dem Aſſeſſor v. Flans 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
uns zu melden. 
[2358] Bekanntmachung. 
ſchluß des durch Vertrag vom 30. Juli 1864 an 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
melden. 
wie der Beſitzer Reſtaurateur Friedrich Mus 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 
mögen des Kaufmanns A. Roſenzweig zu 
örterung über die Stimmberechtigung der Kon⸗ 
ſind, ein Termin 
rius 7 Berathungs⸗Zimmer Nr. 20 im 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 


chen, haben ſich mit hren Ahforäen ei 
Gläubiger Maurermſtr. Ernft Über, Kaufmann 
mann und Commiſſionär Victor Lobethal 
Königl. Stadt- Gericht Abheilung l 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Neuen⸗Tauen⸗ 
haben wir einen Termin auf 
Vorm. 11 Uhr, vor 
im Berathungszimmer mn 1. Stock des Ge⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
rung aus den Kaufgeldern iedigung iu 
Breslau, den 9, 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
den Hausbeſitzer Traugott Bober belegenen 
ermin au 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Zu dieſem Termine werden die Erben des 
ſach hierdurch vorgeladen. 
Bekanntmachung. [2363] 
Breslau der Gemeinſchuldner die Schließung 
kurs⸗Gläubiger, deren Forderungen in Ans 
auf den 12. Dezember 1866, Komme 
1, Sto 
derungen angemeldet oder 1 haben, 


uns zu melden. 
Herrmann Mandel und die verw. Particulier 
werden zu dieſem Termine hiermit vorgeladen. 

23591 Bekanntmachung. 
zienſtraße sub Nr. 71 belegenen, auf 20,392 

den 3. amt 1867, 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
chen, haben ſich mit ihren Wſprüchen 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 8 mit Aus⸗ 
veräußerten Trennſtückes auf 7361 Thlr. 26 Sgr. 

den 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
richts Gebäudes anberaumt. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Particuliers Johann Gottlieb Preßgott, ſo⸗ 

Breslau, den 28. October 1866. 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 
ſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 
anberaumt worden. 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 


Breslau, den 17. November 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


2364 Bekanntmachung. 5 
In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Louis Meyer, in Firma 
L. 9 bier iſt der Kaufmann Earl 
Schwab hier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt und zur Anmeldung der For⸗ 
— der Concursgläubiger noch eine 
zweite Fri 
bis * 13. Dezember 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. October 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 27. Dezember 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wachler im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ämmtlihen Gläubiger aufs 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dat — Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. KR 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ee, einen zur Bro: 
ceßführung bei uns berech igten Bevollmäds 
tigten beftellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
räthe Fraenkel, Plathner, Krug zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 16. November 1866. 
önigl. Stadt - Gericht. Abtheilung I. 


olz⸗ Verkau 


+ 

200 Stuck ſtärtes und 100 bis f. 
ſchwächeres Baltenholz, meiſt Larchen, 1 
Kiefern und Fichten, werden aus dem dies⸗ 
jährigen Schlage im hieſigen Stadtforſt zum 
Verlaufe geſte Die Verkaufsbedingungen 
liegen im Rathhauſe aus. Baldigen Kauf⸗ 
offerten wird entgegen eſehen. 2356 

Leobſchütz, den 17. November 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachu 


r ung. 
er in] Der unbekannte Inhaber eines von Gu ſtav 


Simon auf Julius Moritz Adolph 
Kaerger in Breslau, Schwertſtraße Nr. 1, 
ezogenen Wechſels über 300 Thaler preußiſch 
durant, d. d. Breslau, den 28. April 1865 
und fällig am 28. Juli 1865, welcher einen 
mit dem Namen des Bezogenen unterzeichne⸗ 
ten Annahmevermerk und über demſelben zwei 
Stempelabdrücke folgenden Inhalts: 


„Vieh Krugbeſitzer M. A. Kaerger 
. 


ri > 
auf der Rückſeite aber die Blancogiro des 
Ausſtellers und des C. Becker trägt und dem 
Expedienten Wilhelm Becker hier angeb⸗ 
lich verloren gegangen iſt, wird hierdurch auf⸗ 
eigen, denſelben ſofort, ſpäteſtens aber 
in dem 


am 5. März 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Engländer, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts anſtehenden Termine dem unter⸗ 
zeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſer Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 27. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [2362] 

In dem Konkurſe über das Bermögen des 
Maurermeiſters Gottlieb Wiesner zu Breslau 
ift zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin r 

auf den 19. Dezember 1866, Vormitta 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im ins⸗ Zimmer 

Nr. 47 des zweiten Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 

Breslau, den 17. November 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Aufforderung der Konkarsgläubiger, 
nach Seftfegung einer zweiten Anmel« 


ungsfriſt. 

In dem Concurſe Aber das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Schindler hierſelbſt iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Con 
cursgläubiger noch eine zweite Friſtt 

bis zum 12. Dezember 1866 einschließlich 
jeg etzt worden. 5 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten ge bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. September 1866 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 21. Dezember 1866, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Local, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 5 vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Fritſch een 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten emeldet n. 

Wer feine Anmeidung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlar 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner ee einen am- bie: 

aften oder zur Praxis bei 


u Nothwendiger Verkauf. 
önigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
7 zu Ratibor. 

Die den Schuhmachermeiſter Franz Hacken ⸗ 
berg ' ſchen Erben gehörige Hausbeſitzung, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 4, große Vorſtadt Ratibor, ge: 
ſchätzt auf 10,775 Thlr., ſo 

am 6. Mai 1867, von Vorm. 11 Uhr 

ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſere 
Botenmeiſterei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem 
i Per z nigliche Ober: Landes- G 

Der königliche Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗R 
Proske hierſelbſt, beziehentlich de 0 rl 
werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
geladen. Ratibor, den 3. October 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 2355 
Nachdem in dem Concurſe über das Vermd⸗ 
gen der Handelsgeſellſchaft Gebr. Fraenkel 
zu Ratibor der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, jo iſt zur Erör⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Con⸗ 
curs-Gläubiger, deren Forderungen in Anz 
ehung der Richtigkeit bisher ftreitig geblieben 
nd, ein Termin au 
den 30. November 1866, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer vor dem 
1 Commiſſar Kreisrichter Le⸗ 
e 
en ie Beibeiligten, Welde bie ertmähnten | 
ie r e exw 
derungen angemeldet oder beſtritten 2 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Ratibor, den 18. November 1866, 
5 Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Auction. [4278 
Montag den 26. Novbr. 1866, Früh 8 Uhr, 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt Nachlaßſachen 1 Hoſpitaliten 
gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. Das Dorſteher · Amt. 


ericht anzu⸗ 


Bekauntmach aa . 

Firmen su laufende 
i bee e 9 zu 

am 20, November 


Lublinitz und eren 
mann Theophil Kowal 
1866 eingetragen worden. 
den 20. November 1866 


— k ! 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1 Procelama, a 
Königl. . zu Krotoſchin. 
5 ung. 
Am 16. November 1866, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des früher in Baszkow 
wohnhaften Rittergutsbeſitzers Grafen Alexan⸗ 
— . iſt der gemeine Concurs 
eröffne 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
25 1 Kubale in Krotoſchin 
e 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 4. Dezember d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 

Woelffel im Terminszimmer Nr. 14 
anberaumten Termine die Erklärung 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen en 
in Beſitz oder Gewahrfam haben oder welche 
* etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände f 

bis zum 12. Dezember 1866 u 
dem Gerichte oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Katholiſche Lehrerſtelle. 

Bei der hieſigen katholiſchen Stadtſchule 
iſt ein Elementarlehrer mit 250 Thaler 7 7 
lichem Gehalt zu Neujahr oder 4 3 
anzuſtellen. Analificte Bewerber wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung der Zeugniſſe und 
einer kurzen Lebens bveſchreibung ſowie unter 
Angabe, wenn ſie hier eintreten konnen, ſchleu⸗ 
nigſt, ſpäteſtens bis zum 1. Dezember d. J. 
bei uns einreichen. 

Groß⸗Glogau, den 16. November 1868. 

Der Magiſtrat. [2335] 


Auction. 
Am 26. d. Mts. ſollen aus verſchiedenen 
Nachläſſen . 4380 
1. Vorm. 9 Uhr Siebenhufenerſtraße 22 und 
2. Nachm. 3 Uhr Hinterhäuſer Nr. 24 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Meubel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Verlag von Gustav Schlawitz in Berlin, 


Zu erhalten durch alle B..chhandlungen, 
in Breslau bei Josef Max & Comp. 


Comparative Darstellung 
Lehrbegrifis 


der verschiedenen christlichen 


Kirchenparteien 
2 nebst den iriihs 
vollständigen Belegen aus den - 
—— Schriften derselben, 
von 
Dr. Geo. Bened. Winer, 
weiland königl. Kirchenrathe und ordentl. 
Professor der Theologie auf der Universität 


5 Leipzig. 
Dritte wohlteile Ausgabe, 
besorgt von 
Lie, Dr, Bd. Preuss, 

Docent a, d. Universität und Oberlehrer am 
Friedrich-Wilhelms-Gymnasium zu Berlin, 
11% Bog. und 4 Tabellen. 

. 4, Broch, Preis; 1 Thaler, 

Es freut uns, von der lauge entbehrten 
Winer’schen 
serem Verlage eine von Lie, Dr, Preuss 
besorgte neue (dritte) wohlfeile Aus- 
gabe bieten zu können, [4372] 

Die Winer’sche Symbolik giebt eine 
vollständige wohlgeordnete Sammlung 
Hauptstellen aus den — Büchern 
aller christlichen Kirchen und ermöglicht 
ihren Käufern somit ein selbstständiges und 
begründetes Urtheil über die Controvers- 
lehren, 
terial, welches seit der zuletzt eischienenen 
zweiten Ausgabe hinzugekommen, ist für 
diese dritte verwerthet, 


50 
12 4 800, 16 & 200, 40 4 50, 200 & 25, 
2000 & 10, 4000 4 


750 K. 500 1 20 8 A 
; . 14 
Has ber 1800 


orſt. 2. Zieh, der „1866er 
Domß. · Lotterie = 1372 Gew., & 25,000, 
10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, 
100 Thlr. ꝛc., koſtet 1 Loos 1 Tölr. Geg. 
Ein. d. Betr. o. d. Poſtvorſch. zu bez. don 
Schlesinger 's Lott.⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 


Jagd Einladungen 


[3715] ſtets vorräthig: 


Just M. Spiegel, real 


Carl W. Hoffmann in Leipzig, 
Rannſtädter Steinweg 29, übernimmt den 
Verkauf jedes couranten Artikels und 


leiſtet Vorſchüuſſe hierauf. [4156] 


Salon · Photogene 
en zum billigſten . 10 — 


en über 


Symbolik biermit aus un- 


Das literarische und doctrinelle Ma- 


+ 
* 


# 


} 
f „ Ä 
— va rer ee 


= 


der 


SB Echt Amtrilaniſche Nähmaſchinen 
Singer Manufacturing Comp., Mew- Tork. 


Die neue, 11 . — verbeſſerte Singer'ſche 
Familien⸗Nähmaſchine iſt nach dem Urtheil der 
erſten Autoritäten das Vollkommenſte, was die Näh⸗ 

maſchinen⸗Induſtrie bisher geliefert hat. Sie zeichnet 
ſich beſonders durch eine bis jetzt von anderen Näh ⸗ 

maſchinen unerreichte Sauberkeit der Stiche im 
Welsszeus aus und beſitzt bei einem faſt ganz 
geräusehlosen Gang eine fo einfache und 
elegante Form, daß fie ganz vorzüglich als Salon 
Nünmasehine, ſowie für Weissnänerel 
zu empfehlen iſt. g 

Mittelſt einer einfachen Vorrichtung iſt man 
noch im Stande, den gewöhnlichen Doppel⸗Stepp⸗ 
ſtich in Schnur⸗ oder Zierſtich zu verwandeln. 

Für ſchwere Arbeiten, für Handwerker und Fa⸗ 
brikanten ſind 


„Singer's Manufacturmaſchinen 


von Fachmännern anerkannt die beſten und billigſten, 
* 1 da dieſelben durch Haltbarkeit und ſtets correcten 
Gang, auch bei der angeſtrengteſten jahrelangen Benutzung, jedes andere Fabrikat übertreffen. 
l Vollſtändige Garantie, Unterricht in oder außer dem Hauſe unentgeltlich. 


Die Haupt ⸗Agentur für Schleſien: 
G. Neidlinger, Breslau, Ning Nr. 2. 


Zum Selbſtkoſtenpreiſe 


verkaufe ich einzeln, im Ganzen billiger, Mederateur-, Hänge Tiſch⸗ und Küchen⸗Lampen, 
ccht vergoldete Galanterie⸗Wagren in Plaque, Neufilber, Bronze, Meſſing und lackirte 
Waaren: Leuchter, Eſſig⸗ und Oel⸗Geſtelle, Tablettes, Brotkörbe, Flaſchen⸗Unterſätze, Spar⸗ 
büchſen, Laternen, Nachtlampen, Aſchenbecher, große und kleine Vogeltäfige, Samowar⸗Thee⸗ 
1 und Kaffee⸗Maſchinen, Candelaber, Wand⸗ Arm⸗ und Kronleuchter, Ampeln, Tiſchglocken, 
1 Gardinenhalter, Zuckerkäſten, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Uhrenhalter, Schlittengeläute und 
eine große Partie Cylinder, Dochte, J. 1 und Meſſerſteine. [5844] 
| ® 


rawezynski, 


& Oblauerſtraße Nr. 22, Metallwaaren⸗Fabrikant. 
4 Auch find Lederſchraͤnke, Tiſch⸗ und Schreibpulte zu verkaufen. 
i Ning 


W kb. Pelppaaren Ausverkauf. ah, 


Nr. 19. 

Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöſung meines Geſchäfts bictet 

ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 
Geegenſtände aller Art. 1768] 


IE Andreas Lomer, Breslau. 
N Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 


arlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. 


Der Verlauf von Zuchtböcken 


aus meiner reinblütigen Negretti⸗Vollblutheerde beginnt am 
7. Januar 1867. 810 
8 Hohen⸗Carzig bei Friedeberg N./M., den 18. Nopbr. 1866. 
SEN Matthes. 


Circa 250 ‚Seniuet gute trockene Malzleime 


t abzulaſſen: Pringsheim, Brauereibeliger in Oppeln. 


83 1000 Sack ſehr gute Speiſe⸗Kartoffeln 


5 franeo Bahn Gogolin, liegen zum Verkauf. Franco-Offerten unter G. A. L. J. dene 
restaute Gogolin. A 1.27] 


ch beehre mich, einem geehrten Publikum 
meine Fabrikate von feiner Cervelat-, 
Zungen-, Leber⸗, Schinken», Zwiebel ⸗ und 
Braunſchweiger Wurſt, ſowie auch gerau⸗ 
cherten Schinken und Speck zu empfehlen, 
und hoffe die geehrten Kunden mit meiner 
Waare nebſt billigen Preiten zu befriedigen. 
[809 Mathias Somerosky, 
Wurſtfabrikant zu Peiskretſcham OS. 


50,000 Cubiffuß 


115 ſtehendes Kiefern Bauholz im Alter von 
1 
1 


Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
[4004] 


Ein seit 20 ‚Iehren bestehendes fa 
lanterie- und Mode-Waaren-deschäft, 
welches sich des besten Rufes und 
einer gediegenen Kundschaft erfreut, 

ists unter soliden Bedingungen zu ver- 
kaufen. — Refleetirende belieben ihre 
werthen Adressen poste restante un- 
ter B. K. Nr. 50 franco abzugeben. 


Photographie⸗Albums 
in Leder mit Verzierungen, à Stück von 
10 Sgr. bis 10 Thlr. 
Schreibmappen mit und ohne Ein» 
richtung à Stück von 4 Sgr. bis 8 Thlr. 
Portemonnaies, Cigarren⸗Etuis, 
Pocſie⸗ und Tagebücher 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigften 


Cerca 100 bis 120 Jahren können in der Forſt 
des unterzeichneten Dominiums kubikweiſe ge⸗ 
kauft werden. 1726 

It iemianice bei Ovatow, Kr. Schildberg. 


I" ür ein Unternehmen mit nachweislich ganz 
Re ſicherem Erfolge eines ſehr bedeutenden 
| 
! 


Gewinnes wird 


355 ein a re a ca. 1 ER Preiſen 5 IR J 
13 t. nfragen franco unter 8. J. a rechtsſir. 
ö 6 [5704] R. Gebhardt, Nr. 14. 


nn Baker haar LM nina ek et 
amilienverhältniſſe halber wird ein feit vie⸗]! 
len Jahren beſtehendes 

\ tößeres Eigarrengeſchäft in Oreslau 

da bel einer Anzahlung von 3⸗ bis 4000 Thlr. 

i verkauft. Frankirte Adreſſen von R 50 

9 nimmt entgegen Herr Rendant Fellenberg, 

Friedrichsſtraße 4. 5738] 


Anm 26. und 27. d. Mis. ſind 
Gartenſtraße Nr. 17 im 1. Stock 
Möbel, Kronleuchter und Haus: 
geräthe zu verkaufen. [4340] 


Eroberte Cigarren 


aus Preußens Sieg gegen Oiſterreich habe 
iich eine bedeutende Partie käuflich erwor⸗ 


Vielſeitig 
ausgeſprochenen Wünſchen 
zu genügen, wird nunmehr der 


Sicilian. Feuchel⸗ 
Honig ⸗Extraet, 


auch in Glaskrauſen fagonnirt u. & 5 Sgr. 


und & 2 S T. verkauft. Wiederder 


käufern Rabatt. Dieſes Product iſt in ſeiner 
edelſten Beſchaffenheit hinlänglich bekannt, 


dient als beſter Bruſt⸗ Syrup 
und dieſelbe Qual., wie in Orig. 
Baſiflaſchen à 1 Thlr., halbe 
à 15 Sgr. und à 6 Sgr., 
ben. 100 Stück in Original⸗Verpackung und empfiehlt 


175 mit dem kaiſerlichen Stempel verſehen, 
5 Landespreis im Etiquette bedruckt, 1 Thlr. Handl. Ed uard 2 
6 Sgr. für 50 pCt. 100 Stück a 18 Sgr., Ne 


bei Abnahme von 1000 Stück 5% Thlr. Gly cerin 


55 den maſſenhaften Vorrat ll zu 

0 . ae f n Vorrath an pegen 8 und trockene Haut. Die Fl. 5 Sgr. 

Yes H 0 Grossm . G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

1 ug anm, 

. Graupenſtraße Nr. 4. 
Wirklich gute, große, ſu ße 
Görzer Maronen 


2 empfingen und empfehlen centnerweiſe und 


Meine auf dem Ringe gelegene 


Conditorei, 


elegant eingerichtet, bin ich Willens, von 
Neujahr ab zu verpachten. Auch eignen 
ſich die Locale der 2 * Lags halber 


3 ausgewogen zu jedem anderen Geſchäft 
12 =. J. B. . Tseh AV Co. = Näheres bei j 1798 
Zi N opp I 49 Hugo Anders in Jauer, Ring 18. 


15842] Albrechtsſtraße 


Mit Genehmigung der k. preuß. Re⸗ 
gierung findet die Gewinnziehung 1. Claſſe 
der 151. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 

am 12. und 13. Dezember d. J. 

ſtatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24,000 
Lobſen mit 12,511 Treffern. Haupttreffer 
200,000, 100,000, 40,000, 25,000 fl. ꝛc. 2c. 
Ein Original⸗Loos koſtet 3 Thlr. 13 Sgr., 
ein Halbes 1 Thlr. 21% Sgr., Viertel 26 Sgr., 
Achtel 13 Sgr. — Looſe für alle Claſſen gil⸗ 
tig 52 Thlr.; X, 4 und & Looſe nach Ver⸗ 
hältniß. Verlooſungsplan und ſ. Z. die amt⸗ 
liche Gewinnliſte gratis. 

Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken, 5 


werden; auch wird auf Verlangen Poſtvorſchuß 
erhoben und dürfen ſich meine verehrten Ab: 
nehmer , pünktliher Beſorgung und ſtrengſter 
Discretion verſichert halten. [415] 


Friedrich Sins 


in Frankfurt a. M., Ziegelgaſſe Nr. 2. 


250,000 Fl. Hauptgewinn. 
Nur 1%. Fl. oder 1 Thlr. prß. Ert. 
koſtet ein halbes Loos zu der von der 
Regierung gegründeten und garantierten 
großen Capitalien ⸗Verlooſung. 
Hauptgewinne, welche in bevorſtehender 
einen Ziehung effeetiv gewonnen wer⸗ 
den müſſen: 702 
250 000, 25,000, 15,000, 10,000, 
2mal 5000, Zmal 2000, 6mal 1000, 
15mal.500, 30mal 400 Fl. ꝛc. ꝛc. 
Zu dieſem intereſſanten Glücksspiel 
koſtet für obige Ziebung giltig: 
1 halbes Loos 1 Fl. 45 Kr. od. 1 Thlr., 
2 halbe oder 1 ganzes Loos 3 Fl. 30 Kr. 
oder 2 Thlr., 


12 „ „s ganze Looſe 17 Fl. 30 Kr. 
oder 10 Thlr., 
28. „ ß 14 „ „ Fl. 


oder 20 Thlr. 
Die Ziehung findet am 1. Dezember 
1866 ſtatt. 


Gef. Aufträge hierauf werden gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtnach⸗ 
nahme gewiſſenhaft und ſorgfältigſt aus⸗ 
feiner Verlooſungspläne und Beſtel⸗ 
ungen beigeſchloſſen und die Sichungr 
liſten den Theilnehmern unentgeltlich 
zugeſandt. 

Man beliehe ſich daher baldigſt und 
direct zu wenden an 

Heinrich Bach, 
Handlunasbaus in Frankfurt a. M. 


Leine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſet 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofert aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und beließ, auf 
— 2 para kahlen Stellen neues volles Haar, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
> dan einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der. ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
dutch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
baar, welches ihm Jahre lang 7 65 
BU gefehlt batte. Zeugniſſe für die fo 
wunderbare Wirkung werden gern mit: 
getheilt und wird das Publikum drin: 
gend erſucht, dieſe Erfindung nich; 
mit den A häufigen Marktſchreiereien 
2 u verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar: 
alſam in Original⸗Metallbüchſen, & ) 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von 0. Peters 
in Berlin, e Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 

bei Herrn 501 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 


Pre 
Wiener Hundicnh-Faden 


„zum Veilchen“, 

7. Alte Taſchenſtraße 7. 
Wiener und Prager Glaceé⸗Handſchuhe, 
vorzügl. in Güte u. Farbe des Leders; 
feinſte weiße Militär⸗Handſchuhe; 
engl. Shlipſe ꝛc., echte Eau de Cologne. 


Ein Specerei⸗Geſchäfſt 


in guter Lage wird zu kaufen geſucht und bald 
oder pr. 1. Januar 1867 zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Gefällige Adreſſen bittet man unter 
T., L. 37 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco zu ſenden. [5832] 


N 2 Zahn⸗Seiſe 1 
Odontine, 


in Porzellan⸗Pots 10 Sgr. 


Aromatiſche Zahn⸗Paſta, 


das Stück 5 Sgr., zum Conjerbiven und Rei⸗ 
nigen der Zähne und des Zahnfleiſches. 


Ricinusöl⸗Pommade 


von Robert Süßmilch in Pirna, 
ſtärkt den Haarwuchs, verhindert das Ausfallen 
und zu frühe Ergrauen der Haare, dabei ein 
angenehmes Toilettenmittel. Die Büchſe 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Dampf ⸗ Kaffee. 


Feinen Perl⸗Ceylon, pr. Pfd. 16 Sgr. 
do. Gold⸗Java, pr. Pfd. 15 Sgr. 
do. Dommgo, pr. Pfd. 14 Sgr. 
do. Manilla pr. Pfd. 12% Sgr. 

Getreide⸗Kaffee, pr. Pfd. 2½ Sgr. 
Sammtliche Sorten zeichnen ſich durch 

reinen und kräftigen Geſchmack aus. 


Zucker. 


Feinen harten im Brot u. ya 
ſowie alle Sorten Farine in vorzüglich: 
ſter Qualität, empfiehlt billigſt [4328] 


Oswald Blumensaat. 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Für Familienfeſte. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rathgeber bei Feſtlichkeiten. 


Ein Noth⸗ und Hllfsbachlein far 
Jung und Alt, in Stadt und 5 


namentlich für die Jngegd und ihre Erzieher. Enthaltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 


abend⸗, 4 Hochzeits⸗, 


Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 


buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Verfaßt von Philippine 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Toöchterſchule in Bunzlau. Zweite vers 


mehrte Auflage. 8. 13} 


Neueſte Heſtgcdichte 


Bogen. 


Eleg. broſch 


für Kinder 


. von Petit. Zweite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Po 


oſch. Preis 10 Sgr. 7 

in deutſcher, franzöfiicher, englifcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 
lterabend⸗Ge⸗ 


dichte für Erwachſene. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 12 Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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70. Schuhbrücke 70.] Dag ban füße Gentner Eichen. 


Wunderlampen, billigſte Beleuchtung für] ſchälrinde zu verkaufen. 


Hausflur, Küche und Stallung, hierzu beſtes 
Ligroine am billigſten bei 15840] 


J. Wurm & Co,, 


70. Schuhbrücke 70. 


Für nur 12 Sgr. 


100 Viſitenkarten auf feinſtem franzbſiſchen 
Double⸗Glacs mit Diamantſtich in eleganter 
Ausführung. a 


Für nur 5 Sgr. 


100 Bogen are ie nicht durchſchlagend, 
oder eine elegante Schreibmappe mit Papeterie 
oder ein Poeſtealbum, elegant ausgeſtattet. 


5 1 
Für nur 2˙½ Sgr. 
100 Couverts, groß Format, am Schluſſe 
gummirt, empfiehlt die Papierhandlung 


J. Lehmann, 


N 55, Köͤnigs⸗Ecke. [4381] 
Chriſtbaum⸗ 
Lichtchen u. Tillen 


halten wir auch dieſes Jahr wieder in 
Parafin und Stearin am Lager und em⸗ 
pfehlen davon an Wiederverkäufer und im 
Detail billigſt: 5836] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße 34. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell [2920] 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
rn Kopf⸗ Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen: und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pa⸗ 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


Ein Friſeur⸗Geſchäft, 
welches ſeit 5 Jahren in einer größern Stadt 
betrieben wird, iſt wegen Ablebens des Grün⸗ 
ders anderweitig zu berfaufen. Das Nähere 
bei A. Pochwadt in Görlitz, am Obermarkt 


Für Deſtillateure. 


Heine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
allein zu haben bei 5547 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Schotten cr. fullbr. Hering 
Schotten Ihlen Hering, 
Groß. Berger Hering 


empfiehlt in ganzen Tonnen billigft: 
15828 


J. Müller am Neumarkt. 


Blauen Mohn, 


Dotter 4 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoſſel⸗ 
i 00 Quart 


in beſter, friſcher, neuer, ſchleſiſcher Wagre, 
habe ich in großen und kleinen a ne 


abzugeben. 11 
C. Heinzel in Liegnitz. 


Friſche Haſen, 


geſpickt a Stück 18 Sgr., Rebbühner, geſpickt 
Tae 5 und 6 e l N. 


Koch, 
Rathhausſeite Nr. 2 im Keller. [5834 


[813] 


Eine erfahrene ftreng rectliche Wiehichlen- 
E ferin Familie fee Meujbe 107 


Stellung bei Wirhſclts Ant 8c — 
irthſchafts Amt Scho 
bei Breslau. 5 


dem 
in in der doppelten Buchführung volftär 
> dig bewanderter, allein ſtehender a 
wird für eine Fabrik geſucht. Selbſtgeſchr 
bene Adreſſen mit dem frühern Wirkungskreis 
werden in der Expedition der Bresl. 
unter Chiffre C. H. 32, fr. erbeten. [800] 


En junger Kaufmann wür ſſcht während der 
Weihnachtszeit durch ſchriftliche Arbeiten 
beſchäftigt zu werden. Gefällige Offerten sub 
F. G. 35 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [5831] 


Ein junger gut empfohlener Forſtmann kann 
ſich zur Uebernahme einer Hilfsförſterſtelle 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Perſönliche Meldung bevorzugt. Briefe 
frankirt. [812] 
Peterswaldau, im November 1866. 
W. Kleemann, Wirthſch.⸗Director. 


Ein Werkfübrer einer größeren Maſchinen⸗ 
Fabrik, der bereits als ſolcher in einigen 
abriken und auch einige Jahre im techniſchen 
üreau beſchäftigt geweſen iſt. enwä 
dem Werkmeiſter⸗Poſten einer Maſchinenfab 
vorſteht, ſucht unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen eine ähnliche Stellung. Beſonders er⸗ 
wünſcht wäre eine ſelbſtſtaͤndige Stellung in 
einer kleineren fam oder Hüttenwerke. 
Franco⸗Adreſſen unter R. 8. 36 übernimmt 
die Expedition der Bresl. Ztg. [808] 
Große Fabrif-Raumlichkeiten 
und feuerſichere gewölbte Remifen 
und Keller 
ſind zu vermiethen. Näheres Kloſterſtr. 89, 
im Comptoir im Hofe par terre. [5838] 
Billig zu vermiethen 
Margarethenſtraße Nr. 4 ein ſchöner dean 
freier Plat nebſt Fabrik⸗Localitäten, Wohnung 
und Stallungen. [5717] 


König's Hotel, : 


983. Albrechts-Strasse 38, 
empfieblifichaeneiater Beahtuna aan eraehenft, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notixungen 
Breslau, den 22. November 1866, 
feine, mittle, ord. Waart 


Weizen, weißer 93—99 87 Sat. 

dito gelber 89-93 88 82-81 „ 
Roggen 70 71 60 68 % 
Jerſte . 58-60 55 50.58 „ 
Hafer 31 3 31—32 „ 
Erben 8-72 64 55-60 „ 


Notirungen der von der Handelskammer era 
naunten Commiſſion zur 


ellung Pd 
Marktpreiſe vos maps und Rübſen. 5 
at Pd, Brutto in See. T 
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Wind Wil DB 2 ®2 
Wetter bed., Schnee trübe wolkig 


00 yd ͤ d ³˙·. m 
Breslauer Börse vom 22. November 1866. Amtliche Notirungen. 
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